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Vor \v 0 r t. 



Die Abliandlungeii, welche ich in den letzten Jahren 
veröffentlichte, stehen in dem innigsten Zusammenhange mit der 
Wirksamkeit zweier in der Geschichte herrorragender Manner, 
Yon welchen das Bild des länen, des letzten deutschen Papstes, 
Adrian's VI, erst durch die Specialforschung an das Licht ge- 
zogen werden muss, beinahe nur in seinen Umrissen bekannt 
ist| das des Anderen, K. Karls V, fortwährend einer schärferen 
Beleuchtung bedarf. Die gegenwärtige Schrift, so selhstständig 
ihr Inhalt auch ist, schliesst sich an das Bestreben an, der 
Geschichte den ersten dieser beiden Männer in seiner wahren 
Gestalt einzuverleiben, den zweiten in dem Augenblicke hervor- 
zuheben, als er die höchste Wftrde der Christenheit, das ro- 
mische Kaiserthum erlangte, aber sein lieimathland, der Grund 
und Ausgangspunkt seiner Macht, durch inneren Aufruhr und 
die Verbindung der Revolution mit dem franzosischen König- 
thum für ihn verloren zu gehen drohte. 

Die Geschichte selbst, welche ich hier nach Actenstücken 
und Schriftstellern erzähle, die den spanischen Geschicht- 
schreibern bisher entgingen, hat das Eigenthümliche, dass sie, 
wie durch stillschweigende Uebereinkunft, von den Forschem 
der verschiedensten Nationen als em internationales Noli me 
tangere behandelt wurde. Ueber ihre Wichtigkeit, ihre grosse 
Bedeutung nicht nur für die Entwickelung spanischer, sondern 
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auch europäischer Verhältnisse, ist niemals eine Frage ge- 
wesen. Welch' masslose Verä&dermigen wären erfolgt» hätte 
der Aufstand triumphirt, wäre K. Kail V GastOliens verlustig 
gegangen?! Allein in das Einzelne, die eigentlichen Beweg- 
gründe, die Charaktere der leitenden Persönlichkeiten einzu- 
dringen, das GansEe zu er&ssen, schien eine zu schwere Auf- 
gabe zu sein und so ist es denn gekommen, dass diese Schrift 
eine Lücke in der internationalen Geschichtschreibung auszu- 
fiUlen vermag. Meine persönlichen Verhältnisse, die ununter- 
brochene Thätigkeit als akademischer Ldurer gestatteten mir 
nicht, selbst auf spanischem Grunde und Boden Forschungen 
anzustellen. Ein Versuch, den ich vor Jahren machte, als 
IL Max n einen jungen Gelehrten nach Spanien sandte, bei 
diesw Gelegenheit die in Simancas befindlichen Briefe Adrians VI 
zu erlangen, schlug zu meinem grossen Bedauern fehl. Ein 
gOnstiges Geschick setzte mich jedoch in den Stand, ohne 
Prag zu verlassen, so reiche Materialien zu benützen, dass 
kaum ein langer Aufenthalt in Madrid und Simancas mir sie 
in so grosser Vollständigkeit gewährt hätte. Als mir mein 
verehrter Freund, der gegenwäriage Vorstand der PalfUina, 
Herr Hofrath E. Birk die firde Benützung des in der Wiener 
Hofbibliothek befindlichen Materiales für eine Geschichte der 
Comuneros (aus dem Kachjasse des hochverdienten Akade- 
mikers von Wolf) gewährte (Juni 1874),^ hatte ich keine 
Buhe, bis nicht ein Regestenwerk und ebenso eine Kritik der 
Quellen dieser merkwürdigen Zeit ausgearbeitet vor mir lagen. 
Auf beiden beruht diese Ausarbeitung. Ich hoffe später sie 
gleichiatls dem Drucke übergeben zu können. 

* 

Wenn ich nun das reichhaltige handschriftliche (neue) 
Material mit der jüngsten spanischen Behandlung desselben 

Gegenstandes — Ferrer del Rio's, Decadencia de Espana, ge- 
schrieben zum Lobe der Bourbons — verglich, so beschlich mich 
oft die Besorgniss, von dem Massenhaften erdrückt zh werden. 
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Ich hielt es nun für meine Pflicht, zwar den Leser dnrch über- 
flassige Citate nicht zu ermttden, andererseits aber auch ihn 
in den Stand m setzen, in den Noten den üang und Gehalt 
der Forschung verfolgen zu können. Ich muss aber die eigent- 
lichen Forscher auf die grössere Abhandlung Aber die Qudlen 
der Geschichte der Gomuneros nm so mehr verweisen, als 
mir das neue Material eine sehr grosse Selbstständigkeit der 
Aulfassung und vielfach eine völlige Euiandpation von jenen 
(gedinickten) Quellen gestattete, welchen die spanischen Ge- • 
Schichtschreiber bisher unbedingt gefolgt sind. Es war freilich, 
ich läHgne es nicht, eine mehr als gewöhnliche Mühe, sich 
im Labyrinthe dieser widersprechenden Berichte znrecht zu 
finden. 

Ich glau])e aber durch die Kesultate dieser Forachung 
der (ieschichte des XVI Jahrhundertes, des Refonnations- 
Zeitalters, der Periode TCaiser Karls V, der eigenthttmlichen 
Stellung Spaniens, einen wesentlichen Dienst geleistet zu 
haben. Für inich selbst hatte sie die Bedeutung einer Epi- 
sode, die über mich eine unwiderstehliche Gewalt erlangte 
Ich ngmsste sie fertig machen; ich konnte gar nicht anders. 
Alle anderen noch so dringenden wissenschaftlichen Arbeiten 
mussten darüber zurückstehen. Ich hege die Ueberzeugung, 
dass Niemand das Buch, dessen Umfang leicht um das Drei- 
feche hätte vermehrt werden können, ohne mannigfaltige 
Belehrung aus der Hand legen wird. Romanische Völker- 
und Staatenverhältnisse eröffnen sich fast wie ein Abgrund 
Yor dem Leser. Es ist eine neue Welt, die sich vor ihm 
erschliesst; die germanischen Gedanken reidien zu ihrem 
Verständnisse nicht aus. 

Ich bitte den Leser nicht zu vergessen, dass längst der 
politische Schwerpunkt sich von dem deutschen Reiche hinweg 
nach den romanischen Ländcnn gezogen hatte, der Streit 
des Königs von Spanien und des Königs von Frankreich das 
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XVI, das XVII Jahrhundert mit jnasslosen Erschütterungen 
erfüllte und bei dem Aufkommen protestantischer Staaten den 

Charakter eines Bürgerkiicges katholischer Fürsten annahiii, 
von welchem der gemeinsame religiöse Gegner sehr bald zum 
Umstnrze der damaligen Welt den ergiebigsten Gebrauch 
machte. Wie thöricht es aber ist, Karl V einen Vorwurf zu 
machen, dass er sich nicht dei- neuen religiösen Bewegung 
anschloss, mag jeder sehr bald erkennen. Der Verlust Spaniens, 
tdes spanischen Italiens, und die Vereinigung der Kronen von 
Frankreich und Aragon-Gastillien unter Einem Scepter, aber 
nicht dem des deutschen Hauses Habsburg, wäre die nächste 
und unausbleibliche Folge gewesen 1 

Für das neue Geschlecht von Dichtern, welche, seit un- 
sere grossen Dramatiker ausstarben, den literarischen Markt 
beherrschen — die Verfasser historischer Bomane, hier noch 
ein Wink zur Beherzigung. Kaum dürfte eine Episode der 
neueren Geschichte zur dichterischen Behandlung sich mehr 
eignen als dieser, an bedeutenden Persönlichkeiten und Wechsel- 
iallen so reiche Abschnitt mit dem hochbetagten Bischof von 
Zamora und der DoiSa Maria de Pacheco, ihrer zauberhaften 
Negersclavin und dem Thaumaturgen von Valencia, mit Don Juan 
de Padilla und mit Dr. Zumel, den eifrigen Verfechtern castillia- 
nischer Freiheiten, mit Don Pedro Giron und Don Pedro Laso, 
mit der irren Königin und ihrer blühenden Tochter, den drei 
Gobemadoren, dem Kaiser und dem letzten deutschen Papste ! 

Prag, November 1875. 
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Allgemeine Lage BpanleiiB« Ximere Zerwfixftiiese. XTnaohen 

des naehherigen Aufttandei. 

Ueber die grosse, ja selbst entscheidende Bedeutung des 
Aufetandes der castillianisehen Communen in den ersten Re- 
gienmgsjahren K Karls V herrscht bei allen Historikern, welche 

sich mit der spanischen Geschichte beschäftigt haben, nur 
Eine Ansicht. Er bezeiclmet einen Wendepunkt in der Ge- 
schichte der castillianisehen Königi'eiclie und nHi>^ auch als 
(lie>er aufgefasst und behandelt werden. Wenn a]>er in i^etraclit 
des Einen Punktes volle Uel)ereinstinnnung herrscht, ^ehen 
die Anschauungen sogleich auseinander, sobald mau sich der 
Erforschung der Grünrle. der eigentlichen Ursachen des Auf- 
standes, wie seiner Entwicklung zuwendet. Und ist hiebei eine 
Schuld vorhanden, so tragen die Spanier selbst an ihr einen 
nicht geringen Antheil Als der Aufstand zum grossen Theile 
in Folge der Unfittii^eit der Ftthrer oder der Unbändigkeit 
des Volkes niedergeworfen worden war, das monarchische 
Princip siegte, die Revolution in dem blutigen Drama der Hin- 
richtungen des Jahres 1522 erstickt war, wollte keine Stadt 
an ihr einen regen Antheil genommen haben. Jedwede wett- 
eiferte in der Geschichtschreibung Spaniens eine Stelle als 
allergetreueste, getreueste oder doch immer getreue einzu- 
nehmen. Man behaui)tct. dass Alcocer nur ein an^^enonnnener 
Name sei. unter welchem sich ein Zeitgenosse v(M steckte, d» r 
für seine interessanten Aufzeichnungen nicht persönliche Gefahr 
laufen wollte. Es ist jetzt nachgewiesen, dass in den wichtig- 
sten Urkimden. welche Sandoval in seiner so tief eingreifenden 
Geschichte K Karls V publicirte, wichtige Stellen fehlen. Da- 

1* 
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gegen legte man wieder Don Juan de Padiiia Briefe unter, 
die er in der Nacht vor seiner Hinrichtung todesmtide und 
verwundet geschrieben haben soll und deren Phantasiereich* 
thum seltsam zu dem Ernste contrastirt, mit welchem in 
ruhiger, stiller Entschlossenheit Don Juan sieh zum letzten 
und schmerzenreichsten Gange seines Lebens vorbereitete. 

Da war es nur der Rückschlag auf die in der Reaetions- 
periode vorheiTSchende Stimmung, dass sich in unseren Tagen 
ein lonnlicher Cultus Don Juans und seiner Gemahlin Donna 
Maria de Pacheco bildete. Ein modellier Heiligenschein umgibt 
jetzt diese beiden Persönlichkeiten und es ist in der That 
sehr misslich, auch niu: einen Zweifel in Bezug auf die Echtheit 
desselben zu hegen. Ob die Anforderungen der Junta an 
K. Karl auch nur von nationalöcononiischem Standpunkte aus 
treffend und richtig waren, wird nicht weiter untersucht^ obwohl 
feststeht) dass das verlangte Verbot der Ausfuhr von Gold und 
Silber nicht zum Heile Spaniens gereichte. Man construirt die 
Epoche der katholischen Könige (Ferdinands V und IsabeUens) 
als die des besonderen Glückes und Wohlstandes Spaniens, 
während gerade die vom Standpunkte der Moral so vcrweii- 
liche Eroberung Neapels durch Gonzalvo von Cordova den 
König von Aragon in alle Streitigkeiten Italiens hineinzog und 
der Zustand Ai'agoniens bei dem Tode K. Ferdinands nichts 
weniger denn als erfreulich bezeichnet werden kann. So wichtig 
die Eroberung Granadas war, so stehen die Erwerbung des 
Kaiserthums durch Karl V, die Besiegung des französischen 
Königs Fhtnz I, die Eroberung von Mexico und Peru ihr nicht 
nach und wenn man ersterem despotische Gelüste zuschreibt« 
so darf man doch nicht vergessen, dass die Regierung „der 
katholischen Könige" ein ununterbrochener Kampf mit dem 
Adel war, den die I]al)S])nrger traditionell aufnahmen, nicht 
unter ihnen die Inquisition eingeführt wurde, und wenn sie 
die 3 (xrossmeisterthümer von San Jago, Calatrava und Alcan- 
tara dem Adel entzogen, sie nur tbaten, was die beiden letzten 
einheimischen L'üisten Aragons und Castilliens, Ferdinand und 
Isabel, selbst geübt hatten; die 3 Grossmeisterthümer waren 
nur ein Aequivalent für das, was die Granden der Krone 
an Besitzungen entzogen hatten. Je mehr man die spa- 
nische Geschichte unparteiisch studirt» desto mehr erscheint die 
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Geschichte der Habsburger in Spanien als die natürliche Fort- 
setzung dessen, was Ferdinand und Isabel geschaffen hatten, 
und der Ausdruck, sie sei nur „eine Parenthese'^ in der 
spanischen Geschichte, ist eine Phrase, erfünden zu Gunsten 
des Hauses Bonrbon, dessen Bewunderer zu ihrer eigenen 
Ueberraschung m unseren Tagen Republikaner geworden sindl 



Kaum dasB der giosse Bauernaufstand des Jahres 1514, 
welcher Ungain an den Rand des Verderbens brachte, sein 
blutiges Ende gefunden, waren in Deutschland wie in Spanien 
ähnliche Bewegungen entstanden, die bestimmt zu sein schienen, 
beide Länder nicht blos auf das Tiefste zu erschiitteni, sondern 
geradezu aus den Fugen zu reissen. Noch im Jahre 1517 
musste man glauben, dass das deutsche Reich einer grossen 
politischen und selbst einer socialen Revolution entgegengehen 
werde; eine religiöse Revolution aber bei der ungeheueren 
Festigkeit, welche die Reichsverfassnng dem kirchlichen Me- 
mente verlieh, eher zu den Abenteuerlichkeiten zu rechnen 
sei, als in das Gebiet der Wahrscheinlichkeit gehöre. Noch 
viel weniger konnte man sich vorstellen, dass in Spanien, wo 
Kirche und Staat so enge mit einander verbunden waren, dass 
die Grfinze zwischen beiden ganz verlBttchtigt schien, der Glems 
sich an einer Bewegung hetheiligen werde, die das Königthum ^ 
gefährdete und ihren revolutionären Charakter vom ersten 
Augenblicke an nicht verläugnete. 

In beiden Ländern stand gleichzeitig der Episcopat auf 
dem Punkte Schit!l)ruch zu leiden. Im deutschen Reiche, weil 
einige w^enige Dynastien. Hohenzollern, AVittelsbach. Hessen die 
Bisthümer als Mittel zur Versorgung der jüngeren Glieder 
ihres Hauses zu betrachten und zu behandeln sich angewöhnt 
hatten und, wo die Fürsten nicht durchdrangen, der Adel die 
Reichsbisthümer als Monopol seines Standes ansah. In Spanien 
fiel das erste Moment hinweg, hingegen trat das zweite, die 
Bisthümer als Sache adeliger Familien anzusehen, so dass die 
Vermehrung des Hausgutes als die eigentliche Aufgabe des 
Bischöfe erschien, als Belohnung der Verdienste der Väter 
oder selbst als Gegenstand eines in jeder Beziehung uner- 
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l:iul>tt*ii Kaufes, sehr ort'en hervor. In Deutschland war es. so 
lange das Reich Eineiu (ilaubeu huldigte, nicht zum Iiiquisi- 
tionsthbunale gekommen; erst dem rrotestantismus war es 
eigen, als die landesherrliche Gewalt sich die oberste kirch- 
liehe beilegte, in diese Sphäre dnzulenkeii, wie die Stemkammer 
Englands einer Coide der spanischen Inquisition sehr ähnlich sah. 

Da der König von Spanien nicht blos die Bischöfe sondern 
auch den Grossinquisitor ernannte, besass er in kirchlichen 
Dingen eine Machtsphäre, welche dem Kaiser im deutschen 
Reiche nicht zukam. Er hatte in den Königreichen Neapel und 
Sicilien ungeheure geistliche VoiTeclite. er war in Aragon wie 
in Castillien beinahe Pai)St. Ein natürlicher Solm K. Ferdi- 
nands V war Erzbischof von Saragossa und Regent von Aragon*); 
er anibitionirte Primas von Spanien. Erzbischof von Toledo zu 
werden. Der Erzbischof von Granada war Präsident des könig- 
lichen Rathes von Castillien; der Bischof Motta, über dessen 
ausgezeichnete Befähigung nur Eine Stimme ist, war die Seele 
der 1 Regierung Karls im J. 1519; der Bischof von Tortosa 
ward 1520 Gobemador der castillischen Reiche. Man klagte 
Aber Yerweltlichnng des deutschen Episcdpates, der zur Halb- 
scheid Beichsfürst, zur anderen nur Bischof war. Die Ange- 
legenheiten Spaniens wurden wesentlich durch Bischöfe geleitet; 
aber sie waren königliche Bischöfe, nicht Beichsbischöfe. In 
Deutschhind war der Kaiser von den Fürstbischöfen, Fürst- 
erzbischöfen , geistlichen Chiu'fürsten abhängig. In Spanien 
erschien es als ein Vorzug der Bischöfe, königliche Beamte 
zu sein und als solche an der Regienmg des Landes Antheil 
zu nelmien : das Land selbst stand nicht blos trotz der LKjui- 
sition, sondern theilweise durch sie dem römischen Stuhle 
gegenüber fieier da als Deutschland. Der Cardinalprimas von 
Toledo gestattete nicht die Ablassverkündigimg P. Leo's X 
wie der holienzollem'sche Nachfolger des hl. Bonifacius auf 
dem erz])ischöliichen Stuhle zu Mainz. Auch der nachmalige 
P. Adrian VI vertrat als Gobemador sehr kategorisch die 

*) Seine Totliter Anna von Aragon, Eukeliu K. Ferdinands V, hei- 
rathete (1513 oder 1515) in Plaseut ia Don Alouso Perez de Gu7.mau. 
Pedro de Modina cronica de los Diiques de Mediua 8idouia p. 333. 
Rafael Ploraues Kobles y Eucinos Anales breves des Dr. D. Lo- 
renzo Galiudez Carv^jal. (Docum. T. XMII) 
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Rechte Spaniens gegen Rom. Es sind nicht blos die Comu- 
neros, welclie Besch l imkung der römischen Ablass Verkündigung 
verlangen, den Eintiuss Roms auf Spanien zu massigen suchen, 
es ist die allgemeine Richtung der Geister in Spanien, die 
dieses verlangt. Von der pyrenäischen Halbinsel aus waren 
sehr dringende Auffordenuigen an Papst Alexander VI er- 
gangen, Rom giündlich und ungesäumt zu reformiren. In 
Deutschland dedicirte ihm Beudüin eines seiner Werke und 
trachtete Maximilian darnach, Papst zu werden. In Deutschland 
wäre es auch geradezu unmö^ch gewesen, dass ein Jimenes 
Yon Gisneros Primas des Reiches geworden wäre. Seine Ge- 
lehrsamkeit, seine hervorragenden Tugenden, seine ausge- 
zeichnete staatsmännische Befähigung, seine Strenge und 
Nüchternheit, seine Unbeugsamkeit, die Festigkeit seines Cha- 
rakters, alles hätte niclit hingereicht. Er war kein Fürsten- 
sohn, er besass nicht einiiial 4 Ahnen. Kr liiitte es höchstens 
zum Provincial der Franciskaner ])ringen können. Er konnte 
ein Heiliger, er konnte auch Papst worden, aber kein deutscher 
Bischof, Erzbischof, geschweige Churiüist von Mainz, Cöln oder - 
Trier. Je tiefer man nun in das Einzelne der spanisclii n Ver- 
hältnisse zu dringen sucht, desto weniger ergie1)t sich die 
M()glichkeit einer Beformation in dem Sinne des Wortes, in 
welchem es in der deutschen Geschichte verstanden wird. 
Nicht nur dass SpanieUjUiit seiner grossen inneren Getheiltheit 
in den aragonischen und castillianischen Gomples Ton König- 
Teichen und den scharfen Unterschieden, die cdch wieder in 
jeder dieser beiden Hauptabtheilungen vorfinden, durchaus keinen 
solchen Schauplatz für die Thätigkcit eines Einzelnen darbot, 
wie das deutsche Reich trotz der Vielheit seinei ^Staaten und 
Tenitorien, Spanien, das so lange sich im Gej^^ensatze zu den 
Woslim und den Juden bewegt, eigentlich in diesem doppelten 
Antagonismus sein ganzes Mittelalter zugebracht, war kirchlich 
zu sehr disciplinirt, als dass es die stüimischen und wechselnden 
Lehrmeinungen Luthers zu ertragen vermocht hätte. Gerade 
diejenigen, welche auf die Deutschen den meisten Eindruck 
machten, dass 1500 Jahre lang Alles in Finsterniss geschwebt, 
von Evangelium, Glanben, Dogma, Ghristenthum Niemand ein 
fiterbendes Wort verstanden, jetzt erst der Welt die Leuchte 
»umgegangen sei, wfirden von Spanien als abgeschmackte Thor- 
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Leiten, als Vermessenheit ohne Gleichen, als Impietat erscbieneD 
sein, der allgemeine Unwillen hätte den zum Schweigen gebracht, 
der seine Beweisführung nur durch die Dreistigkeit seiner 
Behauptung zu erhärten vermocht hätte. Dazu kam, dass gerade 
die giossen Arbeiten der biblia polyglotta — dieses erhabenen 
Denkmales der Wirksamkeit 4ier Cardinals Cisneros — ein 
Geschlecht von Theologen herangezogen, das die Behandlung 
der Bibel, wie sie sich Luther zu seinen dogmatischen find- 
zwecken gestattete, nicht geduldet hätte; die Strenge der Lebens- 
anschauungen, weldie uns in den Werken der spanischen Kunst 
in weit erhöhterem Masse entgegentritt als in der italienischen, 
zeitigte jene Charaktere, welche in der Bewältigung ihrer 
Leidenschaften, in Demuth und Gehorsam das Heil erblickten 
und nicht in Beseitigung ihrer Gelübde, im offenen Bruche 
eingegangener Verpflichtungen, im Kampfe mit dem, wozu sie 
sich selbst so lange l)ekannt, in Zerstörung dessen, was sie 
Jahrzehente hindurch aufzurichten gestrebt hatten. Die Reform 
der grossen und einflussreichen Orden war in Spani^ erfolgt. 
' Auch in dieser Beziehung stand Spanien viel geregelter da, 
als das benachbarte Frankreich, von Deutschland nicht 
zu reden. 

Allein gerade Frankreich hatte in der jüngsten Zeit der 
Welt das Schauspiel einer yollen Uebereinstimmung zwischen 
Först und Volk gegeben, als Ludwig XII die Steueni eimässigte, 
^e königlichen Domänen sich als genügend erwiesen, die 
Regienmgsausgaben zu decken, die Reclmungskammer eine 
heilsame Controle über die ganze Verwaltung ausübte, den 
bisher masslosen Ausschreitungen der Soldateska gesteuert 
wurde und die Pflege der Justiz in einer Weise statt fandy 
„dass der Niedrigste ohne alle Gunst Gerechtigkeit gegen den 
Mächtigsten fand.** *) Allein die Regierung des Vaters des 
Volkes (jßhre du peuple), des Btoten unter den Valois, war 
wie ein schöner Traum 1515 vor&bergegangen, um der des 
langen Grafen von Angouldme Franz I (aus der zweiten Linie 
des orleanisch-valois'schen Hauses) Platz zu machen, von 
welchem mit Recht vorausgesagt ^nnxle, er werde Alles ver- 
derben. I)ei giosse Sieg, den er bei Maiignano über die Schweizer 



*) G. Picüt bistoire des etats generaux (1350—1614) T. 1 pag. 55C. 
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erfocht und die hiemit erfolgte Behauptung des üebergewichtes 
in Italien wurden der Anfang von Uebelständen in der fianzo- 
sischen Geschichte, die wie eine eiserne Kette von dem Tode 
K. Ludwigs XII bis zum Ausbruche der grossen Bürgerkriege 
sich hinziehen, welche unter dem Namen der Huguenottenkriege 
die Begierung der 3 Enkel K. Frsm I zur unglücklichsten 
Periode der französischen Geschichte machen. Nur mehr die 
WiUkür herrschte ; Alles, was K. Franz beliebte, was zu seinen 
Endzwecken diente, was zur Befriedigung seines masslosen 
Ehrgeizes führte, war recht und erlaubt. Der Ausdiiu k, welchen 
die venetianischeu Botschaftor von dem französischen Kihiige 
gebrauchten, er sei re dellc bcstic und behandle auch so seine 
linterthanen, galt vorzüglich von K. Franz, und als diesem 
verwegenen, vor Nichts zurückscheuenden Füisten, welchen das 
Haus Hohenzollern dem deutschen Reiche zum Kaiser geben 
wollte, P. Leo X auch noch durch das famose Concordat 
die E^he Frankreichs zur Verfügung steUte, war auch auf 
diesem Gebiete Alles verloren. Dieser Vertrag wird dich und 
mich in die Hdlle bringen, sagte K. Franz zu dem Unter- 
händler, de Pradt; seine Verfüginigen über die Abteien, in 
weh hen die königlichen Hunde gefüttert werden nuissten. die 
Plünderung der Kirchen, denen er zu seinen Krie^^en ihren 
Besitz an edlen Metallen wegnahm, die Zerstihung aller Dis- 
ciplin auf katholischem Gebiete und die Verfolgung der Prote- 
stanten im Innern, während er den Protestantismus in Deutsch- 
land als politisches Ferment unterstützte, sein gewaltthätiges 
Auftreten in Italien, das er nur deshalb mit Anderen zu theilen 
sich die Miene gab, um dann desto leichter das Ganze stück- 
weise an sidi zu ziehen, die unbegränzte Beutelust im Innern 
wie nach Aussen, seine schmachvolle Verbindung mit den 
Osmanen, die er zur Ueberflutbung von Osteuropa anreizte, 
bewirkten, dass seine Regierung von 1510—1547 für einen der 
gi'össten ITnglücksfälle betrachtet werden musste, die Kuropa 
betreffen konnten, und die Ueberzeugimg sich bildete, alle An- 
strengungen gegen die Osmanen seien fruchtlos . so lange 
nicht ..der französische Türke" niedergekämpft sei. 
Fortwährend war das Bestreben der französischen Politik auf 
BeheiTSchung des römischen Stuhles, auf die Wiedererwerbung 
des Königreiches Neaitel, auf die Losreissung Italiens vom 
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deutschen Reiche gerichtet P. Leo X, iim nur nicht blosser 
Kai)laii des französischen Königs zu werden, gab Alles preis 
und hoffte durch ein möglichst weitgetriebenes System you 
Concessionen Zeit zu gewimien, um sich endlich, an einen Be- 
schützer anlehnen zu können, welcher ihn vor der franzö- 
sischen Umstrickung bewahre. Die Furcht vor Zerwür&issen 
wegen Neapel hatte ihn dahin gebracht, die Wahl Karls zum 
Kaiser gegen Franz I nicht zu betreiben; dann änderte er 
seinen Plan, musste aber bald zu seinem Schrecken bemerken, 
dass, wenn K. Franz dem neuen Kaisertliunie nur eine Dauer 
von einem Jalue yer8i)roclieii hatte, diese Prophezeiliung durch 
das, was in Deutschland und in Spanien fast gleichzeitig vor- 
ging, nur zu rasch in Erfüllung zu gehen schien. AVie kann 
man sich, jammerte P. Leo X, an den Kaiser anschliessen, 
der zu Hause nicht Herr ist?! 

Da schien plötzlich das Jahr 1Ö20 eine Gleichheit der 
Strömung in Deutschland und Spanien hervorzubringen. In 
beiden Ländern wurde die Kanzel der Schauplatz der heftigsten 
Angriffe gegen die bestehende Ordnung, in beiden Ländern 
waren es Qrdensmänner, die den Aufruhr predigt^ und wenn 
in der Aufforderung zum Blutvergiessen Luthers Sduift an den 
deutschen Adel wohl den heftigsten Predigten der Möncbe von 
Toledo oder Salamanca gleichkam, vielleicht sie noch übertraf, 
so hatte Deutschland wieder keinen Bischof von Zamora aufzu- 
weisen, der in den Kirchen das Volk aufhetzte und dann Me- 
dina de Rio seco beschoss, wo sich der Cardinaigobernador 
hinter schwachen Mauern barg. Allein diese Episode steht in 
Spanien vereinzelt da. Don Pedro Giron. Don Juan de Padilla 
boten Don Antonio de Acuiia wohl die Hand, wo es sich um 
die Behauptung castiUianischer Freiheiten handelte, niemals 
aber, wenn es sich um Aufiichtung eines neuen Glaubens ge- 
handelt hätte. Die Granden unterstützten den Aufstand der 
Hidalgos, des Städteadels; ihr. Benehmen hat eme entfernte 
Aehnlichkeit mit den Bestrebungen des deutsehen Beichsadels 
im Jahre 1525, der auch gerne das Reich zum eigenen Besten 
umgestürzt hätte. Der spanischen Bewegung fehlt aber zur 
Gleichheit mit der deutschen der Bauernkrieg mit seinen luthe* 
rischen Freiheitsaposteln, das Auftreten der Wiedertäufer mit 
ihren Hoffiiungen auf die Osmanenhen*schaft. Hussitismus und 
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Wicleffismus sind für Spanien nicht vorhanden gewesen : die 
spanische Welt bewegte sich in nationalen (jle^jeiisatzeii einei- 
ßeits, in den zu Judoiitluini und Islam andererseits. (Jerade 
jetzt, als Spanien diese beiden Feinde ühnwültiu^t halt»', er- 
folgte auch die ijolitische Einheit, war die spanische beschichte 
zu einem natürlichen Al)schlusse gekoninieu, hatte sie diu'ch 
Bekehiiing der Juden, durch den Umsturz des Reiches von 
Granada eine lang erstrebte Basis erlangt, die K. Kajrl nicht 
geschaffen hatte, die er mit all ihren Folgen im Guten wie 
im Schlimmen annehmen musste und die die leider schieksal- 
Yolle Grundhige seiner politischen Wirksamkeit wurde. Wenn 
die deutschen Fürsten, welche Karl zum Kaiser wählten, nicht 
wnssten, was ein König von Spanien sei, so konnten sie es 
aus dem Schreiben ersehen. ^Ye](•hes die Granden nach der 
Einnahme von Tordesillas an ihren Köniu: richteten, nachdem 
er deutscher Kaisi^r geworden war. In der dreifachen 
Einheit des Ti 1 a u b e n s . der Nationalität und des 
gemeinsamen Königthums lag die Stärke wie die Schwäche 
Spaniens, als es aus seiner particularen Stellung heraustretend, 
durch Karls V Kaiserthum seine universalhistorische liolle 
übernahm. 

Freilich wäre es da wQnschenswerth gewesen, dass in 
Spanien die kleinlichen Gegensätze ausgeglichen worden wären, 
die sich wie offene Eiterbeulen von Stadt zu Stadt, von Land 

zu Land zogen. Da konnte Toledo nicht zur Ruhe kommen, 
weil die Ayalas \md Silvas es zum Schaujihitze l>eständiger 
Kämpfe gemacht hatten, in Sevilla stritten sich die Herzoge 
von Infantado und die (irafen von Arcos, in Burgos der Herzog 
von Najera (Manrique) und das Haus Velasco, der Herzog 
von Alba mit Don Antonio de Zuniga (Bruder des Herzogs 
von ßejar). in Zamora die Grafen von Albadeliste und der 
Bischof^ der Herzog von Medina Sidonia und Don Pedro Giron, 
ältester Sohn des Grafen von Urena lagen im offenen Kampfe, 
Valladolid und Simancas, Don Fernando Chacon und Segovia, 



*) VeluT die Streitigkeiten des Herzogs von Alba. P. Martyr Ep. Ü42. 
Auales brevcs c. ItJ. C'artas del Cardinal Dou Fray l'rauciseo Ji- 
luenez de Cistieros pa«?. 115. Der örat' vou Beuaveute wollte sich 
Valladolidä bemucUtigeu. 1. c. 
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Jaen und die Villa de Martos, der Graf von Benalcazar und 
Toledo. Das ganze Leben Castilliens schien so in kleinliche 
Gegensätze, in ununterbrochenen Reibungen sich aufzulösen. 
Dazu kamen noch die grösseren, die nur eine bedeutende 
Wendung der Dinge von Aussen, einen grossen Fehler der 
Regierung erwarteten, um mit voller Macht loszubrechen. Man 
hatte von Seite der Communen nicht vergessen, dass K Juan II 
von den Granden in Abhängigkeit gebracht worden war, die 
Communen ihn daraus befreiten ; dass die Granden K Heinrich IV 
den Don Alonso entgegengestellt, Donna Juana la Beltrancija 
gegen die Königin Isabel unterstützt hatten, die Siege der 
Conmnidades bei Otanedo und Toro 1475 die Macht der Granden 
gebrochen*) und die Herrschaft der katholischen Könige, auf 
welche jetzt als auf die goldene Zeit Spaniens liingelilickt 
wurde, bei:^'ündet hatten. Das hatte man von Seiten der Co- 
nmnidades aber um so weniger vergessen, je mehr gerade die 
Regentschaft des Cardinal Cisneros geeignet war. Spanien die 
Nothwendigkcit zu zeigen, dass die Krone sich auf die Co- 
munidades und nicht auf die Granden stütze. Diese aber 
hatten zugegriffen auf Kosten der Städte, wie auf Kosten der 
Krone. Ihnen gehörten nicht blos Städte, Schlösser, Villen, 
sondern auch Bijicken und Thore, Aemter und Würden. Auf 
der ganzen weiten Strecke von Valladolid bis San Jago besass 
die Krone nur mehr 3 Ortschaften. Je weniger sie besass, 
desto mehr war sie auf Steuern und Auflagen, auf Servidos 
und die Erhöhung der Alcabala angewiesen, die dann wieder 
. den Städten zur Last fielen, ihren Unmuth gegen den Adel 
mehrten und sie in dem Yeilan^^en an die Krone bestärkten, 
durch eine einschneidende Reform die Dinge in Castillien 
giündlich zu bessern. Nichts war nothwendiger, als dass die 
Krone selbst sich der ungeth eilten Sorge einer poli- 
tischen Refonn unterzog. Unter diesen Verhältnissen war aber 
auch die Lage des Königs unendlich schwierig. Er hatte in 
Aragon einen Adel, der entschlossen war, dem Königthume 
keinen Schritt zu weichen. In Catalonien war man darin einig, 
den König so weit als möglich auszubeuten, die Hilflosigkeit 
Karls zu benfltzen und sich alle veralteten Privilegien bestä- 



Hefele, Der Cardmal Ximenes S. 22. 
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.tigen zu lassen, dasjenige, was man geivfilurte, durch die er- 
zwungene Verlängerung des Aufenthaltes des königlichen Hofes 
sich wieder eigen zu machen. In Valencia gäbrte es mehr 
wie je und stand eben so sehr eine Unterdrückung des Adels 
durch die Bür^?orschaft als das Umgekehrte in Aussicht. In 
Castillien aber waren die Dinge noch schlimmer. Stützte sich 
der König aul die Granden, so hatte er die Comunidades 
gegen sich. Stützte er sich nicht auf sie, so waren sie mächtig 
genug, ihm die grössten Verlegenheiten zu bereiten, ohne dass 
er an den Comunidades in ihrer Getheiltheit und ihren Zer- 
wtii^iissen unter einander eine sichere Stütze gefunden hätte. 
Die Traditionen der Politik des Cardinalregenten (Cisneros) 
mussten ihn lehren, sich yon den Granden möglichst unab- 
hängig zu machen. Konnte er sie aber zurückstossen, wenn 
sie sich an ihn anschlössen ? Wie er sich auch benahm, immer 
und fiberall wuchsen nur Verlegenheiten empor. Der Glems 
zürnte, weil von ihm ein Zehent verlangt wurde, die Städte, 
weil sie zahlen sollten, Castillien. weil es hintangesetzt wurde. 
Die Spanier jL^-oUteu den Fremden, arbeiteten ilmen aber, wo 
Geld zu ge^\^nnen war. in die Hände. Was zur Beute gemacht 
werden konnte, wurde genommen, ob es aus Indien oder aus 
Europa kam. Da war es ganz natürlich, dass K. Karl sich 
vorzugsweise denjenigen zuwandte, die er aus Flandern mit- 
brachte und welche sein ganzes Vertrauen besasseu; aber 
ebenso natürlich war es, dass diese in Unkenntniss der so 
verwickelten spanischen Verhältnisse und dei; Verschiedenheit 
•der Rechte der einzelnen Länder selbst mit dem besten 
Willen Fehler begingen, die ihnen als Ausländem doppelt hoch 
angerechnet wurden, wenn es auch nur Afissgriffe waren*); jeder 
vnrkliche Fehler aber, den Karls Umgebung beging — und 
•die Niederländer glaubten, sie mfissten von den Resultaten 
der neuen Entdeckungen den Löwenantheil haben, Spanien sei 



) Selbst iu Spanien und in Mitte des Bürgerkrieges erhoben sich 
Stimmen, mau möge, gauz abgesehen von der Person des jugend- 
lichen Monarchen, doch seine flandrische Umgebung nicbt fiGkr AUes 
▼erantwortlieh machen, was von 1617—1590 an missliebigeii Maas- 
regeln statt gefunden habe. So z. B. Antonio de Gaevara, während 
Petras Martyr jde Anf^eria gegen die Niederländer sich bdnahe 
wie rasend benahm. 
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ihr Indien — fiel auf den jugendlichen Monarchen zurück, 
dar sie in das Land gebracht, der ihnen mehr Gehör schenkte, 
als den Spaniern, diese, ohne es zu wissen oder zu woUra, 

zurückstiess, beleidigte, sich zu Todfeinden machte, die dann 
nur den Augenblick abwarteten, um ihrem Könige zu zeigen, 
dass denn doch eigentlich sie die Herren im Lande seien. 

Als Karl von Burgund Erzherzog von Oesteneich durch 
den Tod seines Grossvaters Ferdinand von Aragon 1516 und 
die Erklärung der Cortes König des zum ersten Male verei- 
nigten Spaniens wurde, verstand er kein Wort spanisch *) Er 
war von seinem Leiter und politischen Erzieher, dem Herrn 
von Chiävres ans dem Hause von Croj, mehr beherrscht ala 
geführt worden. Nicht bloss dass dieser die auswärtigen An- 
gelegenheiten der Niederlande nach seinem Gutdünken leitete, 
er gewann über den Knaben Karl ein unbedingtes Ansehen,, 
das erst mit seinem Tode zu Worms den 28. März 1521 en- 
dete. Er schlief in dem Zimmer des Prinzen, der ritterlichen 
Spielen, der Jagd, den kostspieligen flandrischen Festen hold 
war und sich gewöhnte alle Angelegenheiten so anzusehen, 
wie sie Chie\Tes betrachtete und betrachtet wissen wollte. 
Der Hof zu Brüssel war der Tummelplatz unzufriedener Ära- 
goneser geworden, die von da aus Pläne gegen K Ferdinand 
schmiedeten. Man sprach daselbst nichts weniger als günstig 
von der spanischen Inquisiton**) und gefiel sich in einem Oppo- 
sitionstone, der nicht geeignet war, die an und fllr sich nicht 
grosse Zuneigung Ferdinands zu seinem ältesten Enkel zu 
vermehren. Die ohnehin zur Zögerung angelegte Natur Karls 
wurde, als ihm Chievres die Last des politischen Denkens 
abnahm, von jeder Thatkralt al>gezogen und man kann sich 
in der That nicht wundem, dass, als Karl heranwuchs, mit 
16 Jahren König wurde, die klügsten Leute urtheilteu, seiue 



*) Er lernte es dann in Spanien, so dasa er sich im FrflUinge 16ia 
schon ganz geläufig ausdrücken konnte. Rex jam callet hispanicam 

linguam, schrieb V. Marhr op. 613 Id. Mart. 

Vergleirlip den Bericht des Bischofs von Badajoz an den Gobor- 
nador Si»aniens, Bnider Francesco Xiracnes von Cisneros v. 8. Miirz 
lölG: Sorne of the Spaniards , who are in Flander speeak badly 
of the inquisitiou, telliug horrible things of it and jiretending tliat 
it ruins the counti-y. Bergenroth Caleudar, 1., u. Ü4C. 



Digitized by Google 



- 15 — 



B^erung werde sehr friedlich wrden, K. Franz, als 
dessen damftthigen Diener und Vasall sich zu unterschreibeoL 
der Prinz f^wdhnt worden war, ihn ttber die Achsel ansah 
und die Meinmig hegte, er, der König Yon Frankreich, der 
Eroberer Maihmds, der Sieger über die Schweizar sei der 
geborene Herr Enropa's, ihm gehöre die Kaiserkrone, die 
Herrschaft ttber Frankreich, Deutschland, Italien, über Navarra, 
wie über Neapel. Eine französische Wiederherstellung des 
Reiches Karl des Grossen war nie näher gelegen. 

Der Kuf eines ungemein klugen Fürsten bej^loitete den 
letzten selbstständigen König von Aragon in das Grab und 
noch lange Zeit hiülte sich seine und Isabellens Regierung in 
eine Art von mythischem Dunkel ein als. eine Aera von Glück, 
Wohlstand, Macht und Bedeutung für Spanien. Zwei Spanier 
hatten damals sich der Siegeslaufbahn der Franzosen entgegen- 
geworfen, als K. Karl YIII sich über das Sforzesische Herzog- 
thum Mailand den Weg nach Neapel bahnte, um die aragone- 
sische Nebenlinie dieses Königreiches zu vertreiben und nun 
die abendländische wie die morgenländische Kaiserkrone dem 
Sieger als Lohn eines militärischen Spazierganges winkten, 
dem zu Ehren die Herrschaft der Mediceer in Florenz so im 
Vorübergehen gefallen war, P. Alexander VI (Roderigo Borgia) 
und K. Ferdinand V. Der Eine wie der Andere konnten sich 
nihnien, als die deutsche Nation zu getheilt und zu schwach 
war, ihr europäisches Ansehen zu behaupten, erkannt zu haben, 
dass ein allgemeiner Friede unter den chnstlichen Staaten 
keinen behaiTlichcren Gegner besitze als Fi-anki'eich. Die Spanier, 
ob geistlich, ob weltlich, waren überzeugt, dass die Franzosen 
ein Instinct des Hasses gegen Spanien antreibe; dass in dem 
Besitze Italiens die Bedingung der WeltheiTschaft liege, die 
Herrsdiaft der Franzosen auf der apenninischen Halbinsel 
gleichbedeutend sei mit der Unterdrückung der Kirche, ihrer 
Herabwürdigung zu französischen Endzwecken, mit dem Ver- 
luste der Freiheit Aller. Mochte der Kampf, welchen K. Karl VHI 
im Interesse Frankreichs begonnen, aUmälig in einen Bürger- 
krieg der romanischen Völker und Staaten umschlagen, bei 
welchem vorderhand Italien als Kriegsschauplatz die Zecho 
zahlen musste, als sich einmal K. Ferdinand aufgemacht, den 
Franzosen die schon en-ungene Hegemonie Europa's zu ent- 
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reissen, nachdem Alexanders VI kluge Taktik bereits den 
siegreichen Karl zum Rückzüge aus Neapel getrieben hatte, 
er ruhte nicht eher, als bis das aragonesische Neapel den Fran- 
zosen wieder abgenommen worden war und das Königieich 
Navarra für König Jean d' Albret und die Kömgin Katharina 
verloren ging, da die französischen Bundesgenossen, dort die 
Gegner FrankreichB zu seinen Gunsten ihre Königreiche ver- 
loren. Der letzte rechtmässige Prätendent der Krone von 
J^eapel — Sidlien gehörte seit 1410 zu Aragonien — wurde 
nach la Xativa gebracht, wo erst der Aufstand der Valencianer 
die Riegel seines Kerkers zurückschob : der Sohn des Papstes 
Alexander, Cesare Borgia Herzog von Valeiitinois , dessen 
selbstständige Politik dem Könige Ferdinand unbequem ge- 
worden war, erhielt gleichfalls ein aragoucsisches Schloss zum 
unfreiwilligen Aufenthaltsorte, dort gleich dem Königssohne 
über den raschen Wechsel der Herrschaften nachzudenken, 
der Eroberer von Neapel, der grosse Capitan, ein Einkommen 
von 40000 I>ukaten, seine Tochter ward die reichste £rbin 
Spaniens, er selbst aber machte die Er&hrung, dass daa König- 
thum sich durch das Verdienst eines Unterthans nidit gerne 
in Schatten stellen Hess. Der König von Navarra durfte froh 
sein, wenn ihm nicht auch ein aragonesisches oder valencia- 
nisches Schloss angewiesen wurde. Das Königi'eich Navarra 
wurde dann zum Complexe der castillianischen Staatengi'ui)i»e 
geschlagen und somit Castillien zu seiner A'ertheidigung gegen 
französische Angriffe autgeboten. König Ferdinand selbst verband 
sich mit K. Maximilian, um auch diesen beharrlichen Gegner 
Frankreichs in den Kampf zu ziehen, wie er K. Heinrich VII 
von England gleichfalls gegen Frankreich aufbot, das so von 
3 Seiten von grimmigen Gegnern umlagert wurde und wie bei 
dieser Gelegenheit die Häuser Aragon und Tudor sich durch 
Heirath näherten, schlössen sich Habsburg und Aragon-Castillien 
selbst durdi Doppelheirath an einander an. Das Ergebniss 
derselben stand freilich ausser der Berechnung des Alles 
bemessenden Königs. Nicht sein Mannsstamm sollte aussterben, 
nicht der Habsburger Erbe dessen werden, was K. Ferdinand 
mühevoll gosäet. Diese Combination, die wichtigste und ent- 
scheidendste für Spanien und dessen ganze Zukunft, nahm einen 
.Ausgang, den K. Ferdinand am wenigsten erwartete. Sein Sohn 
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Bon Juan todt, die Linie des Erstgeborenen, des einzigen 
Sohnes ausgestorben ; seine älteste Tochter die Königiii Yon 
Portugal todt^ ihr Sohn, der Erbe von Portugal, Aragon, Ca* 
Stollen todt, ihre Schwester die Königin Juana (la loca) nach 
dm Verluste ihres leichtfertigen Gemahls wenn nicht verrQckt, 
dodi regiemngsunfihig. Eine ganze Generation fiel aus bei 
Ferdinand wie bei Mtaimilian und wenn der kluge König von 
Aragon sich die Frage stellte, für wen er gearbeitet, ^ekünipft, 
Aiid(^re üljeilistet, lücksichtslos gehandelt, den ganzen llass 
Fiaukreicbs auf sich geladen hatte, so war es Karl von 
Gent, ein Habsburger, ein Urenkel Karls des Kühnen von 
Burgund, ihm fremd und fremd seinen Völkern, dei en 8])r{iche 
er nicht verstand, zu denen ihn keine Sympathien hinzogen. 
£r hatte gearbeitet, ein Anderer ämtete. 

Genau genommen war aber weder nach der einen, noch 
nach der anderen Seite die Sache zum Abschlüsse gekommen. 
Der Krieg mit Frankreich stand vor der Thfire, als K. Fer- 
dinand starb und nur dann konnte er vermieden werden, wenn 
der König von Frankreich sich verpflichtete, auf seine An- 
sprüche auf Neapel Yerzicht zu leisten und Jean d'Albret 
in seinen Bemühungen, Navarra zu erwerben, nicht zu unter- 
stützen. Der jugendliche Fürst . welcher am Abende des 
23. Januars 151() seinem aragonesischen Grossvater — am 
12. Januar 1510 seinem deutschen — nachfolgte, hatte daher 
die Wahl vor sich, entweder den Versuch zu wagen, den ki'iege- 
rischen König von Frankreich zu einem Frieden auf jene 
beiden Bedingungen hin in friedlicher Weise zu bringen — 
oder ehe er sich noch in seinem spanischen Erbe befestigt 
liatte, einen Krieg mit zweifelhaftem Ausgange zu beginnen.*) 

Der Plan, den König von Aragon mit ^e D. Pedro*s 
Giron aus Gastillien zu beseitigen, zu einer Insurrection 
seine Zuflucht zu nehmen, fiel jetzt in sich zusammen."^) An 
dem sterbenden König war es, Anordnungen in Bezug auf 



*) Em aehr inkeresaaiiitos.H^moir ttber die Lage der Binge dem 
Tode K. Ferdinands und sefaie Plftne, offenbar aas dem Cabmete 
des Card. Oobemadors von Spanien henrObrend, in dem Galendar 
of State-papers IL 1616. p. 

*) Zu den Personen, welche zwischen Brüdern, Vater und Sohn Feind - 
scliaft stifteten, gehörte nadi einem Schreiben K. Ferdinands vom 
■U ö f 1 er : Der Aof«tond der castilUaniiiChea Stielte. 2 
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Spanien zu treffen. Er bestimmte seine Tochter Juana, bereits^ 
Königin von Gastiliien, zur Erbin Ton Aragon, Sicilien und 
Neapel, jedoch so, dass der Prinz (Karl) regiere; bis derseibfr 
komme, solle der Cardinal von Toledo in Gastiüien allein re- 
gieren, der Erzbischof von Saragossa in Aragonien und Baymoir 
von Gardona in Sidlien. Dem Prinzen sollten die 3 Gross- 
meisterthümer von San Jago, Calatraya und Alcantara zu- 
kommen; seiner eigenen Wittwe Germaine von Foix ein Jahres- 
einkommen von 30000 fl. und eine Anweisung auf 10000 Du- 
caten jährlich für den Fall, dass sie nicht mehr heirathe. 
Neben HOOOO Dukaten, die auf neapolitanische Ländereien an- 
gewiesen wurden und einer besonderen Anweisung auf .oOCXX) 
Dukaten für den Infanten Ferdinand folgte noch eine Masse 
von Anweisungen. Der Herzog von Gandia sollte entschädigt, 
dem Ahnirante von Gastiliien eine. ihm entrissene Stadt zurück- 
gegeben werden, ebenso der alten Königin von Neapel, seiner 
Schwester, ihr Eigenthum in Neapel, den Infimten Dop En- 
riquez, den Herzog von Segorbia, dessen Sohn und den Erz- 
bischof von Saragossa mdge der Prinz in seine Gunst ein- 
sdiHessen. 100000 Ducaten wurden der jungen Königin von 
Neapel zugesprochen, dem Prinzen aufgetragen, die Aragonesen 
zu lieben, die Beamten nicht zu ändern ; wenn der Prinz nach 
Gastiliien komme, solle der Alcalde des Schlosses von Xativa 
den daselbst gefangenen Herzog von Calabrien ihm vorführen 
und der Prinz ihn dann versorgen.*) 5000 Ducaten wurden 
für die königlichen Diener, ebenso viel für Befreiung von 
Ghristensclaven aus den Händen der Moren und die Heirathen 
von Waisen bestimmt. 

Der Prinz konnte das aragonesische Erbe nicht antreten, 
ohne nicht die letztwäligen Bestimmungen des Erbherm zu 
erfüllen. K. Ferdinand hatte Vieles gut zu machen und manche* 
Wunde, die er geschlagen, zu heilen, wenn so späte Heilung- 
überhaupt möglich ist Er überliess es seinem Enkel, die 



ApTÜ 15U Don Juan Mamiel, welcher damals in Arrest kam. Der 
König bezeichnete letsteren als den sddechtesten und geföhrlidisten 
Menschen in der Umgebung Karls (Ende 1515. Calcnd. p. 206.) 
*) Desyrejag the Prince fot to fB?e to the Duke suche fe as that he was 
asynyd in tymys passyd for hys lyveyng yearly. Stile to Henry 
Yin| 1. März 1526. 
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Mittel dazu ausfindig zu machen ; der König hinterliess keinen 
Schatz, unter dem hohen Adel, dessen Privilegien er fort- 
während zu schmälern bemüht gewesen, keine Liebe und keine 
Trauer. Nur der Marques von Denia, der nachher so oft 
genannte Hilter der Königin Juana, und der strengste aller 
siMinischen Richter, der nachher so oft genannte Alcalde Ron- 
quillo, begleiteten seine Leiche nach der Gruft von Granada, 
wo auf dem den Moren abgerungenem Boden IsabeÜa's irdische 
Reste ihre Stätte gefunden. Erst 4 Jahre später, als die 
Comuneros sich in den Besitz von Tordesillas, dem Aufenthalts- 
orte der Könijzin zu setzen suditen, erfuhr die Tocliter Isa- 
bella's und Ferdinaii(l> »lic Nachricht von dem Tode ihres Vaters. 
Bis dahin hatte man sich seines Namens bedient, um die Kö- 
nigin, welche an unbedingten Gehorsam gewöhnt war, zu dem- 
jenigen zu bringen, was mau von ihr wollte. Man kann nicht 
läugnen, dass die nur theilweise und späte Erfüllung der ein- 
zelnen Bestimmungen des Testamentes K. Ferdinands, die 
Nichtbezahlung dessen, was man den königlichen Dienern 
schuldete, eine der hauptsächlichsten Quellen der tiefen Ver- 
stimmung wurde, die sich der Spanier bei dem ersten Aufent* 
halte K Karls in Spanien bemächtigte. Sie hatte bereits an 
dem Benehmen der Flamänder reichliche Nabning gewonnen 
imd bedurfte nicht noch dieses Eermentes. Die Umgebung 
Karls, der Herr von C.'hievres an der Spitze, i^lauhto aber nach 
dem Tode K. Ferdinands am klügsten zu handeln, wenn Karl 
friedlich als König anerkannt und mit England ebenso 
wie mit Frankreich ein Abkonuncn getroffen würde, das »lem 
neuen Könige gestattete, sich in den Besitz seines spanischen 
Erbes zu setzen. Zu diesem Ende wurden 2 Verträge abge- 
schlossen. Der Eine vom 19. April 1516 mit K. Heinrich VÜI 
(zu Brüssel) erneute die alten Beziehungen der Niederlande 
zu England und sicherte jenen die Hilfe des Königs von Eng- 
land für den Fall zu, dass sie in Abwesenheit Karls ange- 
griffenwürden. Man konnte den Brüsseler Vertrag als Rückschlag 
des grossen französischen Sieges bei Marignano bezeichnen, 
der K. Franz in den Besitz von Mailand setzte, aber die allge- 
meine Eifersucht gegen ihn rege gemacht hatte. 

Der zweite Vertrag war der französisch-belgische, welcher 
nach den Unterhandlungen während des Sommers 1516 endlich 
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von Chievres am 13. Augiist zu Noyon abgeschlossen wurde. 
Es ist derselbe, welcher nachher als eine von den Ursachen 
jener allgemeinen Missstimmung bezeichnet wurde, die zur 
£rhebung Spaniens im J. 1520 Anlass gaben. Er sollte wie 
gewöhnlich für ewige Zeiten gelten, eine ewige Freundschaft 
begründet werden, indem der 16jährige Karl sich verpfiidiitete, 
die am 19. August 1515 geborene Tochter E. Franz I, die 
Princessin Louise zu heirathen, für den Fall ihres Todes 
deren (noch nicht geborene) Schwester, eyentuell Ben^e von 
Valois. Dagegen leistete K. Franz Verzicht auf seine An- 
spräche auf Neapel, doch hatte Karl bis zum Vollzuge der 
französischen Ehe jährlich an K. Franz 100000 Sonnenthaler 
zu bezahlen. Für den Fall des frühen Todes K. Karls trat der 
Infant Ferdinand in die lleihe dieser Verpflichtungen ein, deren 
Sinn nach S])anischer Auffossung war, zu veihiiidern. «lass Karl 
bald heirathe und der Spanien fortwährend der Gefahr aus- 
setzte, dass seine Dynastie auf 4 Augen beruhend, aussterbe. 
Man klagte Karls Vater K. Philipp an, dass er durch Aus- 
schweifungen semen frühen Tod veranlasst habe; man be- 
fürchtete, die lange Verzierung der Heirath Karls werde 
diesen vor der Zeit in ähnliche Lage bringen, eine Befürchtung, 
welche dann wieder eine neue Beunruhigung erzeugte, als der 
In&nt Ferdinand 1517 Spanien verlassen musste, Karl un- 
verheirathet blieb und sich Spuren von Epilepsie zeigten *) 
Diese Unsicheiiieit in Betreff dei- Zukunft Spaniens hat dann 
wesentlich beigetragen, die Politik des Herrn von Chievres 
in Spanien verhasst und die Spanier besorgt zu machen, dass 
von den Niederländern ihr Schicksal, ohne sie zu fragen, ohne 
sich um ihr Wohl zu künmiern, entschieden werde. Wie sollte 
endlich der neapolitanische Tribut bezahlt werden, wenn trotz 
der 400000 Goldphilippen, welche die niederländischen Stände 
1515 dem Prinzen Karl bewilligt hatten, eine Anleihe in 
£k]gland gemacht werden musste, damit nur K. Karl nach 
Spanien kommen könne, wo ihn die testamentarischen Ver- 
pflichtungen K. Ferdinands erwarteten ? 

Ein anderer und sehr wichtiger Punkt betraf die Aus- 



1518 u. 1519. Henne, hist. de regne de Charles Qumt en Belgique, 
U. p. 293, n. 3. 
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einandersetzung in Betreff Navarras. Der Tod K. Ferdinands 
hatte dem Exkönige Johann d' Albret, Gemahl der Katharina 
von Foix, £rbin der Ansprüche dieses Hauses auf das König* 
reich Navarra, zu einem Einfalle in Navarra Anlass gegeben, 
der aber unglücklich endete. K. Johann und seine Ctemahlm 
Katharina (deren Bechte anf NaTana gegen die Ansinrttche der 
Germaine von Foix % K. Ferdinands zweiter GemahKn, ge« 
lichtet waren) starben dann im J. 1616 nach diesem unglück* 
liehen EifiMe in NaVhrra. 

Zu ihren Gunsten setzte mm der Vertrag von Noyon 
fest, dass, ¥remi die Königin Katharina (damals offenbar schon 
Wittwe) Gesandte zu K. Karl schicken würde, um ihm ihre 
und ihrer Kinder **) Anrechte darzuthun. der König sie an- 
hören und in einer Weise befriedigen solle, die sie nach 
Billigkeit be>chwichtigen k(>nnt(\ In keiner Weise solle aber 
der König von Frankreich hiedurch aus dem Bündnisse gedrängt 
sein, das er mit K. Albret abgeschlossen, ja dasselbe solle in 
seiner Kraft für den Fall bestehen, dass die Königin nicht 
nach Billigkeit (seien la raison) zufrieden gestellt werde. 

Der Vertrag gab also dem französischen Könige eine 
Art von Schiedsrichteramt zwischen dem Könige von Spanien, 
der Königin von Navarra und deren Kindern, von welchem er 
nach Belieben Gebrauch machen konnte, durch heimliche oder 
offene Unterstützung der Betheiligten, mit Waffengewalt und 
diplomatischer Intervention. Der drohende Finger war immer 
aufgehoben. K. Franz besass in der Schlichtung der navarre- 
si sehen Sache eine Handhabe gegen Spanien, der er sich 
trettlich bediente. Die Spanier aber hatten ein Recht sich zu 
beschweren, dass, ehe noch ihr König in den vollen Besitz 
seiner spanischen Kronen gekommen, ehe er ihre Huldigung 
empfangen, er bereits ohne sie in Betreff zweier Länder. Neapel 
und Navarra, StipuUüonön eingegangen hatte, die Spanien 



*) Germaine trat Ihre Rechte, welche ihr durch den Tod ihres Bruders, 
des Herzogs von Nemours, zugekommen waren und um derenwillen 

K. Ludwig XII den letzton König von Navarra bekämpfte, an K. Fer- 
dinand ab. So der Herr von Cbievres bei Brewer letters and papers 
III, p. I., n. 11. 

* ) Don Euriiiue de Labrit principe de Bearn. Anales breves p. 404 b. 
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verpflichteten, ihm Lasten auferlegten*), möglicher Weise 
dasselbe in Krieg stürzten, ohne dass Spanien zu dem Ver- 
trage hinzugezogen worden wäre. JDer Kömg hatte gewisser- 
massen die Schlüssel zu dem Thore Spaniens den Franzosen 
überlassen. Die Spanier sahen sich als die Verletzten, als 
die Beeinträchtigten an, grollten dem Vertrage von Noyon, 
auch als ihm am 29. October 1516 der Londoner Vertrag 
zwischen K. Maximilian, dem Papste, K Heinrich VHI imd 
K Karl I, um der zfigellosen Eroberungssuchf Anderer zu 
begegnen, entgegengestellt wurde. Der Vertrag von Noyon 
blieb in Kraft, auch wenn er vielleicht von Ghi^vres in der 
Absicht abgeschlossen worden war, ihn nicht zu halten. 

Es kam zu diesen Zerwüifnissen noch mehr als Eines 
hinzu. Musste man in I^ezug auf NavaiTa fortwährend auf 
eine Einmischung von Seiten des fi'anzösischen Königs gefasst 
sein, so war eine ähnliche Gefahr in Bezug auf Portugal vor- 
handen. Noch lebte in Portugal Donna Juana, Tochter K. Hein- 
richs rv (t 1479), des letzten Königs aus dem Mannesstamme 
der alten Könige von Castillien und Leon, die erst nach blu- 
tigen Kämpfen mit Heinrichs Schwester, der Königin Isabella, 
aus Castillien vertrieben worden war. Nach einem Promemoria 
des spanischen geheimen Bathes vom J. 1522 hatte K. Heinrich 
im J. 1437 Donna Bianca von Aragonien, Schwester des nach- 
herigen K. Ferdinand geheirathet, jedoch nach einiger Zeit 
Terzweifelnd von Dona Bianca Nachkommenschaft zu erlangen, 
die Infantin Juana, Schwester des Königs Alfonse von Portugal 
mit päpstlicher Erlaubniss geehlicht. Die letztere sagte jedoch, 
dass, wenn K. Heinrich in bestimmter Frist von der genannten 
Frau keine Nachkommenschaft erhalten würde, er zur ersten 
zurückkehren müsse. Nun erlangte er von der zweiten Ge- 
mahlin keine lünder, so lange die von der päpstlichen Bulle 
gestellte Fnst andauerte, so wenigstens behauptet das Pro- 
memoria, wohl aber gebar Donna Juana 1462 ihrem Gemahl 
eine gleichnamige Tochter (Juana la excellente), welche an- 
geblich Don Beltram de la Cueva mit Wissen und Willen des 



*) Nach den Anales brevea p. 403 wurden auf einmal 500000 Kronen 
aus dem Nachlasse des Card. Ximenes zur Bestreitung der Jahres- 
rente von Navarra verwendet 
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HXsta^fi Heiiirich zum Vater hatte. Dur bestiiimite auch . der 
König die Nachfolge ; sie wurde audi deshalb von Freiem mn- 
"worben, von Karl Herzog von Berry, von Alfons V König von 

Portugal begehrt; der Sohn K. Ferdinands und Isabelleijs, der 
Infant Juan (f 1497) sollte sie heirathen. Sie ward aber 141)") 
durch den Infanten Alfons, K. Ileinriclis jüngeren Bruder, für 
erbunfühig, ihr Vater für abgesetzt erklärt. Als Alfons 1468 
starb, erlangte zwar K. Heinrich den Thron, jedoch nur unter 
der Bedingiuig wieder, dass statt der Tochter, die man la ex- 
zellente, laBeltraneja nannte, seine Schwester Isabella ihm nach- 
folge. Nun machte aber K. Alfons die Rechte der Infantin doch 
geltend und erst die Niederlage, welche er von den Oastülianem 
h%i Toio 1476 erlitt^ sidierte die Herrschaft der Königin Isa- 
bella, die aber auch, als Alfons von der Vermahlung mit Juana 
.zurücktrat, fortwährend von dieser sich bedroht glaubte, sie 
tödtlich hasste und doch wieder, um ihre Thronrechte nicht 
auf einen anderen zu bringen, sie, wie versichert wurde, mit 
dem eigenen Sohne (geb. 1475) vermählen wollte. Sie war in 
Coimbra in ein Kloster getreten, behauptete aber standhaft 
ihre Thromechte und brachte dadurch die Königin Isaltella 
soweit, dass diese, imi ihren Nachkommen den Thron von 
Castillicn zu sichern, dem Könige Manuel von Portugal erst 
ihre Tochter Isabella (f 1497) und dann (1500) ihre Tochter 
Maria vermählte. Mit Schrecken dachte der Bath von Ca- 
stillien daran, dass Donna Juana la excellente noch immer in 
der Gewalt des Königs von Portugal sich befinde, dass der 
König von Frankreich die Möglidikeit habe, sich mit dem Kö- 
nige von Portugal zu verbinden und dann, indem er ihre Bechte 
auf Castillien vertrat, sehr ernsthafte Verlegenheiten bereiten 
konnte. Erst 1530 starb Juana, K Heinrichs Tochter, die mit 
aller Gewalt zur Beltraneja gemacht worden war *) Dreissig 
Jahre früher, als K. Karl geboren wurde, starb der Infant 
Michael, Sohn des Königs Manuel von Portugal und der In- 
fantin Isabella, nachdem derselbe bereits von den Castillianern 
und Aiagonesen als Thronfolger Ferdinands und Isabellas an- 
erkannt worden war.**) Sein Tod im Jahre 1500 hatte erst 



*) Das Promemoria bei Bergemoth, Galendar n. ü. 379. 
**) OsoriuB de rebns Emaimelis Lnsii regia gestis, f. 21. 
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dem 3oime K Flnbpps und d«r Jvana (Loca) dm Weg zu 
dem spamBciheB Iteviie g^bwlmt, bei dem sponisdieB V«HEe 
aber war eine Vorliebe für eine Verbindung mit Portugal, eine 
Vereinigung der ganzen iberischen Halbinsel unter einem Scepter 
geblieben. Der Vertrag von Noyon war unpopulär,*) schon 
deshalb, weil er die Vermählung Karls mit einer französi- 
schen Princessin festsetzte. Der Consejo, wie das Volk und 
die Granden wünschten die Vermähliuig Karls mit einer 
portiigieBischen Maatia Als die Comuneros sich Tordesillas 
bemftditigt, Yerq^raehen sie der Infimtin Eathaiina, die dem 
Herzoge yon Sachsen, dem Markgrafen von Brandenburg verlobt 
worden war, sie naeh Portogal zn yennjQil^ Eine Gesandt» 
scbaft der Comuneros bot dem Könige Manuel 1520 die Krone 
an.**) Man hielt es zur Beruhigung Spaniens für das Beste, 
wenn die Infantin Leonore, Wittwe K. Manuels seit dem 
13. December 1521, die Regierung von CastiUien übeniähnie. 
Schon unter den günstigsten äusseren Umständen ist ein 
Thronwechsel, welcher durch Aussterben des Manuesstammes 
zweier Dynastien, zweier Ländergni^pen entsteht, ein Uebel, 
geschweige wenn die rechtUche Frage der Naehf<^ sich so 
gestaltet, ob Mutter oder Sobn suecedire oder selbst Neben* 
Unien ein Anrecht haben. 

Ein ruhiger Uebeigang von einer Regierung zur anderen 
war ja in Aragon wie in OastüMen eine Seltenheit geworden; 
war zu oft war der Vater gegen den Sohn, der Sohn gegen 
den Vater, der Bruder gegen den Bruder aufgetreten und längst 
wäre das maurische Reich von Granada umgestürzt worden, 
hätte nicht der dynastische Zwist sein Dasein künstlich ge- 
fristet. Auch jetzt war die Successionsfrage nichts weniger 
als ausser der Controverse gestellt. Das feste Auftreten des 
Cardinais Jimenes hinderte die A^änger Don Femando's 
für den Infanten Partei zu ergreifen; viel schwieriger war ei^ 
zwischen den Anspr&chcoi Kails und den Eediten seiner Mutter 
zu entscheiden. Es war nicht so leicht Uber die unglilcldicbe 
Königin das Loos zu werfen. Der Grad ihrer Zurechnungs- 



*) Seine günstige Seite bei Henne hist du r^e de Charles Quint 

en Belgique. II, 167. 
**) Osorius, p. 344. 
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iahigkeit Wieb noch lange ein Gegenstand der Controverse 
und dasjenige, was davon unter das Volk drang, war nicht 
geeignet, jeden Zweifel zu benehmen, als handle es sich hiebei 
nicht um eine gewaltsame Beschränkung der Freiheit der 
Königin. War doch des Haders an und für skh genug in den 
Königreichen vorhandea Es war nicht so weit gekommen, 
wie in Italien, wo die ganze politische Thätigkeit des Volkes 
in den gegenseitigen Yernichtongskampf der Gnelfen und 
OMbeffin^ aii%eguigen war; aber jede grössere Stadt war 
zwischen den adeligen FandMen getheflt, welche wie die SÜTas 
und Ayalas in Toledo, sich befehdeten und ihre zahlreiche 
Verwandtschaft uml Clientel in diese ihre Eifersüchteleien und 
endlosen Streitigkeiten hineinzogen. Dass ganz Castillien sich 
far oder gegen die Velascos und Manriquez entscheide, galt 
als ausgemachte Thatsache. Ks ist im Allgemeinen eine ent- 
setzliche Sache, wenn das ganze Leben eines Volkes in einen 
sei es nationalen sei es confessionellen Antagonismus aufgeht, 
welcher gewöhnlich zum Vampire wird, der das Harzblut aus- 
saugt; wenn die Männer als Helden gepriesen werden, die den 
inneren Streit nähren und statt ihre Talente emer höheren 
Sache zu widmen, sie nur zur Erweiterung der ohnehin schon 
hestehenden Kluft verwenden. In Spanien kam zu der kriege- 
rischen Anlage des Volkes, das Streit liebt, die Beendigung 
des Kampfes mit den Moi-en dazu, welche, so gLänzend auch 
dieses Ende eines sielienluindertjährigen Trauerspieles war, 
insoferne als ein Unglück zu betrachten war, dass. als es den 
Kampf mit dem auswärtigen Feinde beendigte, der Nation den 
gewohnten Schauplatz ihrer Thätigkeit verschloss. ohne einen 
neuen zu eröffnen. Der Bauch schlug sich in den Krater 
zurück und nur für die Inquisition bereitete sich jetzt ein 
neuer und ergiebiger Wirkungskreis, weniger ein KampQ^tz 
als eine Schädelstätte und ein Kerker. 

Die Spanier sind nicht angenehm berfthrt. wenn Aus- 
länder sich mit ihrer Geschichte abgeben; allein so lange sie 
. uns nicht jene Aufschlüsse gewiihren. welche wir vom Stand- 
punkte der allgemeinen Anforderungen der Wissenschaft zu 
verlangen berechtigt sind, müssen sie es sich gefallen lassen, 
dass wir mit unseren bescheidenen Kenntnissen der spanischen 
Sprache und Literatur uns doch an ihre Geschichte heran- 
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wagen. Jede Volks- oder Staaten-Geschichte ist aber yor 
Allem TerritoriaJgeschichte, so wenig sie auch bis jetzt als 
solche aufgefasst ipviirde, Geschichte der Veränderungen, welche 
der Besitzstand erlitt, und gerade diese Seite der Geschichte 
ist im XV. Jahrhunderte die massgebende. Die deutsche Ge- 
scliiclite jener Tage ist vor Allein in den „Ankunftsbüchern" der 
deutschen Fürsten enthalten, welche das successive Anschwellen 
des Territorialbesitzes nachweisen, das in dem Masse statt- 
findet, in welchem die Centralgewalt an Macht und Ansehen 
abnimmt In Böhmen bemächtigt sidi der Adel, welcher 
husitisch wird, der Kirchengttter, der katholische Adel wird 
durch Verleihung der Krongüter zum Kampfe gegen die re- 
publikanisch -husitische Revolution bewogen, die Krone ver- 
armt, der Adel wird reich und mächtig und veifügt dann über 
das Königthum : erbietet die Krone aus. bis es dum mächtigsten 
unter dem einheimischen Adel gefallt, selbst nach der Krone 
zu greifen. In Ungarn geht ohne Husitismus ein ähnlicher 
Process vor sich, bis der König von seinen Einkünften weder 
sich satt essen oder trinken kann und mit zeiTissenen Stiefeln 
in den Tod nach Mohacs reitet. In Frankreich tritt der ent- 
gegengesetzte Verlauf ein, da zieht das Königthum die grossen 
Kronlehen ein, die Ver&ssung, welche im Gedränge innerer 
Fehden und auswärtiger Kämpfe entstand, wird beseitigt, die 
Geldbewilligungen der allgemeinen Stände wachsen, das König- 
thum wird absolut wie in England, wo dem Sprecher des 
Unterhauses mit Hinrichtung gedroht wird, wenn nicht bis 
Sonnenuntergang die verlangte hohe Sunnne bewilligt ist. 
Anders war es in den spanischen Reichen, wo Ferdinand und 
Isabella ihre Anerkennung nur um den hohen Preis gewisser 
Concessionen an den Adel erkaufen konnten und nun, so 
lange sie lebten, mit aller Consequänz daran arbeiteten, 
was im ersten Augenblicke verloren war, im Laufe der Zeit 
wieder zu gewinnen. In dieser Krise, der verhängnissvoll- 
sten der spanisdien Geschidite lässt uns aber die spanische 
Gesdiichtsforschung im SticL Wir er&hren ^fortwährend, 
dass sich der Adel einzelner Städte und Orte bemächtigte, 
dass er sie der Krone entfremdete, einzelne Städte sich be- 
schweren, dass die Granden ihnen das Ihrige entreissen und 
behalten; allein gerade dasjenige, was vor Allem Wünschens- 
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Werth war, ein Verzeichniss dieses dem Köiiigtlmin oder den 
übrigen Ständen entrissenen Temtorialbesit/cs. um die volle 
Ueberschau der eingetretenen Temtorial Veränderung zu ge- 
tanen, fehlt uns. Man begreift, dass der Cardinal Cisneros, 
der consequenteste Vertreter der kihiiglichen Macht, sich mit 
dem Plane abgab, alle diese beträchtlichen Territorialembussen 
des Königthniiis in Castillien aufeeidmen zu lassen, offenbar 
mit dem Plane, bei günstiger Gelegenheit eine Untersuchuhg 
über die Rechtstitel der jetzigen Besitzer yorzmiehmen. Daher 
wohl auch, dass er sich auf eine städtische Miliz zu stützen 
suchte. Wenn er hiebei gerade bei den Städten auf einen 
Widerstand stiess, so darf man nicht vergessen, welchen Kin- 
fiuss der Adel und die (iranden zumal auf die Städte ausübten, 
welclie Macht der Adel in den Städten l)esass, wo. wie Mal- 
donado sagt, in jeder kleinen Stadt tausend Adelige sassen, 
und wenn eine Partei in ihnen für den Pegenten war, die andere 
schon deshalb seine Maassregeln zu duichkreuzen suchte, weil 
eben der Widerpart dafUr war. Zu diesem stillen Kampfe 
gesellte sich ein anderer, der mit den Moren und Juden, die 
das Christenthum angenommen hatten, d. h. äusserlich sich 
dazu bekannten, innerlich aber es eher hassten und verab- 
scheuten als liebten und ehrten. Welcher Grad Yon Heuchelei 
ans diesen gezwungenen Uebertritten hervorging — den Vor- 
läufern der späteren aus dem scheusslichen Prindp des „cujus 
regio ejus sit religio'' hervorgegangenen — entstehen musste, 
ist erst in unserem Jahrhunderte durch englische Missionäre 
klar geworden, welche behaupteten^ bei Bischöfen jüdischer 
Abkunft in Spanien noch Traditionen vorgefunden zu haben, 
die mit dem bischotiichen Amte sehr schlecht in Einklang zu 
bringen waren. Damals aber, unter den frischen Nachwirkungen 
des Sieges von Granada, der entsetzlichen Vertreibung der 
Juden aus Portugal war auch die spanische Inquisition von 
der Gunst des Volkes getragen, wenn sie gegen «die falschen 
Judenchristen,** die Marranos aiifirat^ die den neuen Glauben 
verläugneten. 

' Wie schon im Anfiuige erwähnt worden ist^ war der 
prinzliche Hof zu Brflssel nicht nur überhaupt der Sitz d^r 
mit der Regierung K. Ferdinands V Unzufriedenen gewesen, 
sondern es hatte sich auch namentlich eine grosse Anzahl 
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Spanier, die t(kd der Inquisition za Pi^mtenz yerurtheUt worden 
muren — conyetsos y pemtenciados — dahin begeben mid 
grosse Summen angeboten, wenn sie die Namen derjenigen 
erfisQiren könnten, von denen sie heimlich dem Santo Oficio an- 
gegeben worden waren.*) Es ist wohl kaum zu bezweifeln, 
dass die Zwistigkeiten unter den Spaniern, welche sich wie 
auf jedem Gebiete so auch auf diesem zeigten, das Cabinet 
Karls zu dem gleichen Entschlüsse brachten wie später bei 
Gelegenheit der Einsetzung einer Eegentschaft, das wichtige 
Amt eines Grossinqnisitors keinem Einheimischen, sondern 
einem Bernden zu übergeben, welcher aUeu Parteien und 
Umtrieben gleich fem stand, an Karls früheren Lehrer und 
nachherigen Botschafter, den Bischof von Tortosa, Cardinal 
Adrian; ich möchte selbst nach einer Andeutung in dem Brief- 
wechsel des Cardinal Jimenez**) nicht zweifeln, dass die Lu- 
tiative hiezu von dem letzteren ausgegangen ist. 

Jimenez hatte auch in IJetreff der Inquisition mancherlei 
Kämpfe mit den Granden bestanden, namentlich mit Don Pedro 
Fernandez de Cordova, welcher alle Gel'anfrene der Inquisition 
von Cordova fieigelassen hatte, der aber am 8. September 
1Ö08 von dem Cwrdinal selbst festgenommen worden war und 
dessen Güter nun confisdrt wurden. Nur seine Verwandtschaft 
ndt dem Gran Capitan schützte ihn Yor einem noch stren- 
geren Yeiiahren.'^*) Als nun der Hof zu Brüssel der Ort 
wurde, an welchen sidi die von der Inquisition Verurtheilteii 
wandten, richtete Jimenez ein eigenes Memorial an den 
König, t) Er erwähnte, mit welcher Sorgfalt die Gesetze und 
Institutionen des Sacro-santo Tribunal eingerichtet worden 
seien, so dass keine Pieform oder Verändenmg nöthig er- 
schienen, obwohl Catalonien und der Pajist selbst sich für letz- 
teres ausgesprochen hätten. Die Conversos hätten vergeblich 
dem K. Ferdinand die Summe von 600.000 Dukaten zum Kriege 
mit Navarra angeboten, wenn er den Process ändere ; der König 
möge die Ehre seines Grossvaters und der katholischen Ma- 



*) GayaDgos cartas del Cardinal Jimeses, p. 10€ s. 
•**) 1. c. j). 115 not. 
Ciirtas 1». 121 n. 
tj Cartas p. 261, s. d. aber ?om Jahre 1516—1617. 
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jestäteii*) in das Auge fassen und gleichfalls nichts ändern. 
Schliesslich wird noch als Beweis für die Oeheimhaltung ange- 
führt**), dass in diesen Tagen in Talavera de la Keyna ein 
neubekebrter Jude von der luquiaition als judaisirend bestraft 
worden sei, und dieser, als er den Namen seines Angebers 
erfühl', denselben n^euchlings ermordet habe. 

Die Nothwendigkeit einer Reform der Inquisition war 
aber denn doch die Ueberzeugung aller guten Patrioten Ca- 
stiDiens geworden. Sie be&nd sich unter den 88 Petitionen, 
welche dem Könige von den Cortes zu Valladolid 1517 über- 
geben worden waren. Der König wird gebeten, dafür zu sorgen, 
dass in dein Olicio de la santa in(iuisicion Gerechtigkeit ge- 
übt werde, indem man die hl. Canonen und das gemeine Hecht 
beobachte und die Bischöfe Ilichter seien dem ßechte ge- 
mäss. ***j 

Als sich später die Cortes in San Jago versammelten 
(April 1520), erhielten die Procuratoren von Toledo Don Pedro 
Laso de la Vega und Alonso Suarez den Auftrag, zu ver- 
langen, dass man in der Inquisition eine gewisse Ordnung 
bewahre, wie es der Dienst und die Ehre Gottes verlangen 
und dass Niemand (ungerecht) beschwert werdaf) 

Ich kann nirgends das Verlangen nach Aufhebung der 
Inquisition finden ff); selbst nicht im heftigsten Streite, durch 

*) Von Kftnig Philipp, welcher 1605 rerlangt hatte, dasB die Inquisitioii 

ihre Processe einstelle, bis er nach Castillien komme (Havemanu, 
Darstellungen aus der inneren (beschichte Spaniens S. 146) ist 

hiebei kpine Rede. 
**) Die Aechlheit dieser Briefe wird von den Herausgel)ern der Carlas 
bezweifelt, jedoch mit nicht hinreichenden (friinden. Wenn sie selbst 
sagen, sie seien von Jimenes an den Imperador gerichtet gewesen, 
so ist dieser Fehler auf ihrer Seite, da Karl erst 1S19 Kaiser wurde. 
***) Art 99. Qna mandava proveer de manera gne en el ofido de la 
santa inqnisicion se hiciese jostida gnardando los sacros canones 
y el derecho comun y qae los obispos fuesen los jucces conforme 
a justicia. La Fuente historia general de Espana. P. XI, p. 38. 
t) Qne en la Inqnisicion se deese cierta orden como el servicio y honra 
de Dios sc mirase y que nadie fuese agravado. M^jia relacion de 
lüs comunidadcs de Castillia, p. 309. 
-f-f) Nur in der Advertencia (despac)ios del Almirante Ms.) ist einmal 
davon die Rede; in dem Schreiben, worauf sich diese bezieht, ist 
aber nichts dayon zu finden. Siehe unten. 
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welchen sich wohl, wie später hervoigehen wird, eine Bewegung 
der Marranos y conversos, der Jadenchiisten hindurchzieht 
K Karl handelte nur den Ansdianiingen sehoies Volkes gemäss, 
wenn er sich rftcldialtslos fitr das Institnt seiner Ahnen, daa 

unverbesserliche Sacro - santo Tribunal aussprach *) , dessen 
Beseitigung weder Geistliche noch Weltliche, weder Treuge- 
bliebene noch llebellen begehrten. 

Dagegen gestaltete sich aber zu einer tief einschneidenden 
Frage die rücksichtslose Verfügung über die von der Inquisi- 
tion eingezogenen und zu ihrem Gebrauch gestellten weltlichen 
Güter der Bestraftea Diese Frage berührte zu sehr die ma- 
teriellen Interessen, als dass die Inquisition nidit bald in den 
Kreisen, die für sie waren, so unpopulär wurde, als sie e& 
stets bei denen gewesen war, welche sich nur zum Schern» 
und aus Noth bekehrt hatten. Allein die Granden hielten sie 
und drängten sich bei ihren Autos zur öffentlichen Theil- 
nahme wie zu einem feierlichen Glaubensbekenntnisse. War 
es da ein Wunder, wenn sich der Massen die Ansicht be- 



) Zu der Bewegung gegen die Inquisition gehört anch, was Don Ma- 
nuel" aus Rom am 5. Juni 1522 schrieb, der Cardinal Jacobaccius 
habe einen catalanischen Mönch bei sich, der alles aufbiete, seine 
catalanischen Verwandten gegen die Inquisition zu ?erthei4igen nnd 
sowoli] semen Patron als andere Cardinftle daliin gebracht habe, 
ihm in der Opposition gegen die Inquisition behilflich zn sehL Ihre 
Absicht war, die Bota zu eineni ürtheflsspmche zu bestimmen» 
that the goods of persons who have confessed their heresy and have 
been pardoned by the Inquisition, have not to be eonfiscated by the 
King, but givon to the heirs of the pardoned person. D. Manuel 
arbeitete nun dieser Absicht entgegen. Bergenroth Calendar IL, p. 428. 
Endlich darf auch nicht als ein geringes Moment angeschen werden, 
dass Marranos von dem Hrn. v. Chicvres benüt^t wurden, um die 
Alcabala zu erheben, während die Städte diese bisher abführten. 

Staat gewann durch diese Massregel 12000 Dukaten mehr. 
Die Städte aber stellten dieses Yer&hren an die Spitze ihrer Elagen. 
(Joni 15S0) und Jnan de PadÜla erlangte seme Popularität dadurch, 
dass er die Immunität des Adels tob der Alcabala vertheidigte. 
lieber letztere, die Steuer, welche jeden Verkäufer Terpflichtete, 
von 10 Maravedis des Kaufpreises dem Könige je einen zn zahlen, 
sehe man Ranke Fürsten und Völker, 2. Aufl. S. ?ü)7. Quevedo 
hat in der Note 2 zu Maldonado S. 284 ein Verzeichniss der in; 
Castillien eingeführten Steuern mitgetheilt. 
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mächtigte, die Granden dächten nur an ihr eigenes Interesse 
imd eine Besserung der Dinge könne nur durch gändiche 
Beseitigung der Granden, nicht durch ihre Mitwirkung 
erzielt werden? Die Dinge in Spanien sahen eb^ anders aus 
als in jedem anderen Lande. Nirgends schien eine Centralis 
'sation nöthiger, nirgends zeigte sie sich schwieriger wenn nicht 
gar unmöglich, nirgends gab es eine grössere Anzahl jreson- 
derter Königi-eiche — ganz abgesehen von den beiden Haupt- 
^iippen — Castillien - Navarra und Aragonien - Valencia, da- 
neben noch gesonderte Herrschaften wie Alava, Guipuscoa, 
Viscaya, nirgends ein grösseres Festhalten an den alten Ge- 
setzen und Gewohnheiten und sollte die ganze Welt sich 
ändern, an diesen sollte sich nichts ändern, ob sie nun zu den 
grossen Weltveränderungen noch passten oder nicht passten. 
Nur darin stinunten denn doch alle zuletzt überein. Die Vice- 
könige der einzelnen Länder mochten sich gegenseitig hassen 
und den alten Familienhader sehr zur Unzeit auf die Yer- 
waltung ihrer Länder übertragen, die Granden und Caballeros 
mochten mit den Städten oder den Bischöfen zanken ; in einem 
Stücke verstanden sich alle. Arngonesen und Castillianer, 
Catalanen und Valencianer, die Vicek(»nigo von Altcastillien 
und von Navarra. im Festhalten an den alten Gesetzen und 
Gewohnheiten der Länder, im Femehalten des Einflusses der 
Ausländer, in einem Nativismus. welcher nicht weiter getrieben 
werden konnte. Nui* darf man nie vergessen, dass die un- 
erschrockensten Oppositionsmänner gegen das unberechtigte 
Verhalten der Krone im entscheidenden Momente die eifrigsten 
Vertreter der Kronreehte gegen den Aufstand, gegen die Em- 
pörung wurden, dass diese auch nichts davon wissen wollten, 
wenn die castillianischen Städte sidi di^ italienischen 
Freistädte zu Mustern nehmen wollten und dass deijenige, 
welcher das Haus der Donna Maria de Pacheco, Wittwe des^ 
Juan de Padilla's in Toledo zerstören und Salz darauf streuen 
Hess, im J. 1517—1518 das Haupt der Opposition in den Cortes 
von Valladolid, der Hauptvertreter der castillianischen Cortes 
gegen das Regiment des Herrn von Chievres war ! Spanien 
war nicht leicht zu regieren. Nun war nach zwei Seiten hin 
eine Veränderung der allgemeinen Lage der Dinge eingetreten, 
die man geradezu als unberechenbar bezeichnen musste. Im 
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Anfange des XV Jahrhunderts schien es, als sollte das deutsche 
KaiseiTeich , welchem sich die italische Kjone mehr und 
mehr entfremdete, an der ungarischen ein Aequivalent erhalten, 
als König Sigmund römischer Kaiser wurde und so zum ersten 
Male die einst päpstliche Krone Ungarns mit der deutschen 
Yereinigt, der König von Ungarn, der römische König, der 
König Böhmens auch römischer Kaiser wmrde. Doch löste 
sidi diese Verhindung wieder und erst durch Ferdinand I 
gewann dieselbe an Dauer und blieb bis zum Untergange des 
deutschen Beiches. Jetzt aber schob sich Spanien als 
Grundlage des KaiserÜrams dazwischen und wenn bei dem 
Untergange der staufischen Welt ein König Castilliens in zwie- 
spältiger Wahl König der Römer geworden war, war jetzt 
1519 durch einstimmige Wahl aller ChurheiTen der König 
Castilliens und Aragoniens erwählter römischer Kaiser ge- 
worden. Die politische Axe war durch die Churlüi'sten selbst 
nach dem Westen verschoben worden. 

Dadjurch war aber auch für Spanien eine ungeheuere 
Veränderung eingetreten. Man konnte mit vollem Rechte die 
i^rage aufwerfen*), ob das Kaiserthum Karls Spanien einen 
reellen Gewinn bringen werde, eine Frage, weldie aber auch 
Yom deutschen Standpunkte aus gleichfiüls gestellt ward, ob 
die Verbindung Spaniens mit DeutscUand letzterem wirkliehen 
Vortheil bnnge? Da» war aber denn doch unbestreitbar, dass, 
wenn der König von Aragon und Castillien nicht Kaiser 
wurde, so ward es der König von Frankreich und wer da 
glaubt, dass deutsche Freiheit und deutsche Nationalität unter 
dem Gegencandidaten Karls, unter einem \'alois besser ge- 
borgen waren als unter einem Habsburger, mit dem ist über- 
haupt nicht zu rechten. In dem Augenblicke aber, als Spanien 
und das deutsche Reich Einen Henscher erlangten, trat Spa- 
nien aus seiner ganzen historischen Stellung heraus. Es han- 
delte sich nicht mehr um die Kämpfe an der Nordküste von 
Afrika oder um Neapel, sondern es ward in das Geschick von 
Mitteleuropa verflochten; es wurde die materielle Basis des 
Kaiserthums, das, je mehr es an Macht zunahm, desto mehr 
seine bisherigen Freunde in Gegner verwandelt sah. Es trat 



*) Petr. Martyr de Aügleria, opus epistoiarum, ep. 654. 
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dne Vitalfrage so gross und gewaltip: an Spanien heran, wie 
seit 711 keine aufgeworfen worden war. Es war nicht mehr 
möglich die Regierung auf spanische Weise zu fiihien ; es war 
eine Absurdität zu verlan'-jen , dass der neue Kaiser nicht 
spanisches Gold zu seiner Erhaltung vorwende, nachdem das 
feine spanische Gold wesentlich ihm die Stimmen der Chur- 
fürsten gewonnoii Es war nicht möglicli im Lande zu bleiben 
und Deutschland nebst Spanien von Spanien aus zu regieren, 
^tten sich einmal die Granden für das Kaiserthum entschieden, 
Alles angeboten, ihren König an die Spitze der Welt^ zum 
Kaiser zu erheben,' so musste fort und fort auch Alles auf- 
geboten werden, ihn auf dieser Höhe zu erhalten ; dann musste 
aber auch Alles dem gemeinsamen Zwecke dienstbar gemacht 
werden und reichte der castillianische Standpunkt nicht mehr 
aus, die colossale VeräiuU'rung zu begi'eifen. Der Kampf 
zwischen Nativisirms und Universalität war dann unautTialtsam. 
Es lag aber sehr nahe, dass eine Collision der königlichen 
und der kaiserhchen Interessen eintrat^ dass das Land als 
nicht zu rechtfertigende Ausbeutung ansah, was die natüi'liche 
Folge der veränderten Weltstellung war, und der Nativismus 
unendlich wehUagte, wenn die Unhaltbarkeit seiner Ansprüche 
den gesteigerten Anforderungen des neuen Kaiserthums gegen- 
über sich immer stärker kundgab. Je stärker diese hervor- 
traten, desto engherziger wurden jene vertreten. Wollte aber 
Spanien von Frankreich nicht überflügelt werden, und dass 
dies nicht geschehe, darin waren zuletzt doch alle Spanier 
einer Meinung, so ^^i\h es nur Einen Ausweg, ein spanisches 
Kai Sorthum.*) Wollte man aber ein spanisches Kaiserthum, 
so musste eine ungeheure Verändeiiing in den bishengen 
Verhältnissen Spaniens eintreten, die sich dann als Eingriffe 
in die Interessen des Landes, als Rechtsverletzungen kund- 
geben und in den ächten Söhnen des Landes eine sehr bittere 
Stimmung erzeugen mussten, welche nur entschlossener Männer 



*) Sdbst dem Hemi von ChidTres scheinen, nachdem 1,200.000 Dakaten 
cor. Erwerbung der Kaiserkrone ausgezeben worden waren, gewal- 
tige Bedenken Ober das zweifelhafte Glttck der Kaiserkrone ge- 
kommen zu sein, wenn man die Unterredung bedenkt, die er u.it 
dem Ptalzgraten Friedrich hatte. Haberti Thomae Leodü annalcj 
Palatiui p. 74. 

H A f 1 • r : Der AoAtuid d«r omÜIUmImIiwi Stidte. 3 
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t>edi]ifite — kuizsiditiger, aber ehranwerther Patrioton — und die 
sehlinmiste Sorte von Aufstand war da^ der An&tand um das^ 
K((nigÜram gegen den König zu schfitzen, der Aufetand, welcher 

überall mit dem Rufe viva el rey begann — und mit der 
Verbindung der Aufständischen mit den Erbfeinden, den Fran- 
zosen endete! Nun konnte man denn doch nicht läugnen, 
seit der Ankunft K. Karls in Spanien waren grosse politische 
Fehler gemacht worden und musste das seit 1517 eingeschla- 
gene Verfahren von allen liedlichen als Grund und Ausgangs- 
punkt der nachfolgenden Verwiniing betrachtet werden. Es 
war aber auch vom ersten Momente an Alles übelgedeutet 
worden; der längere Aufenthalt in Galizien war nur erfolgt, 
um einer Begegnung mit Cardinal Jimenes auszuweichen 
während doch der König in einem nichts weniger als königlichen 
Aufeuge gelandet war und, nachdem das Schiff mit den Pferden 
Terbnumt war, nicht einmal auf eigenen Thieren vorwirta 
kommen konnte. Wie ein Herabgekommener, EOQfebedttrftiger 
sich zum ersten Male den stolzen spanischen Granden zu 
präsentiren, das ging denn doch nicht an. Ms er aber die 
castillianischen Cortes nach Valladolid statt nach Toledo berief, 
war die letztere Stadt, welche sij^li-für die Perle C'astilliens 
hielt, schon auf das Unangenehmste beiührt und legte sie 
seitdem Karl Schwierigkeiten auf Schwieri^^keiten in den Weg. 
Als nun der Regent starb, ohne dass er mit dem jugendlichen 
Könige zusammengekommen wäre, wie er so sehr wünschte 
und im Interesse Karls so sehr zu wünschen war, da er- 
folgte freilich der heilloseste Schritt, zu welchem man den 
siebenzehnjährigen Fürsten verleiten konnte; der König kam 
nidit nach Toledo, das schon über diese Zurücksetzung sich 
tief verletzt fühlte, verlieh aber das reiche Erzinsthum, den 
Primatialsitz CastOliens, die Würde, welche Gisneros mit dem 
Glänze seiner Tugenden und staatsmännischer Befähigung er- 
füllt hatte, einem Ausländer, einem llaniänder, für den nichts 
sprach, als dass er ein Verwandter des allmächtigen Herrn 
von Chievres ans dem Hause von Croy war, und dessen beste 
Handlung unstreitig darin bestand, dass er im Jahre 1521 — 
ich glaube ohne Toledo gesehen zu haben, durch frühen Tod 



*) Höfler, TL Karls Y erstes Auftreten in Spanien. 8. U, 
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sein erzbischöfliches Wirken beschloss, ehe er es begonnen 
hatte.*) Dazn kam noch manches Andere. £b erfolgte die 
Beschlagnahme der Verlassenschaft des Cardinals CSsneros, 
dem Kail die Madrider Anseinandersetzung in Bezug auf seine 
Mutter verdankte und der unstreitig zu Spaniens grössten 
Männern gehörte. Unter dem Vorwande, seme Massregel, Na- 
varra durch Schleifung der Mauern der Städte ausser der 
Möglichkeit zu setzen, dass sich ein Feind daselbst halte, 
habe der Krone grösseren Schaden gebracht als seine reiche 
Hinterlassenschaft Nutzen, wurde factisch sein Testament uin- 
gestossen und das Erbe eingezogen. Nun handelte es sich 
um die Bezahlung' der grossen Legate K. F erdinands, welcher 
freilich Anweisungen, aber kein Geld hinterlassen hatte ; selbst 
die alten königlichen Diener erhielten ihre Bezfige nicht Aus 
der Umgebung der Königin, aus Tordesillas, kamen noch viel 
später wahre Jammerbriefe an den Kaiser. Dazu kam die un- 
freiwillige Entfernung des Infeinten Don Ferdinand, des nächsten 
Thronerben aus Spanien. Koch war in AUer Gedächtniss, wie 
rasch K. Philipp, Karls und Ferdinands Vater gestorben war; 
Karls schwere Ohnmächten, die ihn bei feierlichen Gelegen- 
heiten befielen und nicht verheimlicht werden konnten, brachten 
die Besorgniss hervor, die spanischen Kronen möchten eines 
Tages verwaist sein, der reclitmässige Erbe in der Ferne weilen 
und dann wie finiher das allgemeine Zugreifen beginnen. Da 
trat nun der Vertrag von Noyon in seiner ganzen Ge- 
hässigkeit ein und wie derselbe, weil er Karl in die Unmög- 
lichkeit versetzte, seinem Keiche legitime Erben zu geben, 
nur von einem Schädiger der Krone, von einem Parteigänger 
Frankreichs abgeschlossen werden konnte! Nun war die Re- 
gierung in den Händen eines Flamänders, der Zugang zu Karls 
Person nur durch die Yennittlung Chi^vres möglich, der Grossk 
kanzler Saurage ein Belgier, Gattinara ein Burgunder, der Gross- 
inquisitor Cardinal yon Tortosa ein Niederlander, der Primas 
von Spanien ein Niederländer — und wie viele Granden hatten 
nicht das Erzbisthum Toledo fiir einen der Ihrigen gewünscht, 
wie vielen war es nicht durch die Erhebung des Herrn von 
Croy verschlossen worden ! — Der Cardinalerzbischof von York, 



*) Die Verleihung geschah aber auf Andringen vornehnier CastilliaDer. 

8* 
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welcher von sich sagte: ich und der König von England, 
sollte Bischof von Badajoz werden; wer immer aus Karls Um- 
gebung sich mit einer Bitte an den König wendete, konnte 
überzeugt sein, dass ihm mit vollen Händen gegeben werde, 
und wenn Herr Ton Chi^vres nach den Aussagen des Bathes 
von Indien, Peter de Angleria, mit gänzlicher Uebergehung der 
königlichen Princessinen 80 Pfund indischer Perlen f&r seine 
Gemalilin bestimmte, Hunderte von Pferd- und Maulthier- 
ladungen nothwendig waren, was er zusammengescharrt, aus 
Spanien wegzutragen ; wenn auf einmal die Dublonen (Doppel- 
dukaten) ausgingen, weil sie Chievres durch eine geschickte 
Manipulation an sich zu bringen wusste, so konnte man die 
Klagen der Spanier über die flamändische Wirthschaft nur zu 
begründet finden.*) 

Allein damit, mit diesen Anklagen des Herrn von Chievies, 
die wir aus Peter Martyr von Angleiia bis zum Ueberdrusse 
vernehmen, ist die Sache nicht abgethan. 

Trotz aller seiner Fehler war Herr von Chievres doch 
eine bedeutende Persönlichkeit Auch die Spanier, die ihn 
hassten, rühmten seine Klugheit Er besass eine ungemeine 
Eenntniss der politischen Verhältnisse, war Meister in jener 
zögernden Politik, wie sie die Zeit liebte, in welcher Verträge 
auf Verträge abgeschlossen wurden , jeder wo möglich auf 
ewige Zeiten und unter Aninifung (lottes, jeder um den voraus- 
gegangenen zu beseitigen, ihm die Spitze abzubrechen, den 
geschürzten Knoten wenigstens theilweise zu lösen und wo 
jede Partei mit dem vollsten Bewusstsein der T^nredlichkeit 
der Gegenpartei handelte, sich aber dadmch nicht abhalten 
liess, wie es zu Calais geschah, der neuen Vereinigung zu 
Ehren eine Kirche zu bauen. Die Fürsten fühlten nicht, wie 
sie sich vor üuen eigenen Unterthanen herabsetzten; wenn 
nur ein aogenUicklicher Vortheil erreicht war, das genügte. 
Die Politik ähnelte dem schlechten dkonomischen Systeme, 
das vom Schuldenmachen lebt, die alte Schuld durch eine 



') Man berechnete, dass der Präsident le Sauvagc (Jean le Sauvage), 
Kanzler , sich durch Verkauf von Aemteni uml ähnliche Mittel 
in kurzer Zeit öOüOOü Thaler erwarb. Loys Gollat bei Ueuüe II. 
S. 299 n. 3. 
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neue deckt imd nicht bemerkt, dass der Bankerott mit jedem 
dieser Schritte, wodurch man sich helfen will, näher und näher 
rückt^ endlich unvermeidlich wird 

Herr von Chie\Tes war von der Leitung eines kleinen 
Staates, den habsburgisshen Niederlanden ausgegangen, welche 
zwischen zwei abgeschlossenen Königreichen, Frankreich und 
En^and wie zwischen Hanuner und Amboss in der Mitte higen 
und nur mit grosser Umsicht und Klugheit vor jeder zermal- 
menden CoUision bewahrt werden konnten. Da galt es vor 
Allem den rücksiclitslosen Kiniig von Frankreich, dessen 
Augenmerk jetzt Italien \\in\ von den Niederlanden abzulenken 
und ihn in die Meimuig einzuwiegen, dass ihm in Bezug auf 
die Durchführung seiner schrankenlosen Pläne von dem Knaben 
Karl, seinem eventuellen Schwiegersöhne, keine Gefahr drohe. 
Die Hauptschlacht wurde erst in Spanien geliefert, als sich 
der Plan K Maximilians, den K. Heinrich VIII von England 
zu seinem Nachfolger im deutschen Beiche zu erheben, wie 
ein Phantom verzog, und ehe noch die Auseinandersetzung 
mit den Ständen der aragonesischen Königreiche erfolgt war, 
im Geheimen die Anstalten getroffen wurden, Karl die Wahl- 
Htinimen für die Kaiserkrone zu verschaffen, den fianzosischen 
Kimig ganz sachte aus dem Sattel zu heben und ihn sanft 
oder unsanft in den Sand zu sticckcn. Dazu aber war (ield, 
viel Geld, sehr viel Geld nothwendig und mindestens ebiMiso 
viel Feinheit und Klugheit, Franz nicht vor der Zeit kine 
zu machen, die sehr unnöthig gewordene Zusammenkunft Karls 
mit K Fraxiz zu beseitigen, die Conferenz der Bevollmächtigten 
in Montpellier zu veranstalten, wobei man fortwährend die 
Gewaltthätigkeiten des Königs von Frankreich gegen die Ge- 
sandten befürchten musste 1 Wenn nun hiebei Ghi^vres an ein 
besseres Erhebungssystem dachte, als bisher in Castillien üblich 
war, den Servicio (die in Valladolid bewilligte Steuer) zu er- 
heben; wenn er die Caballeros zu verhalten suchte, die Alca- 
bala auch zu entrichten, was Juan de Paclilla zu seiner Gpjx)- 
sition vermochte, womit er den Grund zu seiner politischen 
Thätigkeit und zu seiner staatsmännischen Popularität legte; 
wenn er überhaupt die Zügel der Regierung etwas anzuziehen 
suchte, wie es vor ihm schon Jimenes gethan; wenn der seiner 
Habsucht wegen verhasste Grosskanzler Sauvage verlangte, 
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dass die Zeugenaussagen bei den Processen der Inquisition 
nicht heimlich geschähen, sondern die Zeugen öffentlich genannt 
würden, auch die Gefangenen der Inquisition nicht in den 
Kerkern des Santo oficio sondern in den öffentlichen Gefäng- 
nissen aufbewahrt werden sollten, so klingt es mehr als 
sonderbar, wenn Zeitgenossen wie spätere Qeschichtschreiber 
über die Regierung des Herrn von Ghi^vres nur den Stab zu 
brechen wissen. 

Es darf aber hier nicht mit Stillschweigen umgangen 
werden, dass Don Juan Maldonado, welchem wir in Bezug auf 
eine richtige Auffassung der Geschichte der Coniunidades so 
viel verdanken, als einen der Hauptgiiinde des Aufstandes, 
der doch von Toledo ausging, anfuhrt, dass Chievres dem 
l'emando Davalos vor der Zeit das Amt eines Conegidor von 
lerez abgenommen und Fernando, obwohl er sich nach Barce- 
lona begeben, doch daselbst bei Chievres nichts ausgerichtet 
habe.*) Und als nun damals der catalanische Adel (el orden 
de la nobleza) sich den Wünschen und dem Verlangen des 
Königs entgegenstellte, habe Chievres es für angemessen er- 
achtet, das Volk gegen den Adel aufeuwiegeln**), damit es 
gegen den Willen des letzteren die königlichen Decrete an- 
nehme und bekräftige, was denn auch buchstäljlich geschehen 
sei.***) Das habe Fernando Davalos gesehen und daraus die 
Folgerung gezogen, das Volk von Toledo gegen Chievres und 
den König aufzuwiegeln, er habe sich zu diesem Ende mit 
D. Pedro Laso verständigt, welcher dem Herrn von Chievres 
gleichfalls aufsässig gewesen, da dieser ihm das Amt eines 
Corr^dor von Toledo genommen und einem seiner Verwandten, 
dem Grafen von Palmas gegeben und so hätten beide den 
Beschluss gefasst, das Volk aufeuwiegeln, — das aber geschah, 
während sich die Kaiserwahl entschied und gänzlich unabhängig 
von dem, was nachher in San Jago und la Coruna vor sich 
ging. In den Beschlüssen der Cortes in diesen beiden Städten 
war dann der Anlass zu suchen, warum die anderen Städte 
sich an Toledo anschh)ssen und Toledo selbst einen scheinbaren 
Kechtsgrund erlangte, sich gegen den König aufzulehnen. 

♦) p. TT. 

**) Alborotar la plebe. 

Lo qae se hizo al pie de la letra. 
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Man sieht aus dieser Auseinandersetzung, dass in der 
2eit der Regierung des Herrn von Chi^vres nicht blos Fehler 
gemacht worden waren. Der Knabe Karl wuchs unter mannig- 
fiiitigen schweren Er&hrungen allmäUg zum Manne heran; dass 
aber unter diesen seine liebe zu Spanien zugenommen habe 
oder unigekehrt die der Spanier zu ihm, kann nicht behauptet 
werden. Vor Allem, so lautete die erste Erklärung der Cortes 
an den jugendlichen König, müssen wir Eurer Hoheit in das 
Gedächtniss nifen, dass ihr als König, rey, ausgerufen und 
anerkannt wurdet, was nichts anderes heisst, als dass Ihr gut 
regieret, denn sonst ist das nicht regieren, sondern zerstreuen 
und dann kann man Euch nicht König nennen. Gut regieren 
Aber ist Gerechtigkeit erweisen, d. h. jedem das Seinige zu 
geben, und der ist dann der wahre König. Und obwohl die 
Könige viele andere gute Eigenschaften haben, wie Abkunft, 
Machte Ehren, Beichthum und Annehmlichkeiten, so macht 
docb nichts solches den Kdnig, sondern nur Recht und Ge- 
rechtigkeit zu üben, die verlangt und fordert, dass, wenn seine 
Unterthanen sie bedlirfen, sie gewährt werde. Und so muss 
es Eure Hoheit machen, denn sie ist in der That Beamter 
(mercenario) ihrer ^'asallen und deshalb geben ihre Ihiterthanen 
Ihr Theile ihrer Einkünfte imd Gewinnste und dienen Ihr mit 
ihren Personen, so oft sie gerufen werden. 

Das hätte denn doch wohl in Frankreich wie in England 
Niemand zu sagen den Muth gehabt; der Castillianer that 
sich aber auf seinen Freimuth viel zu Gute. Noch viel schlim- 
mere Erfahrungen musste^ aber Karl in Aragonien machen, 
dessen Adel K. Ferdinand nicht zu bändigen vermocht hatte; 
in Catalonien nicht minder, und als er nicht nach Valencia 
gmg, wo ihm vielleicht noch Schlimmeres blühte als unter den 
CataJanen, kannte der Unmuth der Bevölkerung keine Gränze. 
Dass in der bisherigen Weise nicht mehr Spanien zu regieren 
war, musste Karl als sicheres Kesultat seines Aufenthaltes in 
den Jahren 1517—1520 vor Augen schweben; dass er aber, 
wenn er 1520 fortging, eine unendliche Masse von Fragen un- 
gelöst, Spanien selbst in der grössten Gährung zurückliess, 
war gleichfalls sicher. 

Ob aber der König-Kaiser in Spanien oder in Deutschland 
verweilte, war es doch natürlich, dass Spanien seineu König 
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erhalte. Wenn aber nun die Aragonesen und in noch ideT 
höherem Grade die „Laletaner'', die Gatalonier, Sehwieric^eiten 

auf Schwierigkeiten häuften, der König namentlich in Barce* 
lona wie festirobannt war. doi-t die Einkünfte Castilliens ver- 
geudet wuideii. wogegen dann wieder die Catalanen gar nichts, 
die Castillianer aber sehr viel einzuwenden hatten, der König 
endlich, als die Unterhandlungen mit den deutschen Fürsten 
im Gange waren, auch aus diesem Grunde seinen Aufenthalt 
in Barcelona verlängern musste, so waren dieses gegebene 
Verhältnisse, aus weldien man nur dann herauskommen konnte, 
wenn sich die Catalanen und Aragonesen früher zur Aner- 
kennung Karls und zur Leistung eines Servicio entschlossen 
— was sie aber nicht thaten, — oder K. Karl sich entscUoss, 
das deutsche Kaiserthum K. Franz zu überlassen imd auf 
seine und Spaniens politische Stellung zu abdiciren. Man darf 
bei Beurtheilung dieser Verhältnisse und der Vorwehen des 
Aufstandes der Coinunidades nie veriressen, dass die eifrigen 
Wortführer und Leiter desselben den grossen politischen Mass- 
regelü, welche zur Wahl Kaiser Karls V führten, ferne, stimden 
und sich zu den ^rännem, die im Cabinete Karls die europäi- 
schen Angelegenheiten leiteten, verhielten, wie Kirehthurms- 
Politiker — um nicht zu sagen Kannegiesser — zu Staats- 
männern. Man wird in Valladolid und Toledo keine Ahnung 
gehabt haben, was Alles seit dem Augsburger Reichstage unter 
K. Maximilian in Barcelona und von Barcelona aus geplant 
und betrieben wurde, bis am 21». Juni 1519 zum Entsetzen 
K. Franz I von Frankreich das Kaiserthum Karls fertig ^Mirde. 
In Tordesillas. wo die schöne Infantin Catalina bei ihrer thö- 
richten Mutter wohnte, hatte man es besser gewusst, insoferne 
wenigstens eine Ahnung, als eben über dieHand der Infantin verfügt 
wurde, dieser die Aussicht eröffnet war, von den Ufern des 
Duero hinweg nach denen der Spree wandern zu müssen. Das 
gute Mädchen fügte sidi aber in Alles, was der Dienst des 
königlichen oder kaiserlichen Bruders verlangte. Nun war aber 
der Golddurst der deutschen Fürsten unersättlich, ihre Hab- 
sucht wie ihre Trunkliebe in ganz Europa notorisch geworden. 
Theilte man spätei' im blühendsten /.citalter der Glaubens- und 
der Heichsspaltung Deutschland in die alten und neuen Trink- 
läuder ein, so wai* in der erwähnten Beziehimg die vollste 
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Uebereinstinunung Torbanden. Wie die alten Pratorianer ver- 
handelten diese forstlichen Geschlechter ihre Stimmen und 
wenn die Spanier unter Vorgang des königlichen Rathes Petrus 

Martyr de Aiij^loria fortwährend Herrn von Chievres als einen 
AbjLnnmd bezeichneten, der Alles verschlinge, so waren es in 
Deutschland die beiden hohenzollernschen Chnifürsten von 
Mainz nnd Brandenburg, der wittelsbachischc C'hurfürst von 
der Pfalz, t'ursten, Grafen, Barone, Kitter, welche von der 
spanischen Bank prompte Bezahlung erwarteten und auf Kosten 
der Castillianer erlangtea Dahin, nach Deutschland, dem Lande 
biederer Sitte und unbestechlicher Charaktere, voll sprich- 
wörtlich gewordener Treue, wo das Fttrstenthum blühte wie 
nirgends und die Churffirsten nur daran dachten, das Kaiser- 
thum um alle Macht zu bringen, aber alle Verantwortung ihm 
aufzuladen, dahin wandten sich die spanischen Doppeldnkaten, 
welche auf einmal in Spanien zu cursiren aufhörten. ^Yie die 
einfachen mit dem Bildnisse der katholischen Majestäten, 
K. Philipps, der Juana la loca und K. Karls selbst. In dieser 
Beziehung pflegten Churfürsten, Fürsten, Herren keinen Unter- 
schied zu machen; sie sahen nm* darauf, dass jeder einzelne 
Dukate, einfach oder doppelt, vollwichtig war und so stolz die 
deutschen Herren ihren Untergebenen gegenüber sich be- 
nahmen, das spanische Goldstück besass eine ungemein nivelli- 
rende Kraft; nur nach Aussen hin wollte man sich doch nicht 
geradezu als Bestochen zeigen, namentlich da man doch auch 
mit Frankreicli in C'oncurrenz getreten war."^) Spanien erschöpfte 
sich, ohne das l>odenlose Fass. welches man Deutschland nannte, 
füllen zu können. Wie lange dauerte es und dieselben HeiTen 
beschäftigten sich sehr angelegenthch mit der Frage über die 
Säcularisation der Kirchengüter, natürlich nicht ohne den 
kühnen Giiff nach „den langen Dörfern der Geistlichen,'' wie 
sich ü Georg von Sachsen ausdrückte, ebenso mit sdiönen 
Worten zu verbrämen, als sie jetzt nur von dem Interesse für 
die WohlÜBhrt des Beiches geleitet zu sein vorgaben ? 1 



*) UOiier, Karls I (Y) Wahl zum römisdieB Könige. 
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Iffttional-dkononiiBOlie Zustfinde Spanieiui. Bewegung gegen 
E. Karls Abxelfle nach Deutschland. Auftitand in Valencia. 
Don Pedro Läse an der Spitae der Opposition Ton Toledo. 
Gortes von San Jago. Laso und die Seinigen Yerwiesen« 
Widerstand Toledo's und Massregeln dagegen. Der Kaiser 
will gegen Toledo aiehen. Die Cortes bewilligen don Servicio 
Ton la Coruna. Revolutionäre Masaregeln in Toledo. Falsches 
Spiel des Don Juan de PadiUa. Ernennung des Cardinais 
von Tortosa zum Gobernador mit Umgehung der Einhei- 
mischen. K. Karl verlässt im höchsten Grade unpopulär 
das Königreich. 20. Mai 1520. Installation des Cardinal- 
gobemadors und des Conseyo real in Valladoiid. 6. Juni 1520. 

Ganz abgesehen von den bereits erörterten Uebelständen 
•Spaniens und der Nothwendigkeit eine Regierung zu besitzen, 
welche nicht über die auswärtigen und europäischen Auge« 
legenheiten vergass, was Spaniens Interesse gebieterisch yer- 
langte, gab es Hoch eine Masse von schlimmen Veriialtnissen, 
von welchen zu furchten war, sie mochten, wenn ihnen nicht 
jetzt noch gesteuert werde, eine überwuchernde Kraft eilangen 
und den socialen Auflschwung auf das Tiefste gefährden. Die 
Aragonesen, welche auch nach ihren Sitten und Gebräuchen 
wie nach ihren Hechten und ihrer Verfassung ein anderes Volk 
waren als die Castillianer, die Catalonier, welche ihi'er Ab- 
stammung nach mit den Südfi-anzosen mehr zusammenhingen 
als mit den Castillianem, hatten sich den laugen Aufenthalt 
des Königs Don Carlos in Saragossa, in Barcelona, in Medina 
del Bey in ihrer Weise behagen lassen; er kostete dem Könige 
Ton Aragon Grafen von Barcelona, wie Petrus von Angleria 
sagt, 1,500.000 castillianische Dukaten und dann war erst noch 
die grösste Unzufriedenheit vorhanden, dass der Könif sidi 
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nicht auch in Valencia hatte persönlich huldigen lassen, nicht 
nach Toledo gegangen war. Man sah dies als einen Act der 
Verachtung des heimischen Wesens an. Gerade durdi den 
langen Aufenthalt im Osten war es notbwendig geworden, 
an einen neuen Servicio zu denken und, als derselbe in San 
Jagir und la Gonina bewilligt werden sollte, gestaltete sich 
daraus nicht blos die Frage, ob an diesen entlegenen Orten, 
die nicht einmal das directe Becht der Vortretung in den 
Cortes besassen, die Gortes zu versammeln seien, sondern auch 
ob es nicht viel wirksamere Mttel gebe, das Königthum, das 
in seinen Nöthen sich beständig auf die Städte stützte, finan- 
ziell aiilzurichteu, als die Last der Kegierung auf die Städte 
zu wälzen? 

Die Königin Isal)el hatte noch schlinuuere Zustände 
getrofien und ihnen doch abgeholfen. Durch die Massregeln 
ihres Bruders K. Heinrichs war das Geld ganz werthlos 
geworden und lebte man endlich vom Tausche von Victua- 
lien*). Isabel half durch strenge unparteische Justiz, durch 
Herstellung der Sicherheit im Innem, durch treue Erfüllung 
pecuniärer Verpflichtungen diesen Uebeistanden wieder ab, 
und erlangte selbst zum Kriege mit Granada ein Anlehen 
von 200 Millionen.**) Der Haupthandelsplatz, der Mittelpunkt 
des spanischen Verkehrs mit dem Auslande, so dass die Anzahl 
der Kaufleute und die Masse der Capitalien immer höher stiegen, 
es endlich der Mittelpunkt aller Kaufleute der Welt wurde, 
. war aber nicht eine Stadt des eigentlichen Castilliens, sondern 
Sevilla im Königreiche Andalusien, dessen Handel sich seit 



') Las gentes iion sabian que harer nin como vivio (jcu todo el rciüo 
absohitaraeute vino en tioinpo de se perder y per los caminos 
no hallabau que comer los camiuantes por la moueda que nin 
bueua nin mala nin por uiuguno precio noa la tomaban los labra- 
doies. Tanto era cada dia de las muchos falsedadas enganados, 
de manera que en GastiUa vinan h» geutes como entre quineos 
sin lei y sin moneda dando pan por Tin y asi trocando unas cosas 
por otras. Sieh den interessanten Tratado de las Monedas de En- 
rique lY von Fr. Liciniano Sabez in den Memorias der K. Aka« 
demie VI, p. 236. 

Intlueuzia del gobierno de Donua Isabel. Elogio de 1>* Isabel por 
D. Diego Clemeaciü. Memorias de la ßeal Academia de la historia- 
F. VI. 
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der Entdeckung von Indien ebenso ungeheuer hob, als — die 
Preise aller Dinge stiegen! Mit Recht machte aber Cle- 
mencin beiiierklich, dass der Grund des Reichthums von Sevilla 
auf seinem Monopol in Betreff des Handels mit Indien und 
der Einfiüir der edlen Metalle aus denselben beruhte, und nicht 
in der industriellen Thätigkeit seiner Fabriksarbeit er ; ja dass 
diese ungeheure Anhäufung von edlen Metallen die Industrie 
von Sevilla in Folge der hohen Preise in die Unmöglichkeit 
versetzte mit der ausländischen Industrie zu concurriren. Wohl 
aber hingen der Handel nnd der industrielle Beichthum Castü- 
liens aufs Innigste mit dem Aufblühen der Industrie und 
des Reichthums von Sevilla zusammen und ward nicht blos 
für Castillien, sondern durch ganz eigenthflmliche Verhältnisse, 
die noch nicht völlig aufgeklärt sind, Medina del Oampo, südlich 
von Tordesillas und an emeni Nebentlusse des Duero gelegen, 
der Stapeli)latz der gi*össten Reichthiinier und wui'den seine 
Märkte die bedeutendsten von Kuropa.**) 

Allein schon zu der Zeit, als die letzteren mit Reich- 
thiinieru erfüllt waren, iiahiiien Bevölkerung und Industrie in 
Castillien ab. Die Entdeckung von Amerika hatte das Köingreich 
in eine Lage versetzt, die ohne Reispiel war, welche aber 
einer sehr sorgfältigen Pflege bedurfte. Gerade letztere 
begann nach dem Tode des grossen Cardinais Jimenez zu er« 
mangeln. Nicht bloss dass in Bezug auf die Behandlung der 
Indier das System der Sanftmuth und Klugheit dem rücksichts- 
losen Golddurst weichen musste, die sogenannten Repartimi- 
entos (die Austheilung der indianischen Bevölkerung an die 
eingewanderten Spanier) aufkam; gerade die Comuneros von 
Castillien und die Cortes waren es, welche anstatt die Ausfuhr 
von Gold und Silber zu erleichtem und das edle Metall als 
Waare zu behandeln, fort^vahrend in den Herni von Chievies 
und den K'm'v^ drangen, dieselbe zu verbieten. Später hilufte 
man noch strenge Luxusgesetze und beschädigte man dadurch 



*) J'orque a la verdad Holicndo aiites ol Andaliisia ser el extremo 
y fin de toda la tierra, de.s(ul)iertas las Indias es ya como lucdio 
— donde todo tieue tan exccsivo precio. Sieh den wicbtijjren Tractat 
des Fr. Tomaso Mercado, suma de tratos y contralos aus der Mitte 
des XVI Jalirhimdertes. 

*) Oemencin, p. 264. 
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<lie heimische Industrie noch mehr. Clemencin macht auf- 
merksam, dass, weno dem unsinnigen Verlangen vollkommen 
entsprochen worden wäre, die Minen aufgehört, die Preise der 
edlen Metalle in Spanien ansserordentlich gesunken wären, 
■aber auch so durch die Höhe des Taglohnes in Folf e der 
allgemeinen Erhöhung der Preise der VerM der einheiidschen 
Industrie unaosbldblidi war, fortwährend die Klagen über 
die steigende Theuerung yemommen werden, aber nicht die 
wahre Ursache des Uebels erkannt wird, das ungeheure 
Ueberliutheii tMÜer Metalle.*) Man stand oben in Castil- 
lien einer Thatsache jjegeniiber. für welche die Geschichte 
kein Beispiel, keinen \'organg aufzuweisen hatte, an welchen 
man sich hätte als Richtschnur halten können. 

Zu diesen Uebelständen gesellten sich noch viele andere, 
welche diejenipren übergehen, die eben nui' den Henn von 
Chievres und die Herrschaft der Flamänder als Ursache des 
gegenwärtigen Verfalles betrachtet wissen wollten. Die Ver- 
minderung der Gutsbesitzer durch die unbegränzte Ausdehnung 
der Amortisation in Folge der Gesetze von Toro, kurz vor 
dem Tode der Königin Isabel, und wenn.Cortes und Gomuneros 
dahin zu wirken suchten, dass nicht fortwährend Grund und 
Boden Kirchen und Klöstern zugewiesen wurden, so waren 
sie im vollen Rechte. Eine Säcularisation, das freche Zu- 
greifen nach fremder Habe, wie es mit der Reformation Sitte 
wurde, wiederstrebte dem Spanier; allein er fühlte sehr wohl 
heraus, dass der Laienstand auf seinem Gebiete zu Grunde 
gerichtet werde, wenn der Clerus fortwährend Besitzthuni auf 
Besitzthuni häufe, die Inquisition sich mit den Gütern der 
Angeklagten bereichere. Das Schlimmste aber war die strenge 
Scheidung der Classen der Bevölkerung**), wo nicht nur von 

*) El liutre de los reinados de Carlos V y Felipe II se debio eu grau 
parte al comercio de la plata cou otras üatioues auiique daude- 
stino ; pero la tenaz oposicion del gobierno a este tratico y las cod- 
tiuuas trabas, restricciones y reglas impuestas a los demas rinoB 
fiieron destrayendo los Ubores prodaeÜTos y naestra induBtria 
hubo de morir de apoplejia de plata aim cuando no hu- 
bieim baatado para so niina la obsemnaa de las leyes establecidas 
en la materia. Clemencin, p. 276. 

**) La degradation civil de variaa clases de habitantes, introducida por 
la opinioo, coosolidada por las leyes y ezagerada por los estatutos 
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keiner Ueberbrückung die Rede war, sondeni höchstens davon, 
dass ein Versuch gemacht würde, die grandes durch die pequenos 
(Kleinen) zu erdrücken. Und dazu noch eine Sache, gegen 
welche alle Gesetzgebung sich als unfähig erweisen musste, 
dass die Arbeit als unehrenhaft galt: el deshonor del 
tralNyo. Zu Tausenden sassen die Adeligen in den Städten, 
schienen aber nur die Lilien auf dem Felde sich zum Muster 
genommen zu haben, die nicht säen und nicht spinnen. Sie- 
verarmten zusehends und die Städte mit ihnen. Wenn dann 
im Allgemeinen noch die Beförderung Schlechter zu' Ehren- 
stellen als ein Grundttbel bezeichnet wurde, so wird dieses- 
im jetzigen Augenblicke durch den Kauf und Verkauf von' 
Aemtem näher bezeichnet, welcher im gi'ossartigsten Massstabe 
betrieben worden war, aber wie es scheint, nicht nur in den 
letzten Jahren, da die nachfolgenden Bestrebungen, diesem 
Uebel zu steuern, bis zum Tode der Königin Isabel Uy()4 zurück- 
geleitet werden. Es wird femer als ein gi osser Nachtheil des könig- 
lichen Dienstes bezeichnet, dass gerade jetzt so viele wichtige 
Stellen sich in den Händen Unfähiger befanden, selbst wichtige 
militärische Stellen ol^e alle Mcksicht mit den damit ver» 
bundenen Pflichten vergeben wurden. Ob aber, was auf dem 
Wege der Gesetzgebung und dner sorgfiUtigen und gewissen- 
haften Verwaltung allein zu erreichen war, auf dem 
der Revolution und des Umsturzes der Gesetze, der Verlockung 
der Massen zu blutigen Seenen erreicht werden konnte, wenn 
der Versuch misslang, die letzten Dinge nicht noch ärger werden 
iiiusstcu als die ersten und dann erst der Ruin der Königi'eiche 
sich vollende, war eine andere Frage. Vor der Hand schien 
es, als wolle man das Heil vor Allem in der Conföderation 
der Städte ( Junta) suchen, und unterhandelte erst das gewerb- 
same Segovia mit dem südwestlich gelegenen Avila über das, 
was im gemeinsamen Interesse zu thun sei. Avila, das mit 
Toledo*) in engsterBeziehung stand, verständigte hieven Toledo 
und von da aus wurde der Plan gefasst^ dass alle Städte,, 
welche in den Gortes Sitz und Stimme hatten, sich zur Abwehr 

de Timpieza qne no podia menos de prodadr Ior resnltados inas 
funestos a la tranquillidad interior, a I.i nnion de los aoimOB y fi- 
Dalmente a la poblacion del reyno. Clemencm 1. c 
*) La cab€za de. la Castilla. 
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des gemeinsamen Uebels verbinden sollten, auch wurde noch 
an Jaen und Cuenca geschrieben und endlich der Regidor 
Gaytan und der Jurado Diego Hemandez Ortiz beauftragt mit 
den Piocaratoren der anderen Städte dem Könige Vorstellungen 
zu machen. Der Plan, durch eine Gesammtdeputation einen 
Hodidra(^ aufizuüben, miBBlang jedoch. Der Kaiser war bei 
Zeiten von den Corregidoren von Jaen und Toledo ttber die 
Absicht der Stfidte verstftndigt worden und liess nun an die- 
selben schreiben, er werde bald nach Castillien zurückkehren, 
wo sie dann ihr Anliegen vorbrinj^^en könnten. Gregorio Gin tan 
und Hernandez Ortiz hatten jedoch die gewünschte Audienz 
bei K. Karl, welcher sie an den Grosskanzler verwies und 
dem sie nun die traurige Lage des Reiches auseinandersetzten i 
wie schlecht die Gränzen gegen die Moren verwahrt seien, 
wie den Soldaten der Sold fehle, das Reich ohne Gerechtigkeit 
sei. Der Qrosakanzler hörte sie wiederholt an und versprach 
die Aufstellung von 60 Galeeren in den Hafenpl&tzen zum 
Schutze der Küste. Da aber der Kaiser entschlossen war, 
Spanien zu verlassen und sich die Kaiseilarone in Rom zu 
holen, so wurde ihnen auch bereits angekündigt, dass Karl 
für 2 Jahre Spanien verlassen werde. Eine neue Regentschaft 
stand somit in nächster Aussicht.*) 

Allein schon damals überbolte der Aufstand jede noch 
so kluge Berechnung. Karl hatte auch nach dem Königreiche 
Valencia zu gehen, das nach der Eroberung durch den König 
Don Jayme an den aragonesischen Adel gefallen war, der 
sich seine besonderen Bechte dem Könige gegenüber zu wahren 
vusste, und wo die belariebsame Bürgerschaft der Hauptstadt 
nüt dem Adel auf dem gespanntesten Fusse stand. Es bedurfte 
m der That nur eines Üemen Funkens und der seit langem 
angehäufte Brennstoff loderte zur hellen Flamme empor und 
zwar ganz abgesehen von dem. was in anderen Theilen Spaniens 
vorgegangen war oder sich vorbereitete. Man glaubte, da 
Karls Abreise drängte, seine baldige Ankunft in Deutschland 
nicht blos wünschenswerth sondern dringend nothwendig war, 
am besten zu thun, wenn der König-Kaiser den CaidinaJ von 



*) Hieraber geben die imgednickteii Memorias de las comunidades toil 
Hern. Hortis (Ortiz) selbst die interessantesten AnÜicihlflsse. 
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Tortosa beauftragte, nach Valencia zu gehen, den Cortes das 
Evangelium zu zeigen, auf welches K. Karl den Eid geleistet 
die Rechte Valencias zu wahren, und nun von den Cortes zu 
verlangen, sie sollten Karl als ihren König anerkennen, ihni 
huldigen und seine weiteren Begehren vernehmen. Hätte man 
damals in Erwägung ziehen können, dass Karl erst am 20. Mai 
1520 von Spanien absegeln würde, so würde es zweifelsohne 
doeh für klüger erachtet worden sein, dass der Kdnig selbst 
nach Valencia ging, statt nun erleben zu müssen, dass der 
Auftrag, dessen sich Cardinal Hadrian entledigte, theils mit 
Achselzucken theils mit offenem Hohn aufgenonunen wurde. 
Nachdem Karl nach Valladolid, nach Saragossa, nach Barcelona 
gekommen, verschmähte er, wie es Gesetz und Herkommen 
von Valencia verlangten, in Person nach Valencia zu kommen! 
Der Valencianische Adel fühlte sich dadui'ch auf das Tiefste 
beleidigt und der Cardinal war herzlich froh, als er freilich 
unverriehteter Dinge Valencia den Mcken kehren und dem 
Kaiser persönlich über den ungünstigten £rfolg seiner Mission 
berichten konnte. Allein Herr von Chievres war nicht der 
Staatsmann, welcher sich von dem valencianischen Adel Trotz 
bieten liess. Er unterstützte die Zünfte gegen diesen und Ter- 
anlasste dadurch den Sturz des Adels. Vielleicht hätte die 
königliche Autorität noch den Ausbruch des Kampfes der 
Zünfte von Valencia aufhalten können, der jetzt die Gestalt 
eines Vemichtungskampfes zwischen zwei Ständen annahm und 
unabhängig von den Bewegungen sich gestaltete, die im Schoosse 
der castillianischen Städte stattfanden. So lange aber die 
Germania, der Bund der Handwerker in Valencia sich in den 
Schranken der Gesetzlichkeit erhielt, handelte Chievres ganz 
im Geiste des Cardinais Jimenes^ welcher die Bewaffiiung der 
Bürger Castilliens anordnete, um dadurch das Königthum gegen 
den Adel zu schützen. Einerseits drohten die Handwericer mit 
Auswanderung, andererseits uuisste man befürchten, was auch 
nachher richtig eintrat, der Adel werde durch die Heeresmacht 
der Handwerker gezwungen, die Stadt N'alencia zu räumen ; 
aber auch die Besorguiss wurde ausgesprochen, der Verlust 
Valencia's werde den der übrigen Königreiche herbeiführen. 
Die Sache war rasch ungemein schwierig geworden imd wie 
sich auch Karl benahm, immer verdarb er es wenigstens mit 
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Einer Partei. Die köniji;liclie Regierung hatte offonhar längere 
Zeit hindurch kein richtiges Gefühl von der Macht der Par- 
teien und lavirte, um mit deijenigen, die grössere Stütze zu 
verleihen Sehlen, in Fühlung zu bleibea Als die Handwerker, 
von dem Tuchmacher Johann Lorenzo bewogen, die heilige 
Germania gründeten und eine bewaffnete Schaar bildeten, bil- 
ligte sie der König, so dass sie sich vollständig organisii'te. 
Als auch der Adel, Barone und Ritter sich verbanden und an 
den König eine Gesandtschaft schickten, wurde die Germania 
am 4. Januar 1 ")•.'< > durch den König susi)endirt. Als aber 
der Adel die Huldigung verweigerte und die (.ierm.'tnia ihre 
WiederhcrstclluiiLC verlangte (21. Januar 1520), wurde das 
Verbot des WatlVntrageiis (vom 4. Januar) wieder zurück- 
genommen'^), ja die ( Jermania aimcwiesen, ihren selbstgewählten 
13 Oberhäuptern zu gehorchen. Auf dieses konnten die letz- 
teren bereits alle Gemeinden des Königi-eichs Valencia zum 
Beitritte einladen. So weit als der Rechtschutz solle sich auch 
die Germania über das ganze Reich verbreiten und nun wankte 
rasch der Gehorsam der Vasallen gegen die Granden. Die 
christlichen Vasallen nahmen, wie Escolano schieibt, die 
Germania den Herren zum Trotze an und verschwoi-en sich 
gegen sie. Das Verlangen der letzteren, die Germania zu 
verbieten, wurde dann in la Coruna von dem König-Kaiser 
a1>gelehnt. ol)wohl l)oreits vorgestellt worden war, dass weder 
die Vasallen des Königs nocli die der Kirche oder die der 
Baroiic ihren Herren gehorchten. Al.> der Adel sich concen- 
trirte, einen Ausschuss zur Leitung seiner Angelegenheiten 
wählen wollte, konnten viele ihre Besitzungen nicht verlassen, 
sie mussten fürchten, sie in ihrer Abwesenheit zu verlieren. 
Ihrerseits suchte die Germania den Zeitpunkt zu benützen, 
um ein bleibendes Recht — der Vertretung in den Cortes 
durch 2 Jurados neben Glems, Baronen und Rittern zu ge- 
winnen, ßereits war die Zustimmung Karls erreicht, als die 
Abgesandten der 3 Brazos durch den Sjndicus von Valencia 
Tomas Dasio und durch Nachgiebigkeit von ihrer Seite in 
Bezug auf die der Krone gegenüber bisher vertheidigten Vor- 



*) Ebcrt, die Geschichte der GermaniA S. 143. 
I II, p. 1471. 

iiotler: Der Aufstaad der castilliaoischen Städte. 4 
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rechte, am 10. Mai 1520, während Karl in la Coruna Tag für 
Tag auf günstigen Wind zur Abfahrt wartete, die Zurücknahme 
des dem vierten Stande bereits bewilligten Vorrechtes erlangte. 
£8 sollte bei dem alten Wahlmodus bleiben, doch wurde dem 
Ton dem Könige ernannten Vicekönige (einem NiehtTalen* 
daner) die Germania empfbhlea Gerade die Halbheit der 
Massregeln war es, welche statt Befriedigung nur Argwohn er- 
zengte. Im Anfiinge Juni war Valencia schon in ToUem Auf- 
stande, der VIeekönig Don Diego de Mendoza, Sohn des grossen 
Cardinais von Spanien, der erst am 21. Mai 1520 — einen Tag 
nach Karls Abreise von la Coruna seinen Einzug in Valencia 
gehalten, verliess bereits am 7. Juni die Stadt und begab sich 
nach Cocentayna, dann nach Xaiiva, endlich nach Denia, wo 
er den Adel sammelte, der sich selbst mit dem Verluste seiner 
Ländereien und Renten durch die nunmehr unaufhaltsame 
Verbreitung der Germania bedroht sah. Trotz der entgegen- 
gesetzten Behauptung Eberts *) ist kein Zweifel, dass letztere 
sich mit den Aragonesen, Gatalanen und Mallorken **) in Ver- 
bindung setzte, wie sie fiber Murcia auf Gastillien einzuwirken 
und mit dem Au&tande der Gomuneros sich in unmittelbare 
Beziehung zu setzen suchte. Die Verweigerung der beiden Jn- 
rados hatte zunächst zum offenen Aufstände Anlass gegeben, 
und dieser sich zur Vertreibung alles Adels aus Valencia ge- 
wendet. Da sich an diesen die leibeigenen M o r e n anschlössen 
und des Adels Schlachten schlugen, gesellte sich aber zum 
Kampfe der Stände erst noch der Kampf der Racen und Con- 
fessionen. Ein Ordensbruder Luthers rief zum Kampfe gegen 
die Moren auf Man war gewillt, gegen sie und die Ritter die. 
Kreuzesfahne zu erheben.***) Der Sommer 1520 sah das König- 
reich Valencia im vollsten Bärgerkriege. 

Den König musste, als er Spanien 15^ zu verlassen 
gedachte, vor Allem die Ernennung des Gobeniadors, die wichtige 
Frage der Kegentsdiaft Castilliens beschfiftigen, ob dieselbe 
dem Pfiüzgrafen Friedrich, weldier Spanien 7on der Zeit 
K. Philipps kannte, ob der Princessin Margaretha, ob dem 



*) 1. c. S. 180, 181 Note. 
'♦) Wie Escolano sagt II 1495. 
el peudon de la santa cruzada. 
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Cardinal von Tortosa zu übertragen sei. Wurde sie einem 
Ausländer übergeben, so war sicher, dass alle Antipathien und 
Eifersüchteleien der Spanier unter sich einen Vereinigungs- 
punkt — gegen ihn erlangten. Wenn aber diese wichtige Frage, \ 
von welcher die n&ehste Zukunft abhing, die Umgebung des 
Königs in Aufregung erhielt, bis endlich am 17. Mai die Er- 
nennung des Cardinais zum Gobemador von Gastillien, Leon, 
Navarra und Granada erfolgte, so versetzte die bevorstehende 
Abreise des Königs das Land in einen ganz unheimlichen 
Zustand, der noch vermehrt wurde, als Karl am 12. Februar 
1520 von Calahorra aus die Cortes nach San Jn.iro ausschriei», 
ein neues Servicio zu bewilligen. Die ganze volle Enttäuschung 
in Eetreti der Holihuugen, die auf die Regierung K. Karls 
gesetzt worden waren,' trat nnt einem Male ein, während die 
Regierung sich die grösste Mühe gab, die Wahl solcher Städte- 
Procuiatoren durchzusetzen, welche abgesehen von dem in 
Valladolid bewilligten Servicio einen neuen zu bewilligen sich 
bereit erklärten. Allein wenn auch dieses an mehr als einem 
Orte durchgesetzt wurde, so herrschte doch eine volle Ein- 
stimmigkeit in der lieziehung. dass kein Geld mehr aus dem 
Lande geschleppt, Aemter und IJenehcien nicht an Ausländer 
oder ünfähigo vergeben, für eine bessere Bestallung der Be- 
amten gesorgt werden müsse. Bereits treten jene l'ersönlich- 
keiten aus der Masse der Unzufriedenen, welche zögern, sich 
vor der Zeit zu compromittiren, hervor, die aber, obgleich von 
sehr verschiedenen Standpunkten ausgehend, die Bewegung in 
Fluss zu bringen und sich bei dieser Gel^enheit emporzu- 
schwingen suchen, Don Pedro de Giron, welcher wegen seiner 
Ansprüche auf das Herzogthum Medina Sidonia einen heftigen 
Auftritt mit dem Kaiser unmittelbar hatte, und Heman de Avalos 
in Toledo, welcher sich durch die Massregeln des Herrn von 
Chievres persönlich verletzt fühlte, endlich der ausgezeichnetste 
von Allen, die unter der Opposition sich bemerklich machten, 
Don Pedro Laso. Bei beiden erstgenannten bleibt der (iroll 
im Herzen zurück und sucht sich nun einen Ausweg zu be- 
reiten. Suchte sich Heman de Avalos , Oheim Don Juan's 
de Padilla, zum Leiter der Bewegung in Toledo aufzuschwingen, 
die er hervorrief und organisirte, so ging Don Pedro Laso 
de la Yega, Sefior de Guerba y Battres, mit dem Plane um. 
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(Ipii Herrn von Cbievres und die ganze tlamandisclie Unigel)iin.G: 
des Kaisers in Valladolid gefangen zu nehmen, während dieser 
nach einem heftigen Wortwechsel nnt Don Pedro (liron*) 
schon dessen Verhaftung ausgesprochen hatte. Mit giosser 
Eile musste K. Karl einem Flüchtigen gleich Valladolid ver- 
lassen, und als er sich nun nach Tordesillas begab, 14 März 
1520, um von Mutter und Schwester Abschied zu nehmen, 
hiess es erst, er wolle beide nach Deutschland bringen, so 
dass also Niemand von der königlichen Familie in Spanien 
zurückbliebe. Noch in Valladolid hatte Don Pedro Laso Oe- 
legenheit gefunden, sich und Don Antonio Suarez mit den 
übrigen Jurados von Toledo dem Könige vorzustellen und in 
ihn zu dringen, er möge sie umständlich anhören. Der König, 
über das Benehmen Giron's aufgebracht, und im I')Cgrifte trotz 
des entsetzlichen Wetters abzureisen, versprach ihnen endlich 
in dem ersten Orte, wo er sich von Tordesillas weg nach San 
Jago autbalten werde, Gehör zu schenken. Er wollte dann 
noch zur Verhaftung Don Pedro Girou's schreiten, als der 
Condestable sich mit den Granden zu Cbievres verfügte, die 
Saclie beizulegen. Plötzlich ertönte die Glocke von San Miguel, 
die Einwohner griffen zu den Waffen, es handelte sich darum, 
den König zurückzuhalten, sich des Herrn von Chlevres zu 
bemächtigen, ebenso über die Flamänder herzufallen, als Karl 
noch mit diesen bei strömendem Regen und giosser Kälte 
nach Tordesillas entrann. 

Sonntag, den 18. März, hatten die Procuratoren von To- 
ledo in Villalpando, der nachher so oft genannten Stadt des 
Condestable, Audienz bef K. Kail, dem Don Pedro Laso und 
Don Antonio die Bitte vorlegten, das Ivöuigreich nicht zu ver- 

*) Y sobro esto paso con su Magestad akimas palabras desacatadas • 
entre las quales le dijo que paes Su Magestad no mandava con el 
hazer jastizia qual conyema que entendia tomarla por su antoridad 
deste desacatto. Rezivio sa Magestad algnna alterazion y respondio 
estas palabras formales que como testigo de ellas las pnedo 
dezir y d^o: Don Pedro cuerdo aoys no pienso quo hareys cosa 
por do yo sea obligado a castigarvos, y respondio Dou Pedro, en 
hazer esto que digo no hago co^a. que no dcva y no lo hazieudo 
Y* Magestad no la maudi-ra hazer coumigo, eutonces el Marques de 
Viilena dijo ä Don Pedro que no ubiese mas y en esto sequedo 
la plattica. Diego Hernan Ortiz c. 11. 
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lassen, ohne in Toledo gewesen zu sein und für das Beste des 
Beiches gesorgt zu haben.*) Der König bezog sich in seiner 
Anfwort auf die Versammlung der Cortes in San Jago, wo 
das, .was sieh auf den königlichen Dienst und das Beste des 
Beiches beziehe, welches ihm am meisten am Herzen liege, 
verhandelt werde, dort werde er auch der Stadt Toledo Ant- 
wort geben. Allein die Toledaner hatten sich nun einmal in 
den Kopf gesetzt, was sie wollten, ohne die Cortes durchzu- 
setzen und boten alles auf, dieses Ziel zu erreichen. Nun 
sollten von Seite dieser Stadt Don Juan de Silva und Antonio 
de Aguirre als Procuratoren zu den Cortes kommen. Diese 
erschienen jedodi nicht, da sie keine VollmacliTen in dem 
• Sinne erhalten hatten, welchen den König verlangte. Die Fratfe. 
ob es recht sei so zu handeln, oder nicht, führte in Toledo 
gi'osse Erörterungen hervor und wurde gar nicht einstimmig 
beantwortet. Die VerwiiTung wuchs^ von den beiden Haupt- 
Parteien Silvas und Ayalas schlössen sich Caballeros der er- 
steren an die letztere an; im Ganzen aber herrschte die 
Meinung, dass die Castillianer von dem Könige sehr zurück- 
gesetzt seien und nicht nach Verdienst behandelt würden.*"^) 
Mau beschloss endlich im königlichen Bathe, Toledo zu be- 
auftragen, andere Procuratoren zu schicken und zwar Hemando 
de Avalos, Juan de Padilla, Gregorio Gaytan, Don Pedro de 
Ayala. den Licenciado Pedro de llerrera '^"•^*) und zwar, dass 
sie V>ei Strafe bis zu bestimmter Zeit in San Jago zu er- 
scheinen hätten. An ihrer Stelle al)er wurden Regidoren, 
welclie lieim Hofe waren, nach Toledo abgeschickt. Lope de 
Giizniau und Rodrigo Nino ; die Vollmachten, welche Don Pedro 
Läse und seine Gefährten erlangt, sollten zurückgenommen 
und Don Juan de Silva und Antonio de la Guirre (Aguirre) 
andere Vollmachten erhaltea 

Nun hatte aber bereits Don Pedro Laso f) seinen Feld- 



*) y fiieron log capitnlos qne despucs pidieron les comunidades como 

adelante se du^ Hortiz c. 74. 
**) Hortiz c. 14. 

'**) Todos regitlores de Toledo, 
t) Der k. Rath Petrus Martyr de Augleria, welcher Laso sehr gnt 
kannte, schreibt vou ihm: Scis hujus citati leporis iiriumm fuisse 
motorem, quoU nilnime tuerit a regiae navis gubernatoiibus auditus 
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zug eröffnet, indem er auf 'die übrigen Procoratoren in San 
Jago einzuwirken suchte, damit sie den verlangten Servicio nicht 
gewährten und in Betreff der Beschwerden gemeinsame Sache 
mit den Toledanem machten. Allein Herr von Chi^vres Hess 
sich nicht einschüchtern und befahl am Palmsonntag (1. April 
li)20) Don Pedro Laso und Antonio Suaiez sanimt den Jurados 
von Toledo sich bis zum näclisten Sonnenaufgang aus San 
Jago zu entfernen, Don Laso solle sich binnen 4^) Tagen nach 
Gibraltar, wo er Alcalde war, l)egel)en. Don Antonio Suarez 
innerhalb 2 Monaten zu seiner Conipagnie (er war Capitano 
de Ginetes) ; den Jurados wurde der Befehl, sich zu entfernen, 
in der Herberge zugestellt. Als am anderen Tage der Grrat 
von Villalba in der Verfechtung der Rechte von Galizien er- 
klärte, er werde sich nöthigenfedls an Don Pedro Laso und 
Don Antonio Suarez anschliessen, erhielt auch er den Auftrag, 
sich zu entfernen. Laso t|nd Suarez mit den Jurados yer- 
suchten noch in die Kirche Yon S. f^ancisco zu dringen, wo 
in San Jago Gortes gehalten wurden; als ihnen der Eintritt 
verwehrt ^vurde, Hessen sie durch einen königlichen Schreiber, 
der nachher Secretär der Junta wurde, ein Instrument 
aufsetzen, in welchem sie sich verwahrten, dass Cortes ohne 
die Procuratoren von Toledo sich versamnielten und dass 
daraus kein Präjudiz für Toledo und das Königreich ent- 
stehen dürfe. Sie entfernten sich aber dann doch nach Padrön, 
4 Stunden von San Jago, nicht ohne nochmals den Versuch 
gemacht zu haben, in den Palast zu kommen. Dann wurde 
noch Heman Ortiz abgeschickt, bei Ghi^vres die Aufhebung 
der Verweisung zu betreiben. Chiewes hatte aber bereits 
die Anschauung gewonnen, dass Toledo im Au&tande sich be- 
finde."*) Als Hortiz die Anklage von Toledo abzuwälzen sich 
bemOhte, machte er unter anderem Ohievres aufinerksam, 
dass die Mehrzahl der Caballeros, die gegen den Willen des 
Königs Ferdinand (\) nach Flandern gegangen waren und 



in oppido Magezii suae civitatis nomine super quibusdaui quaestibus 
apud Turiim crematam ex itinere ad Yanadolidum, qoando ex Lale- 
tania regrediebamur, super quibusdam mutationibnfl AlcaTallaniiUt 
et plerisque mandatis alfls de legnm invenione. Op. epist p. 402. 
*) Wörtlich: que liviandad es esta de Toledo que este rey no es rey 
para qae nadie piense qoitar reyes y poner reyes. Hortiz c. 21. 
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dabei ihr N ermü^on und ihre Pei-sonen auf das Spiel setzten. 
Toledaner waren, Toledo sich besonders auf Seite K. Philipps 
gestellt habe. Er koaate aber keinen Widerruf des Aus- 
weisungsbefehles erlangen, so weni^? als eine (Bewährung der 
Bitte der Toledaner, Juan de Padilla, Hemando de Avalos, 
Gregorio Gaytan von der Verpflichtung zu entheben, persönlich 
in San Jago zu erscheinen.'*') 

Unterdessen hatte, wie bemerkt, zu San Jago am 31. März 
die feierliche Eröffnung der Cortes stattgefunden.**) B'ür den 
anwesenden Könip; sprach der Bischof von Hadajoz, Don Pedro 
Ruiz de la Mota. Er verlaugte ein c^leiches Ser\icio, wie in 
Valladolid und für gleiche Dauer. Dann ergritl' auch der König 
das Wort, er versicherte, er werde in 3 Jahren wieder kommen 
und werde während dieser Zeit keinem Ausländer Aemter 
verleihen. Der Binder des Bischöfe von Badiyoz, Garcia Ruiz 
de la Mota^ Procurator von Burgos, stimmte, offenbar verab- 
redeter Massen, den Anträgen zu. Nun aber entwickelte, wie 
gesagt, auch die Opposition ihre ganze Th&tig^eit, Don Pedro 
Laso an der Spitze, so dass in der zweiten Sitzung der Cortes 
sich die Mehrzahl der Procuratoren für den Antrag des Pro- 
curators von Leon erklärte, der König möge, ehe der verlangte 
Servicio bewilligt werde, sich über das aussprechen, was das 
Land begehre. Der Grusskanzler Mercurio Gattinara berichtete 
dieses dem Könige, welcher nun noch spät die Procuratoren 
auffordern Hess, zuerst den Servicio zu bewilligen; dann werde 
er bei seinem königlichen Worte das, was ihm in einem Me- 
itt<»iale bereits übergeben war — die Gravamina berück- 
sichtigen. Die Folge war, dass auf dieses die Procuratoren 
von Guenca und Segovia sich dor königlichen Anschauung zu- 
wandten, die Mtgorität nicht Hinter ihr standen noch Immer 
Don Pedro Laso und die Seinigen, wenn auch ihnen bereits 
der Eintritt in die \>rsanmilung der Cortes verwehrt wurde. 
Am 3. April eröftnete der Grosskanzler den Cortes nochmals 
die bestimmte Weisung des Königs, aber Leon, Zamora, Cor- 

*j Ilortiz erzahlt die deshalb mit ChüiYres gepflogeneu ünterhaudlungeu 

ausfiilirhcli iu c. 22. 
**) Kack Hortii fanden die Yerltftadlungen erst Montag den d. April 
statt, c. 18. Ebenso nach dem Tratado, der Hemando de Tega als 
Präsidenten beieiclmet c. 6. 
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(loba, Jaen, Toro, Valladolid und Madrid yerhanrten auf der 

einmal ausgesprochenen Ansicht, es müssten die Beschwerden 
der Nation zuerst abgethan werden. Man arbeitete aber im 
Stillen daran, Stimmen zu gewinnen, und stellte dann am 4. die 
Frage, ob der Servicio bewilligt werde oder nicht. Jetzt ver- 
langten aber die Galicianer ein besonderes Stimmrecht für 
sich bei den Cortes. Der Krzbischof von San Jago sammelte 
Truppen, worauf die Sitzungen der Cortes bis zum 20. April 
suspendirt wurden. Zugleich drängte die Abreise des Königs, 
die Flotte sammelte sich in la Goruna und Karl s^bst eilte 
dahin zn konmien. Noch wurde den Procuratoren erofinet, 
der König habe sich entschlossen, weder Geld noch Pferde 
aus dem Königreiche ausführen zu lassen, Fremden kein Amt 
zu geben, einen Mann seines vollsten Vertrauens zum Begenten 
zn erheben, und^ ehe er abrdse, auf das Memorial Antwort 
zu geben, nun aber sollten sie in Betreft' des Servicio mit Ja 
oder Nein antworten. Die Bearbeitung der Procuratoren ver- 
fciilte ilire Wirkung nicht. Burgos, Cuenca, Avila, Jaen, Soria, 
Sevilla. (^Guadalajara, Granada, Segovia spraclien sich für des 
Königs Begehron aus. Hingegen blieb eine erhebliche Minorität 
7 oder 8 gegen fest: Leon, Cordoba, Zamora, Madrid, Murcia 
(Jaen ?), Valladolid, Toro ; doch setzten nachher die Procura- 
toren die Gründe und Bedingungen auseinander, unter welchen 
sie diesmal für die Gewährung des Servido stimmten. Dann 
erfolgte die Verlegung des Hofes und der Ck>rtes von San Jago 
nach la Coruna, so dass die Angelegenheit sich bis Ende April 
hinauszog. 

Bei der Eröffiiung der Cortes von Coruna am 25. April 
setzte der Bischof von Badajoz auseinander, dass der König 
dem Consejo real die Verwaltung der Justiz an das Herz gelegt 
aber auch den Cardinal. Bischof von Tortosa, den Niederländer 
Adrian zum Hegenten von Castillien ernannt habe. Dagegen 
protestirten jetzt die Procuratoren von Leon, während Seu^ovia 
und andere zustimmten. Doch zogen sich die Verhandlungen 
bis zum 19. Mai, dem Tage vor Kai'is Abreise, hinaus ; erst an 
diesem Tage erfolgte die Genehmigung des Servicio. Gl Peti- 
tionen, deren Inhalt grossentheils mit den schon in Valladolid 
dem Könige übergebenen Beschwerden übereinstimmte, wurden 
dem Könige noch überreicht und ein grosser Theil derselben 
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von Karl noch im letzten Augenblicke gewähr t, so dass man 
nicht sagen konnte, der König habe die dringenden Bitten 
seines Volkes überhört. 

Allein Eines war nicht wegzustreiten, der König stand 
mit der Perle Castilliens, mit der Stadt, die sich so sehr fllr 
semen Vater ausgesprochen, mit Toledo auf dem schlimmsten 
Fuss. Er hatte Toledaner, welche zu den aiiur.^chensten Per- 
sonen des Iiciches gehi'irten — eran »lo los priiieiiiales dcl 
reyno — weil sie Abucnidnete von Toledo waren, verwiesen. 
Namentlich galt dieses von l)on Pedro Paso. P.ruder do Dirhters 
Garcilaso de la Vega und Verwandter der Chiznian. der nach 
Gebuit, Charakter, Erziehung und Bildung zu den bedeutend- 
sten und zu den einflussreichsten Persönlichkeiten Castilliens 
gehörte.*) Soweit hatte sich aber die Spannung rasch ausgedehnt, 
dass K. Karl nicht blos die Strafen verschärfte, wenn die ein- 
berufenen Procuratoren nicht kämen, sondern noch von la 
Corona aus sich mit dem Plane beschäftigte (12. April), selbst 
nach Toledo zu ziehen und den Aufstand im Beginne niederzu- 
werfen. Chievres, welcher schon in \ alladolid Lebensgefahr 
ausgestanden hatte, den Kimiji allein nicht nach Toledo ziehen 
lassen konnte und wohl wusste. wie sehr in Bezug aul die 
englischen und deutschen Angelegenheiten Gelahr auf Verzug 
sei. hinderte jedoch den König an einem Zuge nach dem 
Süden, doch konnte sich Karl über die grosse Veränderung, 
die vorgegangen war, keine Illusion machen. Sein alter Lehrer, 
der Cardinal von Tortosa, welcher mit einer, beinahe möchte 
ich sagen, kindlichen Zuneigung an ihm hing, ihm aber auch 
den Stand der Dinge in keiner Weise verschwieg, sagte ihm 
in San Jago nmd heraus, er habe die Liebe seiner Völker 
ganz uutl gar verloren.'*'*) Später erinnerte er ihn auch an 



*) Yida del celebre poeta Garcilaso |de la Vega escrita por Don Eu- 

gtaquio Feriiantlcz de Navareta. Colcccion de doeomentos T. XVI 
p. 15. Don Pedro starb October 1554 in Toledo. 
*♦) Nocli am 8. April schrieb Gani Alvarez Osorio ans Sevilla an den 
Kaiser, wie sehr ihn das Volk liebe. Es erwartete aber Karls An- 
kunft in Sevilla. (Archiv von Siinancas.) Am 10. Mai Less der Kaiser 
an den Dechanteu und (bis Capitd von Sevilla schreiben: que los 
tlerigos no assistan a ninguna congregacion quo se tratara de 
hacer en estos reinos sino tabiesen espresea comision de sa San- 
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diese Worte und wies ihn darauf hin, dass die Erfahrung jetzt 
zeige, wie Recht er hatte, zu bohauptpii, dass die Granden 
und Caballeros gemeinsame Sache mit den Comuiiidades machten 
und dies noch schärfer hervorgetreten wäre, wenn sich letztere 
nicht in den Kopf gesetzt hätten, Alles, was die Granden der 
Krone entfremdet hatten, meder an sie zuradczubringen, um 
dadurch selbst von aUem Servicio befreit zu werden und von 
der Alcabala so wenig zu bezahlen, wie in den Tagen der 
Königin Isabel Und darin lag der eigentliche Rechtsgrund 
der nunmehr entstandenen und mit jedem Tage gefUirlicheren 
Bewegung, dass die Städte, indem sie ihr eigenes Interesse 
förderten, zugleich das der Krone vertraten, was ihrer Saehe 
eine ganz ungemeine Stärke verheh. Die Granden aber, un- 
zufiieden mit dem Ansehen, das der Ausländer erlangt, von 
dem Könige zurückgestossen und in ihrem castilli;niischen 
Stolze verletzt, in ihren Interessen wie in ihren nationalen 
Sympathien beeinträchtigt, unterstützten entweder geradezu 
die Bewegung, in der Hoffnung den König ins Gedränge zu 
bringen und von sich abhängig zu machen, die Regierung in 
ihre Hände legen zu können, oder verhielten sich zu dem 
Ganzen als ruhige Zuschauer, Hessen die politischen Wogen 
ruhig steigen und immer höher und höher schwellen, bis die 
Ueberscfawemmung allgemein wurde, die Bathlosi^dt mit der 
Getheütheit der Anschauungen und der Literessen zunahm 
und die Gomuneros ihnen nur die Wahl Hessen, sich wie auf 
Gnade und Ungnade an sie anzuschliessen oder gewärtig zu 
sein, dass ihre Schlösser erobert, ihre Maierhöfe angezündet, 
ihre Leute ausgeplündert, endlich sie selbst verjagt würden.*) 



titad y conseutimiento real. Am 10. Mai wurde dem Erzbisthof von 
6raaa4a geschrieben, er solle den Alcalde de Casa y Corte Ilernan 
Cromez de Hexrera absenden para impedir la congregacioit 
que las iglesias quieren hacer. Diese befürchtete man in 
la Comna Tor Allem, obwohl sonst nicht davon die Bede ist. Kor 
gelegenthch erfährt man, welch^ wichtige Factoren im Zage waren. 
*) £8 ist sehr merkwürdig, dass es bereits am 25. Juni 1520 in einem 
Schreiben des Cardinal Goboruadors an den Kaiser heisst: el co- 
inendador mayor de Castilla me ha fei ho sabcr que Don Pero Laso 
el de Toledo el qual tiene alla mucha parte y ha dispergida la pon- 
zona cn otros lugares, que si se le diese remision, queria saUirse de 
Toledo y piensa que con el saliran muclioa Caballeros y nobles los 
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Was bisher in Toledo geschehen war, war das Werk des 
Hernando de Avalos und einiger andern Cavalleros gewesen 
und, in wie ferne sich der jugendliche Juan de Padilla daran 
betheiligte, war er mehr vorgeschoben (hechodizo) als selbst- 
standig handelnd. Wie er, noch nicht dOjährig, an Alter und 
Er&hrung hinter den Andern zurückstand, war es auch an 
Ansehen, wenn er auch als guter Cavallero galt. Die andern 
aber und Dona Maria Pacheco, welche die Flamme war, an 
welcher das Königreich Feuer fing, für ihren Gemahl Don 
Juan de Padilla *), überlegten nun, wenn sie ihrer Pflicht nach- 
kämen und nach Corufia gingen, sie in grosse Gefahr koninitMi 
könnten und suchten deslialb nach Yorwänden, um ihre Reise 
zu verhindern. Sie veranlassten, dass ,Iuan de l'adilla mit Pedro 
de Acuna und Diego de Merolo (seineii Scliwagern) sprach, da auf 
die erste Aufforderung zu erscheinen die zweite, auf die zweite 
die di-itte gekommen war**), sie somit den Strafen der Wider- 
spenstigkeit verfielen, und nun wurde eine Art Aufstand in 
Scene gesetzt, um zu verhindern,* dass die Einberufenen nach 
Goruna gingen. Die beiden Herren, welche selbst Hofdienste 
hatten, besorgten aber für sich Ungelegenheiten und wollten 
sich in die Sache nicht hineinmischen. Auf diess stifteten 
Padilla und Hemando Frandscaner-Mönche an, die nicht der 
weltlichen Macht unterstanden, damit bei einer Procession es 



quales ensemble con el entenderian en reducir aqueUa dudad 
a obediencia y castigo de loB malos. Der Gk>befnador bat daher den 
Kaiser um Yonmacht za handeln, um die Gelegenheit nicht zu ver- 
Ueren. Man kann nicht sagen, worauf die Angaben des Gomendadors 
beruhten, aBein dass der Aufstand sehr bald eine Bichtung nahm, 
die den Urhebern unangenehm wurde, ist sicher, sowie dass sich 
frühe jene Spaltung im Innern zeijjt, au welcher er scheitern nmsste 
und scheiterte. Hätte der Gobernador im Juni die verlanf,ne Voll- 
macht besessen, um Don Pedro Laso den Farduu zu ertheilen, so 
würde zweitelsohue der Aufstand früher eine andere Wendung ge- 
nommen haben. Man darf aber nicht Tergessen, dass die De- 
peschen aus Spanien den Kaiser ungemein spftt trafen und die 
Antworten wegen des weiten Weges und ümw^ Monate lang 
ausblieben. 

*) MaritttS Mariti nennt sie Petrus de Angleria. La qual fue un fuego 
para el reyno sagt Hortiz c. 24. Auch Hortiz hat vor Padilla keine 
besondere Achtung. 

De la quel no podriau suplicar. Hortiz. 
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zum Auflaufe *) komme. Heniando de Avalos und ein Cano- 
nicus von Toledo, Don Francisco de Henera, später Erz- 
bischof von Granada, thaten hierzu das Ihiige. Die Sache verrin?^ 
aber nicbt; der König reiste nicht ab und jeden Tag nuisste 
man fOrchten, dass der Corregidor der Stadt Toledo gegen 
die Widerspenstigen die Strafe verhänge und sie gefangen 
nach Hofe sende. Nur wurden Leute von schlechten Sitten 
(rufianos), die aber nachher sich als hervorragende Gomuneros 
erwiesen, bearbeitet und das Gerücht ausgesprengt, dass Juan 
de Padilla, Hernan de Avalos, und andere Caballeros, welche 
nur das Beste der Armen und des Reiches wollten, wenn sie 
nach Corufia j^ingen. aus Spanien weggeschleppt wiinlen ; dass 
es nothwendig sei, sich zu vereinigen und die Abreise dieser 
Cavalleros mit Gewalt zu verhindern. Von dieser Zeit an 
begannen die Zusammenrottungen, und zwar unterstützt von 
Seiten der Caballeros. Auf dieses that Juan de Padilla, als 
wollte er abreisen; auf sein geheimes Anstiften aber ver- 
sammelten sich 40—50 Menschen in der Strasse und schrien, 
sie wollten Padilla nicht ziehen lassen und als er (nach Alcocer 
am 16. April) verabredeter Massen nun bei der Hinterthfire 
davon ritt, waren auch schon diejenigen da, welche ihn ein- 
holten, zurQckbrachten und nebst Hemando de Avalos, Gre- 
gorio Gaytan und Pedro de Ayala und 2 anderen Kegidoren 
der Stadt in die Capelle des Don Pedro Tenorio einsperrten. 
I'adilla musste sein Ehrenwort geben, dass er ohne Erlaubniss 
>i(]i uieht entferne. Waclien wurden vor die Thüre gestellt 
und ein rjflentlichc^s Instrument aufgesetzt, wie Juan de Padilla 
dem Könige gehorchen wollte, aber durch Zusanuuenrottung 
des Volkes mit Gewalt daran gehindert worden sei. Dann 
schüchterten sie den Conegidor Don Antonio de ( ordova so 
ein, dn^'^ er selbst den Gefangenen auftrug, die Stadt nicht 
zu verlassen, da sie dadurch den königlichen Dienst mehr 
förderten. Hortiz wurde beauftragt, beim Hofe die Sache zu 
entschuldigen. Bereits aber meinte ;nan, dass, wenn der Corre- 
gidor Emst gezeigt und die Schuldigen bestraft hätte, es nicht 
* zum Aufetande gekommen wäre. In Toledo selbst gab es 
eine grosse Anzahl Caballeros, welche nichts von einem Auf- 



*) £s handelte sich um eiue „forma de alboroUo/ 
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Stande wissen wollten, namentlich Don Juan de Silva mit 
seinem Anhange. Hemando de Avalos aber'*') und Juan de Padilla, 
welche das Ganze angestiftet**), um sich aus einer Verlegenheit 
herauszuziehen, geriethen sehr bald in eine noch ernstere. 
Sich weiter zu schützen wurden nun wieder die Frayles los- 
. gelassen, welche auf den Kanzeln gegen den König donnerten, 
lind das \ olk tä'ilicli aufregten, er S('hlei)i»e alles Geld fort, 
gebe Aenitor und riVündeu nur ilen Flaniändern und denen, 
die sie erkauften. Ehren würden nicht nach \'erdienst \erliehen. 
es gebe neue Auflagen, Steuern und Ivopfgeld, woran man 
gar nicht dachte. Ganze Listen von solchen fingirten Steuern 
^vTirden verfertigt und verbreitet, um auch die Bauern zum 
Aufstande zu bringen, ein Geschäft, dem sich die Frayles mit 
besonderer Ausdauer widmeten. Damals* hatte bereits der 
Oondestable von Castillien selbst betrieben, dass Don Pedro 
Laso und die ttbiigen Weggewiesenen sich von San Jago ent- 
fernten, damit ihnen, als der Kaiser durch einen Courier des 
Grafen von Palmas. Don Luis de Porto C'arrero, von I)on Juan 
de Silva und dem Adelantado von Granada von den Vorgängen 
in Toledo unteiTichtet worden war, nicht noch Aerueres ae- 
scbehe. Ebenso bat Garcilaso de la Vega den ( Jeschichtschi eilier 
(üortiz) auf seinen Bruder einzuwirken, welcher so wenig 
vie Don Antonio Siiarez nach den ihnen angewiesenen Orten 
abgegangen war, obwohl von dem ihm gestellten Termin nur 
mehr 5 Tage übrig waren. Hortiz aber nahm es auf sich, den 
Auftrag des Gondestable auszurichten, worauf Pedro Laso erst 
noch nach Zamora ging, dort zu sagen, was die Procuratoren 
der Stadt bewilligt, und das Volk wider sie aufzuhetzen. In 
Toledo aber wurde, nachdem das Volk gehörig aufgeregt worden 
^ar, Juan de Silva, Alcalde des Alca/ar und der Thore und 
Brücken als Verräther bezeichnet, dauu letztere überfallen 



*) Auch nach Maldonado war Fernando Bavalos, welcher Tor der Zeit 
sein Amt als Corregidor von Jerez hatte niederlegen müssen, der 
eigentliche Austifter tles Aufruhrs, den Don Pedro Laso schürcii 
half, der selbst das Amt eines Corregidors ¥on Toledo an den Grafen 

von Palmas liattc abtreten niüssen. p. 77. 
'*) Como los tavallon.s ynzitadores de este iietiocio que 
fiieron Iltrihnulo do Avnlos y Juan de Padilla Viesen que pur 
evitar un daüo havian caido en otro mayor etc. Ilortiz c. 28. 
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und genommen. Don Juan Silva sah sich, da sich der Alcazar 
nicht gilt vertheidigen Hess und selbst viele seiner nächsten 
Verwandten gegen ihn waren, gezwungen, den Alcazar zu über- 
geben und mit den Seinigen die Stadt zu räumen ; der Cor- 
regidor Don Antonio de Cordova musste sich verpflichten, 
Gericht nur mehr im Namen der Comunidad von Toledo, 
nicht mehr des Königs zu halten, Don Pedro Laso, welcher 
angeblich auf dem Wege nach Gibraltar nach Cuerba gekommen 
war, wurde dort von den Toledanem abgeholt; auch er sollte 
wieder «gewaltsam'* nach Toledo gebracht werden. Der Kluge 
zog jedoch vor, in aller Stille dahin zu gehen, worauf ihm von 
allen Gaballeros und dem ganzen Volke der ehrenvollste 
Empfang bereitet ^vimle.*) Er war damals die beliebteste und 
geachtetste rersönlichkeit im Königreich Castillien ; er hatte 
K. Karl aus den Herzen des Volkes verdrängt. Um aber sich 
selbst gi'össere Sicherlieit zu vcrsebaften, wurde dann von den 
Caballeros ein Aufstand veranlasst, den Corregidor sammt allen 
Alcalden und Alguazilen aus der Stadt zu jagen, und Toledo 
sodann abgesperrt, um alle Verbindung mit dem Hofe zu hindern. 
Die ganze Stadt, Cavalleros, Frayles und Clerigos waren einig, 
Kirchspiel für Kirchspiel, nur ein einziger Jurado, Franz Hortiz 
widersprach, der nun mit Lebensgefiahr sich aus der Stadt 
flachtete. Man kann, wie jetzt die Quellen sich erschlossen 
haben, keinen Zweifel mehr darein setzen, dass, wenn der Im- 
puls zur revolutionären Bewegung in Toledo von Hemando 
Davalos ausging, Don Juan de Padilla, königlicher Hauptmann, 
vor das Dilemma gestellt, seine Popularität in Toledo zu ver- 
lieren oder als Vemither zu erscheinen, sich selbst mit leeren 
Ausflüchten betrog, um nur nicht unpopulär zu werden, doch 
Don Pedro Laso die eigentliche Seele des Aufstandes überhaupt 
war. Er war es, welcher Zarnora bestimmte, sich an Toledo 
anzuschliesseu, der Valladolid **), Leon und Salamanca zu ge- 



*) Leider gibt Hortiz das Datum dieser Yoifllle nicht an. 
**) Bas Archiv Ton Simancas enthält eine Carta de D. Pedro Laso al 

jiirado de Toledo on Valladolid Pedro Ortego, feclia pn Toledo a '21 
(Febr. 1520) diciendole que tanto el como el Sr. Juan de Padilla 
quisieran que fuese mas abierta la determinacion de atiuella viDa, 
que de todos modos espera se la hagan saber y que iiada omite 
para qae se le enuie loqae se le adeuda de sus salarios. 
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winDcn suchte. Er war der Leiter der Bewp^nmg, wie später 
der Gründer der hl. Junta in Avila, der Urheber des Zuges 
nach TordesUlas, wie dass Juan de Padilla mit dem Au^ebote 
von Toledo und Madrid der Stadt Segovia zu Hilfe eilte. Er 
endlich war es, der später die Wahl Don Pedro Girons zum 
Greneralcapitän durchsetzte und mit Don Hemando de Ulloa, 
Diego de Giizmaii und Saiabia die Leitung des Aiifstandes in 
der gefahrvollsten Zeit übernahm. Wenn in den Geschicbts- 
werken von Juan de Padilla die Rede ist und an seinen Namen 
der Aufstand der Conumidades sieb anreibt, so ist die Ursacbe 
nicht blos in der glänzenden Erscheinung Padilla's zu suchen, 
sondern vor Allem darin, dass es eine geheime und eine exote- 
rische Geschichte jedes Aufstandes gibt^ letztere die bekannte, 
so zu sagen landläufige wird, erstere sich dem Auge des 
Historikers mehr entzieht als darstellt und nur mit äusserster 
Mühe und den grössten Nachforschungen gewonnen werden 
kann. 

Von Anfang an mnss man aber zwei Gruppen unter den 
Bewegimgsmäniurn unterscheiden. Die erste bat Don Pedro 
Laso zum Mittelpunkte; sie will die Comunidades einigen und 
durch eine starke Macht die Granden zwin^'en. ihren unrecbt- 
mässigen Besitz herauszugeben, die Krone nöthigen, gesetzlich 
zu regieren und die Castillianer bei ihren Freiheiten zu be- 
lassen. Dazu gesellte sich bereits früh der kriegerische Bischof 
von Zamora, welcher nicht blos auf diese Stadt^ sondern auch 
auf Toro einzuwirken suchte und Briefe auf Briefe an Toledo 
sehrieb, die Stadt in ihrem Vorgehen zu bestärken, so wie 
dass sie nichts zu besorgen habe.*) Endlich Don Pedro Giron, 
der dem Könige persönlich zürnte, weil er ihn. ob mit liecbt, 
ob mit Unrecht, ist eine andere Frage, nicht in den Besitz 
des Herzogtbums Medina Sidonia setzte. Die andere Partei 
ist die Juan de Padilla's. der selbst von seiner ehr}.roizigen 
Frau mehr geleitet wird , als er sie leitete. Dona Maria 
de Pacheco aber stützte sich auf den Herzog von Infantasgo, 
auf Don Juan Arias, Senor de Torrejon, auf ihren Oheim den 



♦) Schreiben des Gobernadors an den Kaiser s. d. Confirmaudoles en 
8u mal proposito y deciondoles que uo temiesen cosa alguua. Arch. 
Toii bimancas. 
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Marques von Villena, welcher im liöcli>ton Grade erzürnt war, 
dass ihm das \M('ekr»iiigthuni von Toledo entgangen war. 
Der Marques unterhielt namentlich durch Hernando Davald^ 
«eine Verbindung mit Dona Maria de Pacheco. Beide Gruppen 
aber handelten nur anfänglich gemeinsam, der Grund der 
Opposition war eben bei zu vielen nur verletzte Eitelkeit ; die 
Eifersucht imd Abneigung der beiden Theile trat aber selbst 
so heftig hervor, dass, wenn hier die Quellen hinreichten, die 
ganze geheime Greschichte der Junta zu schreiben, 
diese in drei Theile getheilt werden mttsste, eine Periode des 
Uebergewichtes des Don Pero Laso und in diese fällt, was 
bedeutendes und im eigentlichen spanischen Interesse geschab, 
lind in eine des vielgefeierten Don Juan de Päd i IIa, des 
A'olk.shelden, der aber, wie wir sehen werden, aus l^ifersucht 
und gekränktem Ehrgeize in dem Augenl)licke ab.schwenkt, 
wo seine Anwesenheit vor Allem Xoth thut und dessen Helden- 
thaten sich auf die sehr wohlfeile Einnahme von Torre de Lo- 
baton und auf die kopflos verlorene Schlacht von \'il]alar 
beschränken; endlich in die der Dona Maria de Pa- 
checo, wo der Aufstand nur mehr sich durch den oifenen 
Landesverrath, die Verbindung mit den Franzosen fiistet. 
Doch wir sind damit der Erzählung vorausgeeilt und nehmen, 
indem wir Toledo als den Ausgangspunkt des castiUianischen 
Aufetandes und die Caballeros als die Urheber desselben be- 
zeichnet, den Faden der Erzählung wieder in la Coruna auf. 

Endlich hatten die Procuratoren bewilligt, was der Kaiser 
von ihnen verlangte, die Einen aus L)ion.sti)tiicht, die Andern 
aus Interesse, obwohl selbst im geheimen Käthe Don Antonio 
Tellez, Seiior de la ruel)la de Montalvan. Mota Bischof von 
Palencia, Francisco de ^'argas dafür stimmten, der Kaiser 
niög(^ den bewilligten Servicio nicht annehmen und auch die 
Heise unter den obschwebenden Verhältnissen nicht antreten. 
Karl befand sich in dem schlimmen Dilemma, die Kaiserkrone, 
auf welche K. Franz speculirte, oder Spanien zu verlieren, 

*) Der französisclie Gesandte iu Spanien berichtete im März 1518 an 
seinen Herrn, dass die Grnmlcn sicli s<"> liänfi^f l>ei ihm an dor Tafel 
als am Hofe K. Karls vorfanden, und ihm sagten: quand il le vouldra 
votre maistre troavera autant de serviteurs eu ce pays q\i eu ce lieu 
qoil saiiTait souhaiter. Henne H, p. 301. 
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das Erstere, wenn er bleibe, das Letztere, wenn er gehe. Da 
die Ab&hrt nur von dem besseren Winde abhängig war, 
beüemden sich Don Diego Pachecp Marques de Villena, Don 
Inigo de Vehisco Condestable de Castilla, der Graf von 
Benavente, einer der ritterlichsten Charactere jener Zeit und 
dem Könip^e aufs Aeusserste er^j^oboTi. dio IIerzo<^e von Albu- 
querque und von Medina Sidoiiiii. dci' xMaiquos von Astorga, 
die Grafen JiOmos und von Mdiitcrey nebst den Trocuratoren 
noch bei ihm. Alle in sehr autgeregter Stinunung. als der 
Kaiser, nachdem er den Cardinal von Tortosa — eine sehr 
gelehrte Persönlichkeit voll Würde und Gewissenhaftigkeit 
und ohne Leidenschaft — aber einen Ausländer zum Gober- 
nador an seiner Statt ernannte, nun die Granden bat, ihn 
und den königlichen Bath, wo es Noth thue, zu unterstützen. 
Der grosste Theil der Granden war ihm als Ausländer gram, 
doch waren einige und auch die Procuratoren für ihn. Der 
Kaiser aber begab sich, ohne weiter zu unterhandeln, in seine 
Stube und ftberliess es ihnen , sich wie sie wollten, auszu- 
sprechen. Sie waren auf das Tödtlichste beleidigt. Die Ernennung 
des Cardinais, eines Ausländers, verstiess gegen den Buchstaben 
des Gesetzes, wenn man auch einwenden konnte, der Bischof 
von Tortosa sei in Si)nnien k(Mn Ausländer. Allein der König 
hatte bei den Massregeln, die im Angesichte des Aufstandes 
zu nehmen waren, die Granden nie um ihre Meinung befragt, 
niemals sich nnt ihnen über die spanischen Angelegenheiten 
berathen, ihnen keinen Antheil an der liegiemng übergeben, 
als er jetzt Spanien auf 3 Jahre verliess. Der König schien 
keine Ahnung zu haben, wie sehr im Allgemeinen der Sinn 
der Spanier auf Streit und Aufstand gerichtet war; wie unklug 
er gehandelt, als er alle Parteien von sich stiess ; wie gefitturlich 
das Mittel war, um CastilUen nidit dem Streite der Granden 
preiszugeben, keinen Ton ihnen zum Regenten zu machen 
und dadurch — Alle gegen sich zu vereinigen. Aber auch 
der neue Gobernador von Castillien war in keiner guten Lage. 
Kr stand einer Wasserfluth gegenüber, die inuner höher schwoll, 
ohne dass er sie auch nur zu Itcscliwichtigen vermocht hätte. 
Seine Vollmachten waren beschränkt und reichten am wenigsten 
für die ausserordentlichen und nicht zu berechnenden Umstände 
hin, die jetzt sich gestalteten, als der Adel systematisch auf 

a A f 1 • r : Der A vbtud der eMtUliiwiMheD Sttdte. 0 
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die Revolution hinarbeitete und die Communen bereit standen, 
ihn im Werke der Auflehnung auf blutige Weise abzulösen. 
Als derGobemador dem Kaiser auf die von Navarra drohende 
Ge&hr und auf die Beschränktheit seiner Instructionen hinwies, 
erklärte K Karl mit dürren Worten, dafür zu sorgen sei seine 
eigene Sache. 

Der Cardinal war iiiclit dor Einzige, welcher das Schlimmste 
besorgte. IJernaldino Zapata, Mitglied des königlichen Käthes, 
bemerkte später, ihm seien die Thränen nnr so heransgestürzt, 
alsK. Karl la Coruna verliess, so sehr hätten ihn die traurigsten 
Ahnnngen verfolgt.*) Fortwährend kommt der Cardinal auf 
den Servicio von San Jago und la Coruna zurück, um denselben 
als die (Quelle des Aufetandes zu bezeichnen. Er musste 
eigentlich sagen, als den anscheinend rechtlichen Vorwand, 
der zur Vereinigung der Widerstrebenden fiihrte, der aber ohne 
Anwendung der revolutionärsten Mittel, wie es in Toledo der 
Fall war, doch nicht hingereicht hätte, die Funken zur Flamme 
zu machen. Wohl aber erklärt sich aus dieser Gesinnung, 
warum der Gobemador von Anfang an eine massvolle Stellung 
den Aufgestandenen gegenii])er behauptete. Er unterschied 
sehr wohl zwischen den Granden, die das Eener in ihrem 
Interesse schürten,**) und dem wenigstens anfänglich berech- 
tigten, auf (iesetz und Herkommen sich stützenden Verlangen 
der Comuneros, die freilich durch die nun folgenden blutigen 
Ereignisse auf dieses Kecht verzichteten, als sie sich der lievo- 
lution in die Arme warfen. 



*) Digo quc quaiido Y* Miyestad se partio de la Corona — yo me 
hallö presente, schrieb Bemaldino ^apata, donde quando Tf por 
obra. pnesta su partida, yo pongo i Bios por testigo — qne se me 
abrieron las entranas de tristczia y mis ochos foeron ftaentes de 1&- 
grimas. Memorial dcl licenciado Bern. Zapata. p. 174 

*) Ks ist sehr bezeichnend, wie der Gobernador das Benehmen des 
Condestable in Burgos auffasst: el ( oinlostable es Imcn hombro 
y dizese que se duole raiicho de las cosas quc han acaecido, eii 
Burgos ha fecho el juramento y permitiö que se puhlicase el pregon 
en nombre de la Reyna y del Rc y de su Condestable y de la 
Gomunidad de Burgos, lo coal ha parecido a todos muy feo ha reae- 
bid» en so persona la Tara que havia dado a D. Diego Osorio — 
ahunque fu enbiado al Condestable Lope de Soria a saber si era 
contento uistir al castigo de los principalas mal fechorea. S. d. 
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Wie wir an den Vorgängen in Toledo bemerkt, ,waren 
die Leiter der Bewegung nur von der Absicht erfüllt, sich 
dureh den Aufstand der Stadt gegen den König zn docktMi. 
Die Unzufriedtjnen erwarteten sel})st den Ta^' dor Abreise des 
KiMiijis nicht mehr, als sich dieselbe we^'en widrij^M'r Winde 
innnei- mehr liinaus/ou. Da endlich schlu^^ am Ii». Mai der 
Wind um. Alles beeilt(^ sich Hab nnd Gut an Hord zu bringen 
und als nun^der Morgen des 20. Mai 1520 graute, entfernte 
sich unter den schnierzliclisten Gefühlen der zurückgebliebenen 
Getreuen die königliche Flotte mit dem Kaiser an Bord, 
den Spanien Deutschland fibergab. Mit ihm auch die beiden 
Wilhelm von Croy, der Herr von Chievres und der Primas 
von Toledo, das der neue Erzbischof dem Aulistande fiberliess, 
der Dichter Garcilaso, Don Pedro Laso's Bruder, der Herzog 
von Alba und einit^e andere vornehme Spanier. Der Kaiser 
hatte im Au,L!:enblicke seiner Einschitiung dem Secretär C'obes 
befohlen, den (iranden Anweisungen auf die von den Pro- 
curatoreu bewilligte Sunnne zu vertheilen. Alle Granden 
nahmen dieselben an, der Condestable von Castillien aber trug 
Sorge, dass der Secretär seine Anweisung, als derselbe nach 
Flandern kam, bereits vorÜEind. Er war auf das Schwerste 
verletzt, dass Karl die Würde eines General-Capitains des 
Reiches, die ihm, dem Condestable, gebührte, dem Antonio de 
Fonseca gegeben.*) Alles verliess jetzt 1a OonuSa. Schweren 
Herzens zogen der C'ardinalgobernador und die Mitglieder des 
Consejo nach Valla<l(>lid. Als der Cardinal in (lesellscbaft des 
Condestable nach Villali)ando gekonnnen war, bat er denselben, 
nui seinem Einzüge in die Stadt mehr Ansehen zu verleiben, 
ihn nach Valladolid zu begleiten. Kr that es, beide zogen 
am Vorabende des Frohnleichnamsfestes (G. Juni) in Valladolid 
ein. Nun verliess der Condestable grollend den Ausländer, 
nachdem er noch Hortiz, der dieses erzählt, beauftragt nach 
Toledo zu gehen und ihm über den Stand der Dinge zu be- 
richten. Sogleich begannen die revolutionären Bewegungen 
gegen das Regiment des Ausländers. Doch blieben mit dem 
Cardinal, dessen I'^iiitachheit, Würde und Frömmigkeit ihm 
wenn auch nicht die Liebe doch die Achtung der Wider- 



*) Schreiben des Condestable an den Kaiser 29. Oct. 1520. 
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strebenden gewann, Don Diego de Rojas, Erzbischof von Granada 
und Präsident des königlicben Justizrathes, der Licentiat 
Francisco de Vargas, königlicher Schatzmeister, Don Antonio 
Tellez, senor de la puebla de Montalvan, Don«Heniaiido de 
Yega, comendadOT Major de Castilla, Don Juan de Fonseca, 
Bischof von Bnrgos, Don Antonio de Fonseca, dessen Bruder, 
Seüor de Goca y Alarejos, und die übrigen Mitglieder des 
geheimen Käthes als die könij^ehe Regieiiing in Yalladolid 
zurück. *) 

Wie lange dauerte es und der Cardinalgobernador schrieb 
an den Kaiser, dass diejenigen, welche ihn in Mitten des ent- 
standenen Aufruhrs tiklten würden, ihm seil »st den wenigen 
Jahren gegoiiüber, die er noch zu leben habe, wenig Schaden 
zufügen, wohl aber eine Gnade erweisen würden, ihn aus diesem 
Kerker und dem Elende des Lebens zu befreien ?**) Es begann, 
wie Lopez Hurtado de Mendoza es richtig bezeichnete, das 
Martyrium des Cardinalgobemadors. 



*) Hortiz c 43. 

**) Quanto a lo que mi toca yo estimo poco cstos peUgros n me echaa 
facerme hiftn grikdft en libranD« desta carcel y de sns iniscrias ma- 

tandomo poco daiio porlria 9or pnra nii ca pocos anos lio do vivir. 
Schreiben des Cardinais an den Kaiser s. d. (Archiv von Simancas.) 
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TTnabliftiigigvom Aiifirahr von Toledo entstehen bei der Heim- 
kehr der Proouratoren von la Oomna die Aufttftnde der ein- 
lälnen Stftdte: Madrid, Segoviai Burgoe etc. Vaaeregeln des 

Consejo gegen Segovia. Schwanken bei der Begierung. Stand 
der Parteien. Die Qranden halten sich znrfLok oder b^^nstigen 
den Aufstand. Besprechung des Cordinals mit dem Toledaner • 
Hortiz. Bonquillo und dann der Generalcapitan Fonseca gegen 
Segovia abgesendet. Die heilige Junta von Aviln 29. Juli 1620. 
Ihre Tendenaen. Castillien im vollsten Aufstande. Kampf um 
Medina de Campos. Brand der Stadt 21. August. Ungeheuere 
Wirkung dieses Ereignisses. Auflösung des königlichen Heeres. 
Die Junta betnächtigt sich der Stadt und Feste von Tordesillas, 
die Königin und die Infantin soit dem 24. August in den 
Händen der Aufrühror. Andalusien schliesst sich nicht an Ca- 
stillien an. Localisiruug dos Aufstandos auf Castillien. Die 
Junta bemächtigt sich der königlichen Regierung, schlägt 
am 19. September ihren Sitz in Tordesillas auf. Massregeln 
gegen den Consejo. Befehl ihn zu deportiron. Juan de Pa- 
dilla vollstreckt diese Massregeln. Opposition gegen die- 
selben, selbst in Toledo. Vorhinderung dos Abzuges des 
Cardinais aus Valladolid. Opposition von Burgos gogen die 
Massregeln der Junta. Don Pedro Giron wird Genoralcapitän 
der Junta. Auf dieses zieht Juan de Padilla ab, die Con- 
tingente von Toledo u. a. Städten folgen. Die Junta trägt 
dio Krone Casti Iiiens dem Könige von Portugal an. Ver- 
bindung mit Prankreich. Verwirrung in der Junta durch 
dSA Benehmen Padilla's. Flucht des Cardinais nach Me- 
dina de Bio seco, das Sammelplatz der Königlichen wivd. 

16. Ootober 1620. 

Die erste revolutionäre Massregel, welche jetzt erfolgte, 
wurde wie jede dieser Art, bis die Monge dahin gebracht ist, 
wo sie die Füluer haben wollen, in das Gewand der Loyalität, 



» 
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der Sorge für das allgemeine Wohl eingekleidet, l'-s handelte 
sich dem Anscheine nur darum, die Städte Castilliens zu einer 
Bitte an den Kaiser zu vereinigen, die Kegentschaft einem 
Einheimischen zu übertragen, die entsetzlichen Steuern ferne 
zu halten, welche angeblich dem Reiche drohten, von jedem 
Hause, Ton jedem Stück Vieh; die Procuratjoren zu bestrafen, 
welche in la Goruna gegen das Wohl des Reiches gestimmt; 
eine Junta von Städtedeputirten zu begründen, welche von 
ihrem heiligen Endzwecke als die heilige bezeichnet wurde, 
in Wirklichkeit aber darum, der von K. Karl eingesetzten Re- 
gieiiing das Heft aus den Händen zu nehmen, dann die Steuern 
an sich zu reiss(>ii, eine bewaffnete Macht zu bilden, die Hen'- 
schaft an die Conimunen zu bringen und dadurch Straflosigkeit 
für diejenigen zu gewinnen, welche gleich anfäni^lich so weit 
gegangen waren, dass sie nur durch einen allgemeinen Aufstand 
für sich selbst Kettung zu gewinnen hoffen konnten. Aus- 
drücklich aber bemerkt der mit den Verhältnissen so genau 
yertraute und wahrheitsliebende Hortiz, wie die Gavalleros es 
waren, welche in der Hoffiiung die alten, für sie so guten 
Zeiten wieder zu bringen, im Geheimen den Aufstand in den 
Städten schürten, damit sie sich mit Toledo verbänden, wo 
Don Pedro Laso das Ganze leitete, und Comunidad machten. 
Jetzt nahm die Stadt Madrid dem Alcalden Francisco de Barges 
das Gericht ab. Der Alcazar konnte gerettet w^erden, wenn 
Diego de Vera, Capitän der Artillerie, welcher mit 500 Mann 
von den Gelbes kam, sich nach Madrid begab. Aber er besass 
ein Hans in Avila, das sich, von Toledo aufgefordert, schon an 
die Bewegiuig angeschlossen hatte und nun erfolgte die Drohung, 
wenn er nach Madrid zöge, verliere er, was er in Avila besitze. 
Während er zögerte, nadi Madrid zu ziehen, wählten die 
Einwohner einen Escudero zum Capitän des Volkes, schickten 
nach Toledo um EQlfe und nun rückte im Auftrage von Toledo 
Gregorio Gaytan, Begidor, mit 500 Mann und 30 Lanzen ein. 
Jetzt wurde ein etwas türkisches Mittel in Anwendung gebracht, 
indem die Söhne Deijenigen, welche den Alcazar vertheidigten, 
gegen denselben aufgestellt und dadnrch der Alcalde mayor 
Castillo gezwungen wurde, ihnen den Alcazar zu übergeben, 
was freilich nicht nach der Meinung des Adels war, der die 
Empörung angefacht hatte. Auch Quadaliyara erhob sich als 
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Coinunidad und nabln deniiralVMi von Saldana ) zum Capitän. 
Die beiden Procuratoren JJiego und Luis de Guznian diui'ten 
nicbt wagen von Coruna nach Hause zu keliitMi; ihre Frauen 
hatten höbe Zeit sich aus der Stadt zu flüchten. Noch schlimmer 
erging es in Segovia'^), wo gleichfalls die varas de la justida 
den königlichen Richtern ahgenonunen worden und nun die 
» Volkswuth sich gegen den zur Unzeit heimkehrenden Procu* 
rator Tordesillas richtete, der noch mit einigen heftigen Worten 
die Menge reizte, die ihn dann in der giausanistcn Weise tödtete. 
Allein der Alcazar bielt sieb unter dem Ritter Don Diego de 
Bovadilla, welcber spiiter l)ominicanoil)ruder wurde, trotz täg- 
licher Angi'ifte und angelegter Minen, bis die allgemeine Wen- 
dung der Dinge nach einem Jahre voll der grössten Ent- 
behrungen der tapferen Besatzung Hilfe brachte. Als Avila 
sich zur Comunidad machte, rettete Don Gieronymo Chacon, 
Senor de la yiUa de casa rubios, durch List und Gewandtheit 
den Alcazar, worauf mit Zustimmung des Gardinais ein Vertrag 
mit der Stadt abgeschlossen und beiderseits die Feindselig- 
keiten eingestellt wurden. In Salamanca gab der Corregidor 
sein Amt selbst auf und tiob davon, worauf die Stadt die Justiz 
übernahm und Don Pedro Maldonado ('apitan General wurde. 
In ähnlicher Weise geschah es mit Toro und Ciudad Rodrigo. 
In Zamora gestalteten sich die Dinge ernster, dort gab es, wie 
gewöhnlich in den spanischen Städten, zwei Parteien, die sich 
um die Herrschaft stritten. Wenn es dann zu inneren Unruhen 
kam, setzte sich die mächtigere in den Besitz der königlichen 
Einkünfte, wie jedes von den beiden Parteihäuptem dann die 
Stadt sich zu unterwerfen trachtete. Die Bewegung erlangte ^ 
früh an Don Antonio Aeuäa, Bischof von Zamora, ein ungemein 
kühnes, mit den A'erhältnissen Spaniens wohl erfahrenes Haui)t. 
Er war um so geföhrlicher, als er, der Biscliof, dem Cardinal, 
der spanische Prälat dem Ausländer gegeuübertretend, dem 
Aufstande, welchem die Comnunien nur ein nationales Gepräge 
geben konnten, die kirchliche Weihe verlieh, er selbst dem 



*) Ibjo mayor de Don Diego de la Vega y de Mendoza du^ue a la 

sazon (Icl yiiitaiita/ofo. 
'*) Der Aufstand iu öo^^ovia erfolgte uacli dem Tratado schon am 
89, Mai (1520), also neun Tage nach der Abreise K Karls. 
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Adel angehöri^ auch auf den Adel einwirkte, endlich er den 
zahlreichen Fravies, den Ordonsbriidorn die Zunge löste. Es 
war ein eigeuthüniliches Gegenstück zur deutschen Reforma- 
tion, als ,,der Lutlier Spaniens', wie Don Juan Manuel ihn 
nannte, 400 seiner (leiiker in sein Heer stellte und mit diesen 
Soldaten den König als Veiictzer der lieckte Öpaiüenä be- 
kämpfte. « 

' Fürs Erste war"^ aber mehr der Verlust von Segovia, 
der dem königlichen Bathe besonders schmerzlich fiel, so dass 
beschlossen mirde, vor Allem diese Stadt znm warnenden Bei- 
spiele zu Paaren zu treiben, wozu der Alcalde Ronquillo, 
wegen seiner unerbittlichen Strenge ebenso gefürchtet wie 
gehasst, mit einer Heeresabtheilung auserlesen wurde. Da 
aher kam die Nachricht, auch das wichtige Burgos, die Haupt- 
stadt von Altcastillien, habe sich zur Conumidad erhohen, die 
Gerichte dvm königlichen I lichter abgenonnuen und Don Diego 
de Osorio, I h uder des Piischofs von Zamora, gegeben. 10. Juni.*) 
Das Castell stand unter Don Juan Manuel, welcher es einem 
Escudero überlassen hatte, der so sorglos war, dass es ohne 
Mühe in die ITände Don Diego's fiel. Das Haus des Garcia- 
Ruiz, Bruder des Bischofs Mota, welcher bei K. Karl in grossen 
Gnaden stand, wurde geplündert, weil er als Procurator der 
Gortes den Servido bewilligte, und alle seine Habe den Flammen 
fibergeben. Noch schlimmer erging es einem gewissen Jofra, 
Ton Geburt ein Franzose, weil er sich von dem Kaiser ein 
GasteU bei Burgos verschafft hatte, das die Stadt als ihr 
Eigenthum ansah. Als derselbe nach Burgos gekommen war 
und sein Haus zerstiht sah, an welchem die Volkswuth zuerst 
sich ausgelassen, waren ihm die Worte entschlüpft, er wolle 
es mit dem Blute der Judenchristen, Marranos, die es zerstört, 
wieder aufbauen. Als das Volk d;ivon hörte, verfolgte es ihn. 
Die französischen Gesandt(Mi, an welche er einen Auftrag gehabt 
und mit denen er jetzt abreisen wollte, riethen ihm, einen 
anderen Weg einzuschlagen. Er that es nicht, wurde eingeholt, 
in den Kerker geschleppt, dort während der Beichte erdolcht 
Es ist dies zugleich einer der wenigen Momente, in welchen 
sich der Hass der Marranos gegen die Inquisition offen Luft 



*) MaldoDAdo p. 89. 
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macht) überhaupt bemerkbar wird, dass bei der ganzen Be- 
wegung noch andere gobeininissvolle Factoren thätig sind. 
Uebrigens hatte es gerade im Anfange des Jahres löSO einen 
vichtigen Gonflict zwischen den königlichen und den Inqnisi- 
tionsbeamten in Cuenca gegeben, indem der Stellvertreter des 
Gorregtdor daselbst einen Diener der Inquisition (fiimiliar) 
wegen eines Verbrechens eingezogen hatte. Die Inquisition 
aber bestritt dem IieamtiMi das Hecht, einen Diener der In- 
(liiisition bestrafen zu kihnien. Ja ein Alguacil der letzteren 
nahm den Teniente, als er mit dem königlichen (ieiicbtsz»M'( b<Mi 
versehen auf dem öffentlichen Markte sass, mit Hilfe von 
40 Mann, die mit blossen Schwertern erschienen waren, ge- 
fangen. Er wurde in einen finsteren Kerker geworfen, dann 
zu einer kirchlichen Fönitenz und endlich zur Verbannung 
aus der Stadt und dem* Bisthume Gartagena und zu emer 
Geldstrafe vemrtheilt, bis er aber diese bezahle, solle er im 
Kerker der Inquisition vemeilen. Die Sache machte, wie na- 
tüiiicb, iiugeheures Aufsehen. Der königliche Rath nahm sich 
des Tenionten kräftig au. machte den König aufmerksam *), 
wie gerade die Fannliares dei- Ini^uisition es seien, von welcluMi 
so viele Verbrechen begangen würden; der Cousejo verlangte 
strenge Bestrafung der Inquisitoren und ihrer Diener. Wenn 
der Teniente seine Vollmachten überschritten hätte, was aber 
in diesem Falle nicht geschehen war, hätten die Inquisitoren 
es dem Könige anzeigen sollen, damit dieser dann ihn be- 
strafa Es sei aber eine Sache von sehr schlimmem Beispiel, 
dass die Inquisitoren so die königlichen Gerichtsbeamten be- 
handelten, ihre 1 amiliare, wenn sie Verbrechen begingen, von 
der königlichen Gerichtsbarkeit befreit seien. Die königliche 
Geiichtsbarkeit ha])e doch immer die Inquisition begünstigt. 
Als abei' im Anfange der Inquisition in Salamanca Inquisitoren 
sich gegen einen Alguacil Excesse erlaubten, seien sie strenge 
bestraft worden, und dies sei wegen einer weit geringeren 



') Ksto muy poderoso Senor es com nray mal feclia c de mudio atro« 
vimiento e no visto en estos vuestros reynos despaes que hay en 

ellos inquisidores e que si no sc castiga raiiy reciamente no habra 
persona, iinc ose toncr cargo de justicia en aquclla ciiidad. Schreiben 
des köüijLjlichen Käthes zu ValladoHd au dea König-Kaiser vom 
'U. Januar 1520. (Ardü? von Simancas. Ms.) 
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Sache tzewe.^cn. T^iii so luolir iiiuge jetzt mit aller J^tron;:»' 
verfahren werden. Der Könitr solle für alle Officialen der In- 
quisition ein warnendes Exempel statuiren. *) Der Consejo 
begnügte sich damit nicht, sondern forderte auch den Cardinal, 
welcher damals noch in Valencia war, als inquisidor general 
an^ rasch einzuschreiten nnd wandte sich auch an den Gross- 
kanzler, damit die Yeigehen Ton Personen, die so grosses 
Vertrauen gemessen, vor dem ganzen Königreidie ihre Be- 
strafung erhielten.*^ Wir wissen nicht, welche Massregeln 
K. Karl hierauf ergiifF; es ist aber wohl sehr natürlich, dass, 
wenn dem Könige Beschwerden vorgelegt wurden, die das Ge- 
meinwesen betrafen, diese an der Inquisition nicht vorüber- 
gingen, und das Benehmen der Famiiiares der Inquisition, 
welches vom königlichen Rathe so stark geschildert wurde — 
mucho de los delitos que se cometen, son por personas que 
se dicen ^miliares de los dichos inquisidores — auch wohl 
an anderen Orten als in Cuenca lebhaft empfunden wurde. 
Der Hauptschlag, welcher jetzt gegen den König gef&hrt wurde, 
war aber darauf gerichtet, die einzelnen Städte zu bewegen, die 
königlichen Einkünfte zu sperren, und das war vor Allem die 
Lehre, welche von Toledo aus den verschiedenen Städten gegeben 
wurde.***) Allein gerade dieser Act der oüenen Kebellioii 
schied frühe diejenigen Führer der Dewegung, welche die- 
selbe nur bis zu einem bestinnnten Grade loslassen wollten, 
von den eigentlichen Revolutionären. In Betreff des Ganzen 
aber kam Alles darauf an, ob Burgos im Norden, Toledo im 



*) SuplicamoB a Y. Alteza con macha tnatä«««^ que ge provea coii 
toda hreTeda por lo que toca a an flervido de manera qae como el 
atrenmiento e iigiutida ha seido publioo e tan grande, sea d ca- 
Btigo poblioo e <yemplar a todoa porqne desto se ha de tomar en 
ejemplo para que en todas las otras partes estmieron los ofidales 
de la Santa mquiddon que estan miiando todos el castigo qae en 
esto se hace. 1. c. 

Sea el castigo publice y en excmplar para todo el reyno que no es 
razon que j)ersona8 que tal tosa y tan sin cabsa liicieron tengan 
oficios de tanta confiania y para que se requieren persnnas de 
muchas letras y tiento y abtoridad. Gleichfalls v. 24. Januar 151M>. 
■) Sieh das Schreiben des Corregidor von Salamanca Don Juan l>ayala 
aa den Qobemador r<m 16» Juni, dtirt vom letzteren im Sdirdben 
▼om 2S. Joni an den Kaiser. 
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Süden im vollen Einveniohnien liaiideln würden. Der Gober- 
nador hatte selbst den Condestable von Castillien gebeten, 
sich von Yillalpando nach Burgos zu begeben, um wo möglich 
diese Stadt zu beruhigen."') Allein in der nädisten Zeit schien 
eher Alles als der Anschluss von Burgos an die königliche 
lieKieriiniü: einzutreten. Im Ge^^entlieile. Der Aufstand war im 
Monate Juni in stetem Wachsen begriften und dem Condestable 
blieb bald nichts anderes übrig als den Burmesen Concessionen 
zu machen, die einer An<Mk(Mniung des Aufstandes mehr als 
äbulich sahen. Was war aber dann von anderen Granden zu 
erwarten, wemi Don Inigo Velasco so handelte? So weit uns 
ein Einblick in die Tbätigkeit der Regierung vergönnt ist^ 
handelte es sich in der nächsten Zeit darum, durch Erlässe 
den Städten die Kothwendigkeit der Abreise des Königs dar- 
zuthun, sowie die Hoilhung seiner baldigen RücUcehr auszu- 
sprechen und sie zum Frieden aufzufordern.**) Man konnte 
auch um so mehr hoffen, durch rasches Eingreifen trotz der 
schon stattgehabten wilden und mörderischen iScenen ein wei- 
teres Vorgehen der eigentlichen Aufruhrer zu verhindern, da 
diese doch den Bessergesinnten nicht behagten noch behagen 
konnten und die Aussicht vorhanden schien, auf dem Wege 
einer Bitte an den König zu erreichen, was auf anderem 
Wege zu versuchen denn doch mehr als gefahrlich erscheinen 
musste. In diesem Sinne wurde denn auch noch AnfiEUig Juni^^) 
von Salamanca aus mit Burgos und den Procuratoren von 
Leon, Zamora und Valladolid unterhandelt. Wie es scheint, 
war übrigens unter den angesehensten Persönlichkeiten selbst 
über die Art und Weise des Auftretens weder Klarheit der 
Anschauung, noch Einheit in Bezug auf die Ergreifung der 
nothwendigen Massregeln vorhanden. Der Condestable neigte 
sich dem Principe der Nachgiebigkeit in einer Weise zu, welche 
in Valladolid beinahe Schrecken erregte; der Präsident des 

* 

*) Er hatte am 16. Jimi flun bereits gedankt, dtss er sich zu dieeem 
Zwecke nach Burgos begebe, wenn er auch mit seinen Ifassnahmen 

daselbst nichts weniger als einverstanden war. 
**) Schrenjcn des Liccuciado Paz, alcalde mayor dcl adelantamieuto 
en el partido de Burlos aus Frecienzo vom 5. oder 7. Juni 1520 an 
don Goljernador. Estratto. 
♦♦*) 10. Juni. Estratto. 
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Coüsejo vertmt das Princip der Stioiige und Schaiie, welches 
dann wieder dem Coiidesta))le Anlass gab, sich bei dem Kaiser 
darüber zu beklagen "^j, der Cardinalgobemador aber befand 
sich nicht nur in der Mitte der Ereignisse, im Sturm und 
Wogendrang, sondern auch in Mitten einander durchkreuzender 
RathschlüBse, während die Lage jeden Tag wechselte und jeden 
Tag drohender wurde. Bei der Aufregung der Gemüther, der 
grossen Agitation, die yon Toledo aus in Seene gesetzt wurde, 
und der den Spaniern inwohnenden Lust nach Neuerungen konnte 
das nächste unvorhergesehene Kreigniss die Scenerie vollständig 
verändern und eine Feuerbrunst entstehen, die mit gewöhn- 
lichen Mitteln nicht zu bewältigen war. Vorderhand standen 
die Dinge noch so, dass der grössere Theil des Adels von 
seinen Burgen aus theüs wie von einer Warte zusah, wie die 
Bewegung von Tag zu Tag zunahm, theils sich darüber freute, 
theils sie im Geheimen begünstigte, theils letzteres o£fen that 
Die grösseren Städte nahmen entschieden Partei, und damit 
die Kaufmannschaft und der Städteadel ; nur war weder jene 
noch dieser gewillt der extremen Partei Vorschub zu leisten. 
Diese aber konnte auf den vollen Sieg nur dann rechnen, 
wenn es ihr gelang, die Bauem der Ebene und die Hirten im 
Gebirge in die Bewegung hineinzuziehen. Dieser Aufgabe 
unterzogen sich denn mm auch die geistlichen und weltlichen 
Sendboten, deren Thätigkeit mit jedem Monate zunahm. 

Burgos blieb zunächst das Centrum der Revolution im 
Norden, wie Toledo im Süden. Der Condestable, nach dem 
Könige die angesehenste Persönlichkeit im Beiche, und von 
fürstlichem Besitze, kam wie ein Privatmann nach Burgos, wo 
die adelige Partei alle Hoflnung auf ihn setzte. Aber nur mit 
Mühe hatte Osorio verhindert, dass die Partei *d er Handwerker 
und der blutigen Ilevolution nicht die rohen und handfesten 
Leute von den altcastillischen Bergen in ihre Stadt Hess. Die 
reichen Kaufleute betheiligten sich damals mit den gemeinen 
Bevolutionären an der Verfolgung des Bischofs von Burgos. 
Der Condestable befand sich in einer so schlimmen Lage, dass 
er firoh war einer der Corregidoren zu werden, um nur einen 
Einfluss auf die Gemeinde zu gewinnen, aus deren Schoosse 



*) Am 24. Juni. Estratto. 
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nun auf den Aufstand der Mcrindades gearbeitet wurde, sieben 
Thäler, deren correjjidor perpetuo der Condestable war. Der 
Adel musste bald fühlen, wie der Boden unter seinen Füssen 
wanke und die Revolution, welche er theüweise entfesselt hatte, 
unter dem Aufrufe viva el pueblo sich verbreitend, überall 
sich mehr und mehr zur Angabe stellte, was der Adel im 
Laufe Yon mehr als einem Jahrhunderte der Krone entzogen, 
ihm wieder abzunehmen. Die Stadt Ni^era, welche Pedro 
Manrique unter K. Heinrich IV der Krone entfremdet hatte 
und die ihm unter den katholischen Königen den Titel eines 
Herzogs einbrachte, entzog sich jetzt dorn Don Antonio Man- 
rique. Die Stadt Duennas zwang den (irafen und die Grätin 
von Buendia dadurch, dass beide den Kanonen des für un- 
einnehmbar erachteten Castells entgegengestellt wui-den, dem 
Alcalde den Befehl auszufeitigen, dasselbe zu übergeben. Die 
Ahnen des Grafen von Huendia hatten einst dasselbe zu ihrem 
Besitze erkngt^ die £inwohner von Duennas die königliche 
Ei^rung erworben, dass sie nie von der Krone veräussert 
weiden sollten. 

Die Gomunidades waren mehr und mehr entschlossen, 
eme allgemeine restitutio in integrum durchzuführen, welche 
die Grandes zu pequeiios (Kleinen) und letztere zu den Hen*eu 
von Castillien erhol )en sollte. Da trat denn die Bedeutung 
von Burgos recht hervor, das zwar an Be\<>lkerung hinter 
Toledo zurückstand, ai)or durch den Reichtliuni seiner Kauf- 
leute, durch seinen Adel, an dessen Spitze \'elasco stand, durch 
seine Traditionen im Norden die bedeutendste Stadt war. 
Würde Burgos die eigentliche Leiterin der Revolution, so war 
ihr Sieg in Alt- und Neucastillien, im Gebirge wie in der 
Ebene entschieden. Gelang es aber der Regierung, Burgos 
von der Revolution zu sondern, den Aufstand zu localisiren, 
so konnte zwar YaUadolid Sitz der Revolution werden, aber 
diese war dann auf Kordcastillien beschränkt und man konnte 
mit Sicheifaeit annehmen, dass die Terra de Gampos mit den 
grossen Besitzungen des Adels namentlich des Almirante von 
Castillien — mit Ampudia, Medina de Rio seco, Paredes, 
Deceiil, \ illalpando, Amusio, Carrion, Aguilar. Santillana, der 
Schaui»latz der Kämpfe zwischen dem Adel und den plebeyos 
werden werde. In Burgos aber entstand nun aus dem inneren 
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Kampfe ein Kampf aiü' Leben und Tod zwischen Don Inigo 
Velasco, dem Condestable, und der aufrührerischen Stadt, da, 
wenn cÜese nicht bezwungen oder doch zum Vergleiche ge- 
nöthigt war, Velasco selbst sich nicht zu halten vemochte 
und mit seiner Gtemahlin, der Herzogin von Frias, mit seinen 
Söhnen dem Verluste seiner grossen Habe wie dem Untergänge 
entgegenging. Ein Verhältniss, dem dasjenige ganz gleichkam, 
in welches sich der Alrolrante als grösster Grundbesitzer in 
der Terra de Campos nach wenigen Monaten dem Heere der 
Junta gegenüber befand. 

Der Aufstand war fortwährend im Wachsen ]K?griffen. 
Ueberau, wo er ausbi'ach, stand ein 'Hieil des Adch an der 
Spitze *) und zwar Personen aus den besten Familien, al)ge- 
sehen von dei\jenigen, welche sich wohlweislich im Hinter- 
gründe hielten. 

Während Burgos den Condestable ganz in Anspruch nahm, 
machte der Zustand von Toledo, das sich scheinbar damit be- 
gnflgte, die anderen castilliamschen Städte zu vermögen, ge- 
meinsame Bitten an den König zu richten, dem Gobemador 
die schwersten Sorgen. Er hatte das Unheil kommen sehen; 
er machte sich und Anderen kein Hehl, dass die Regierung 
K. Karls es herauf l)eschworen. Jetzt war es da, er selbst 
machtlos, stand eineni gähnenden Abgrunde gegenüber. Er 
that. was in diesem Falle das Beste war, er liess den Jurado 
von Toledo, Hernan Ortiz, welcher mit dem Gange der Dinge 
so wohl bekannt war und sich als ein eifriger Patriot er- 
wiesen hatte, zu sich bescheiden und besprach sich wiederholt 
mit ihm über die Mittel, Toledo zu beruhigen, um wo möglich 
eine'Uebereinkunft zu treffen. Ortiz erklärte jedoch, keine 
Vollmacht zu besitzen, um im Namen von Toledo zu unter- 
handeln. Wenn aber, meinte er, gleich anfilnglicfa die Bitten 
der Tdledaner bewilligt worden wären, würde es auch nicht 



*) Encasi ningona de las ctndades que ae alborotaroii, fnltaron algunos 
noUea, que moTieron, instigaroii y condideron ä sa arbhrio la plebe. 
Maldonado p. 157. Wenn man auf die Namen blickt, welche zuerst 

hervortraten, Don Pedro Laso, Don Pedro Giroiii Maldonado-Pi- 
mentel, Autotlio do Acnna, (l(>ii Grafen ?on Salvatiera, -muss man eher 
einen Aufetand des Adels als der Gemeinen (comuneros) aniielmien. 
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so weit gekommen sein. Jetzt aber solle man nur gelinde 
Saiten aufziehen, nachdem Segovia wegen der Ermordung des 
Regidors um Verzeihung gebeten habe; der Alcalde Bonquillo 

mit seinen Truppen möge zurückgerufen werden. Als der Cai - 
diual-(iol)ernador auf die Notliwoudigkeit hinwies, Segovia müsse 
bestraft worden, wies dagegen Ortiz auf die Vergehen der anderen 
Städte, die alle ein crimen laesae majestatis begangen hatten, 
hin. Werde Segovia bestraft, so wurden sie dai'in ihr eigenes 
Schicksal erblicken und sich noch enger verbünden. Stehe aber 
eine Stadt der anderen bei, so sei der offene Kampf — der 
Büi^erkrieg — ausgebrochea Es genüge, wenn neue Regi- 
doren nach Segovia geschickt^ die Justiz wieder im Namen 
des Königs ausgeübt, dann nach den Anstiftern des Mordes 
geforscht und diese bestraft würden. 

Die Ansicht des Jurado gab zu vielen Einweiiduiigen sehr 
berechtigten Grund. Toledo war bereits so weit voi ange- 
schritten, dass es nicht mehr zurück konnte, nur im offenen 
Kampfe gegen den König noch die Aussicht auf Rettung der 
Leiter und Führer des Aufstandes vorhanden war. Letzterer 
nahm aber, je mehr er sich entwickelte, desto mehr etwas 
Mysteriöses an. Man stösst immer auf geheime Leiter, in dem 
Augenblicke aber, als man ihrer habhaft zu werden hofft, 
entschlüpfen sie und man fühlt nur, dass die Handwerker, 
welche plötzlich an der Spitze der Städte erscheinen, entweder 
vorgeschobene Puppen sind oder die Revolution, als einmal 
an die Massen appellirt und ihre Hilfe in Anspruch genommen 
wurde, einen ganz anderen Charakter annahm, als die klugen 
Leute berechnet hatten. 

Ob übrigens der Rath des Jurado auch nur in Betreff 
Segovia's gefruchtet hätte, war sehr die Frage. Die Dinge waren 
überhaupt schon zu weit gekommen. Der Gardinalgobemador 
legte seinerseits die ihm mitgetheilten Anschauungen dem Con- 
sejo vor; die Mehrzahl der Käthe war dagegen. Ortiz aufs 
Neue zum Gobemador berufen, machte diesem bemerklich, 
dass die Mehrzahl der Räthc nur ihre eigenen Interessen im 
Auge habe. 

Den schwankenden Berathungen, welchen aucli schwan- 
kende Massregeln folgten, machte aber erst der Befehl des 
Kaisers ein Knde, mit aller Strenge gegen Segovia vorzu- 
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gehen.*) In Cartagena wurden 3500 Mann zu Pferd und 4000 
zu Fuss erwartet, welche Ton den Gelves kamen; Cardinal 
und Consejo trafen Anstalten, durch sie das Heer yor Segom 

zu verstäiken. Allein bis sie kamen, dauerte die Zögenmg 
fort und \>'uclis bei den Städten der Entschluss, Segovia nicht 
fallen zu lassen, vielmehr im Schicksale Segovias das eigene 
zu erblicken. Bereits rüsteten Toledo und Madrid, um Segovia 
beizustehen. Allein gerade diese Tbatsache sprach gegen die 
Anschauungen des Toledaners, denn in Toledo war man schon 
so weit gegangen, dass die Anstifter der Bew^;ung nicht 
zurftck konnten und nur mehr darin ein HeQ tta sich seihst 
erwarteten, wenn sie auch noch Andere zu Mitschuldigen 
machten und war die Bewegung von Caballeros ausgegangen, 
so sammelte sich bereits ein rauf- und beutelustiges Gesindel, 
das nicht an Beilegimg des Streites, sondern nur an Förderunjr 
der Revolution Gefallen fand. Auf den Cardinal machten aber 
denn doch die Ausführungen des Toledaners den Eindruck, 
dass, als nachher die Contingente von Madrid und Toledo zu 
den S^ovianem stiessen (5000 M. zu Fuss und 100 Lanzen), 
der Alcalde Ronquillo sich zur&ckziehen musste. Er hatte nur 
den Auftrag, Segoria in Furdit zu setzen und den ausdrftck- 
liehen Befehl nicht zu kämpfen (que no pelearse**). Hatte er 
aber mit seinen 700 Lanzen, untei*stützt vom Fussvolke, damals 
die schlechtdisciplinirten Massen der Gegner angegiiffen, sie 
würden wahrscheinlich besiegt und der Aufstand im Keime 
erstickt worden sein. Es ist aber zu allen Zeiten Sitte, wenn 
es zu einem Aufstande kommt, erst halbe Massregeln für die 
klügsten zu erachten, um mit diesen regelmässig den entgegen- 
gesetzten £rfolg von dem zu erreichen, welchen man dadurdi 
zu erlangen hofft Allein auf wen konnte sidi denn der Gober- 



*) Die Verhandlungen im könii^lidifn Rathe in Betreff Segovia's finden 
sich seltsamer "Weise bei Argensola. Der Csirdindgobemador musste 
sich später wegen seiner Massregeln vertheidigcn. Es scheint, dass 
der Generalcapitan Fonseca, möglicher Weise auch der Herzog von 
Alba bei dem kaiserlicheii Hofe seine Massregeln als nnzweckmftssig 
dftnteUten. Seine Terttieidigung wurzelte darin, daaa er anftnglidi 
dem konischen Baihe Widerstand geldstet, dann aber dorch diesen 
geswnngen worden sei, von der eigenen Mdnung abzugehen. 
•♦) Ortiz c. 6a. 
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nador und der C onsejo verlafisen, wenn selbst die Freunde 
und Diener des Infanten und Bruders K Karls auf Seite der 
Comuneros traten?*) Von Tag zu Tage machten sich die 
Dinge schlimmer. Man wiegte sich in Valladolid notli in die 
Meinung ein, dass Nachgiebigkeit in Betreff der Krhebuiig 
des Servicio der Cortes von V'allailolid nnd Verzicbtleistnn^i 
auf den Servicio von la ("oriina den Sturm zu beschwören 
verraöcbten. Allein scbcni am 24. Juli erfubr man aus dem 
Berichte des Corregidors von Salamanca, dass Avila und Se- 
govia vereinigt nach TordesiUas ziehen und sich der Königin 
bemä(htigen wollten, um dann ihrem Beginnen den legalen 
Anstrich zu gebea**) Es fiel begreiflicher Weise nicht wenig 
au^ dass auch nicht Ein Grande sich gegen die Conmnidades 
erklärt habe. Am 29. Juli schrieb der Gobeinador an den 
Kaiser, wie Alles aufgeboten werde, llneinigkeif unter den 
Städten zu stiften, diese aber mit dem Gedanken umgingen, 
sobald sie sieb der Königin beniiicbtigt, den Gobernador und 
den ('onsejo zu ändern und dafür Sorge zu tragen, dass der 
Kaiser kein Geld aus Spanien erhalte. Die Uneinigkeit konnte 
sich jedoch nur darauf bezieben, dass Burgos als Hauptstadt 
von Altcastillien &r sich die Ehre in Anspruch nahm, Sitz 
der gemeinsamen Regierung, der Junta zu werden, und dann 
Zamora sich auf die Seite von Burgos stellte, Salamanca vom 
Anschlüsse an die Junta (anfönglich) abgebalten wurde. Aber 
an demselben Tage, an welchem der Gobernador seine llotf- 
nung aussprach, die Städte zu treimen, vereinigten sieb die 
Städteprocuratoren zu Avila und leisteten den Schwur, die 
Vertbeidigung des Königieicbes und die Abhilfe von den üebel- 
stäncb Ti zu übernehmen uu(i waren nach Hortiz ***) Madrid, 
Toledo, Quadal^ara, Soria, Murcia, Cuenca, Segovia, Avila, 
Salamanca, Toro, Zamora, Leon, Valladolid, Burgos, Giudad, 



*) Suct'diö que dcspucs todos o la mayur i>arte de los criados de) In- 
fante (Ferdinaud) si quieroii a la comumdad. .Vuales breyes p. 413. 

^) Daher wohl auch der seltsame Eatschlnm des €k>ii8^o, den Saadoval 
angibt, die Königin aar ünterschiift gewisser Decrete zu Termögeu 
(VI, §. 26), was mir mehr als unwahrscheinlich dOnkt 

^) Nadi dem Schreiben des Grobemadors kamen anfänglich nur die 
Procuratoren vou Toledo, Segovia, Salamanca und Toro zusammen. 
Sandoval führt die 15 Städte an. 

flöfUr: O«! AnfiBtand d«r CMtillianttcheii Städt«. g 



Digitized by Google 



- 82 - 



Rodrigo vertreten. Es war begreiflich, dass über das zu er- 
reichende Ziel anfäii^jlich die ^leiiuni^^en sehr verschieden waren. 
Es charakterisirt die m Toledo damals herrschende Anscliammg, 
dass in dem Ausschreiben an die Städte ^esai^^t war, in der 
heiligen Junta handle es sich nur um Angelegenheiten des 
Dienstes Gottes, um Beseitigung der 7 Bünden Spaniens und 
Ausfindigmachung der 7fachen Abhilfe: 1. um das Glück des 
Königs unseres Herrn, 2. um den Frieden des Königreichs, 
B. um Besserung des königlichen Patrimoniums zu begründen, 

4. um die Bedrückungen, die den Einheimischen mderlohren, 

5. um die Unbilden, die sich die Fremden erlaubten, 6. um 
die Tvi'anneien, die einige der Kingebonien sich zu Schulden 
kommen Hessen, 7. um die uiu rträglichen Steuern und Aul- 
lagen, welche diese Reiche erduldeten, zu bes(^itigeu. 

Als das beste Mittel aber, diesen Uebelständen abzu- 
helfen, erschien die Aufrichtung der hl. Junta als höchster Be- 
hörde und damit die Beseitigung des Consejo real und des 
ausländischen Begenten, womit bereits der Weg zur Bevolu- 
tion eingeschlagen war. Im Ganzen aber, wenn man Maldo- 
nado *) folgt, handelte es sich eigentlich doch nur darum, dass 
die königlichen Käthe und Alcaldeu alle 3 Jahre über ihre 
Amtsführung Rechenschalt ablegen möchten und zwar vor 
C'ensoren, die von den Städten ernannt wurden; dass dasselbe 
auch von den Kanzleien von Granada und Valladolid zu gelten 
habe, dass die Steueru auf die Form untc i* K. Isabel reduciii; 
werden sollten, wobei aber Maldonado hinzufügt, er \Nissc nicht, 
was das für eine Form sein soll. Man solle den geistlichen 
Schenkungen ein Ziel setzen. Die unwissenden Prediger, welche 
man Baben (cuervos) nenne, sollten nicht mehr die unwissenden 
Bauern mit Ahlassverkündigungen quälen. Geistliche und welt- 
liche Aemter sollten den Fremden nicht gegeben, das Recht 
der Einquartierung der Palaciegos, des königlichen flofhaltes. 
autgehohen und alle Orte, welche von der königlichen Jurisdiction 
seit 100 Jahren getrennt worden waren, zurückgestellt \verden. 

Die Versammlung der Procuratoren der castillianischen 
Städte zu Avila — das Gegenstück zur Versammlung der 
Procuratoren in San Jago und la Coruna — fand mit kirch- 



*) p. 131. 
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lichem Gepränge in der Kathedrale statt, wo der Eid auf \ov- 
theidi^aiiig und Besserun^^ (rcmedio) des Köniirreiches i,^<'l eist c^t 
wurde. Die liO(hheili'>'e Junta wurde unter dem N'orsit/c rines 
Tuchseherers ^-ebildet, die (ileichlK'it diM' Ca.stilliauer weui;;steüs 
in Bctreti" der Besteuerung; ausj^esprocüen — was durchaus 
nicht mit den Ansi liauunj^en der toledanischen Caballeros 
übereinstimmte, und als Ziel bezeichnet, den castillianischen 
Städten die Freiheit dejr Selbstregierung zu verschaffen, welche 
die italienischen Freistaaten geniessea 

Mit dem 29. Juli war nicht blos in das Stadium der 
nackten Empörung eingelenkt worden, es war auch eigentlic h Iceiu 
Zusammengehen mit den geheimen und offenen IJegünh^tit^er 
der Sache der ("onuuieros unter den (Irambui mehr moiiiicli 
Die Caballeros, welche mit Hilfe des l'msturzes und der Junta 
sich an die Spitze des Königreiches zu erschwingen suchten, 
die konnten bei ihr verweilen und hofleu, (h\s Vordrängen der 
Gewerbsleute mit der Zeit zu beseitigen. Dass aber die Granden, 
welche Tom Aufistande Gewinn zu ziehen hofften^ eine falsche 
Rechnung gemacht hatten, war klar, wenn auch der Bruch mit 
denen, die sie vorzuschieben gedacht hatten, noch nicht gleich 
erfolgte. Er war aber nnd blieb vorhanden. 

Toledo hatte die anderen Städte in den Aufruhr hinein- 
gezogen und dadurch für sich selbst Sicherheit erlangt. Die 
Bürgerwehreu setzten sich in Btnvegung und ein Zusammenstoss 
mit dem kleinen königlichen Heer, das sich übrigens ohne 
Artillerie befand, konnte in den nächsten Tagen erfolgen. Die 
Revolution hatte sich am 29. Juli organisirt. 

Sobald die Toledaner von Segovia ein Schreiben um Hilfe 
gegen Ronquillo erhielten'*'), wurden nebst den Procuratoren 
für Avila auch Kriegscapitane ernannt An einem und dem- 
selben Tage gingen die Procuratoren Don Pedro Laso de la 
Vega und Den I'edro de Ayala nach A\ila ab und die Capitäne 
nach Fspinar. wo Don Juan de Padilla mit dt in toledanischen 
Coiitingente, Don ,1 uau Zapata mit dem vonMadrid, Don Juan Bi avo 
mit dem von Segovia sich vereinigten. Damit waien die Würfel 

*) Nach dem Tratado befand sich Ronifuillo am 20. Juli in Zamorra* 
amala, '/s Meile von Segovia, und eridärte die föt Yerr&iher, welche 
flieh nun widersetsen worden. Am 29. forderten die Einwohner 
Toledo und andere St&dte durch Couriere auf, ihnen za helfen. 

6* 
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^^^fallen, der Bürgerkrieg hatte begonnen, es gab 2 Regierungen 
im Lande, die neben einander nicht zu bestehen vennochten. 
Nachdem der Aufstand der Zünfte in Valencia gesiegt, die 
GeiTTiania den Adel vertrieben, bot Toledo der Stadt Valencia 
die Hand ; man hofite auch Murcia hineinzuziehen und da das 
von dem Kaiser zurückgelassene Volk, die Guardia so wenig 
bezahlt worden war als die Schifismannschaft in Afiika, so 
war auch von dieser Seite Alles zu beförchten. Seit 8 Mo- 
naten hatten die Trui)pen in Navarra keinen Sold und belä- 
stigten sie nun die Unterthanen in aller Weise. *) Alles war 
aiügeboten worden, die Kaiserkrone zu gewiiuien und jetzt 
stand Spanien auf dem Punkte verloren zu gehen, man rechnete 
in Frankreich, dass das Kaiserthum sich nicht über ein Jahr 
liiilten könne. Noch konnte man glauben, dass Burgos, Valla- 
dolid, Soria unzufrieden mit Toledo, das auf Avila als Ver- 
sammlungsort der Procuratoren bestand, sich vereinigen und 
somit nicht gemeinschaftlidie Sache mit den anderen madien 
würden, als Ein Ereigniss ganz unerwartet alle Unzufriedenen 
zusammenführte. Die königliche Artillerie lag in der reichen 
Stadt Medina del Canipo, welche damals den Mittelpunkt des 
spanisch-indischen und portugiesisch-indisclien Verkehres bildete 
und dessen drei Märkte die gi'ossen Abrechnungszeiten des 
internationalen Verkehrs von Westeuropa bildeten. Zwei Mo- 
nate lang betrieb der Consejo von den Medinesen die Aus- 
lieferung der Kanonen; diese aber hatten so wenig Lust dazu, 
dass sie dieselben von ihren Lafetten herunternahmen. Als 
aber nun die auüständischen Städte ihr Heer gegen den Al- 
calde Ronquillo zusammenzogen, erhielt Don Antonio de Fon- 
seca, Bruder des Don Alonso, Bischöfe von Burgos, als Greneral- 
capitan den Auftrag, das Heer des Alcalden zu verstärken, 
nach Medina zu ziehen und sich dort die Artillerie zu hgien. 
Er zog auch wirklicli daliin, allein die Stadt leistete ihm 
Widerstand **). es kam am 21. August zum Strassengefechte, 
zum Brande der Stadt, die Flammen ergiiffen das Franciscaner- 
kloster, in welchem die Kaufmannswaaren für die nächstfolgende 

*) Ebensowonig orliielt der Gobcrnarlor seine Bezüge und sollte er dodi 
überall helfen. Bergeuroth p. 230. 

Der städtische Adel und ein nicht unbedeutender Theil der Ein- 
wohner waren für das Begehren Fonscca's. 



üiyiiized by Googl 



— 85 — 



Messe niedorgclep;t waieii. sie wiinUni ein Kaub der llainiiicii. 
ohne ilass die Einwohner von d<'r Veitlieidigiin^ ihrer Stadt 
ab^^elassen hätten. Fonseci crlanute die Artillerie nicht, er 
nuisste sich zurückziehen, niiiii Ium im hnete den durch da;^ Feuer 
anirenchtoten Schaden auf iäMXJÜ Dukaten. *) Die Regierung 
hatte nicht blos eine Niederlage erlitten, alle Städte einigten 
sich gegen den .Mordbrenner*^ Fonseca. Der Unmutb über sein 
Verfahi-en war so gross, der Heldenmuth der neuen Numan- 
tiner ward so sehi* gepriesen, dass der Consejo keinen andeni 
Aiisiveg sah, als Fonseca zu opfern. Als die Nachricht von 
dem lirande Medina's nach Valla(h)lid kam. entstand schon in 
der Nacht ein Aulstand. Sogleich tiih-htete sich ein Tlieil des 
C'ousejo, das Aergste für sicli fürchtend, und begann derselbe 
hierait seine negative Thätigkeit, welche den Aufstand so sehr 
schürte. Da die Einwohner auf das bestinmiteste die Kntfer- 
nuDg Fonseca's vom Commando verlangten, ja selbst die Ent- 
lassung des königlichen Heeres, der Consejo, um sich zu retten, 
einstinunig sich für beide Massregehi erklärte, so blieb dem 
Gobemador nichts anderes übrig, als zuletzt dem verhängniss- 
vollen Beschlüsse beizutreten. Er befahl nun im Namen des 
Königs, dass das Heer sicli auflöse, um wenigstens die Form 
zu retten und Fonseca zu schonen, schrieb er dem Alcnlden von 
Arevalo, er möge heinilicli nut den Capitanen reden, dass sie 
selbst ihre Comi)agnien auflösten, und glaubte so wenigstens in 
Betreff des königlichen Generalcapitans das Mi*)gliche gethau 
zu haben.**) Sehr geschickt benützte nachher die Junta das 
Unglück von Medina, um die Berechtigung des Au&tandes der 
Comuneros daraus abzuleiten. Sie zog daraus den grössten 
Vortheil, die Krone zunächst den Nachtheil, dass Medina — 
nach Sevilla der gi'össte Handelsplatz — seitdem seine Blüthe 
ve^rlor, nicht nur ein ungeheueres Capital an Waarensorriithen 
/u Grunde ging, sondern auch der Handel selbst stockte und 

♦) Die .Iimta in ihrem Schreiben an K. Karl vom 20. Octobtr auf 
mehr als 2 ^lillionen Ducaten, Das Fiucr habe 450 der besten 
Hiinser verzehrt. Jedenfalls war der Sduiden, den diese grosse 
Kuul'inanustadt erlitt, einer der eiiiptiiidli( hstcn. dir Spanien betrafen. 

**) Der Cardinal entschuldigt sich später sehr ausluhrlich über die ihm 
gemachten Yorwtlrfe) weil er diese Massregeln ergriffen. 16. Januar 
1621. 
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sich nach neuen Bahnen umsah. Man muss sagen, dass eigentlich 
seit dem 23. August die königliche B^erung aufhörte. Der 
Generalcapitan war flüchtig und sein Heer au^elöst^ somit 
das Königreich ohne königlichen Generalcapitan und der König 
in Casüllien ohne Heer. Ponseca auf der Flucht nach Por- 
tu^ral, von wo sich iiacli Mandern bo^^ab : dvr Alcalde Ron- 
(luillo hatte ebenso alle Ursachen, sich zu flüchten. Der Con- 
sejo eingeschüchtert und zerstrent. der Cardinalgobernador 
bereit, um den Völkern den Vorwand gegen das fremdländische 
Gubemiien zu benehmen, bereit, seine Entlassung zu nehmen, 
die er auch von dem Kaiser forderte, die vollständigste Des- 
organisation der königlichen Regierung. Das war es, was der 
Junta den Sieg hereitete. GriiT sie in diesem Augenhlicke zu, 
so gehörte Castillien ihr. Die factfsche Basis war ihr durch 
das Unglück von Medina gegeben; die rechtliche konnte sie 
gewinnen, wenn es ihr gelang, die Königin dahin zu bringen, 
wenn aiicli iiin- scheinbai-, die Regierung in ihre Hand zu nehmen, 
zu untt rsclneiben. was ihr die Procuratoren der Junta vorlegten, 
geschweige wenn sie dann das Königthum ihres eigenen Sohnes 
nicht für rechtmässig anerkannte! Es gab jetzt nur mehr Eine 
Armee in Castillien, die der Junta, vor Mem Toledo's; man 
musste darauf hinarbeiten, dass es auch nur Eine Regierung 
gehe! Eine Regierung der Junta vertrug sich aber nicht mit 
der Existenz des königlichen Rathes und des Gobernadors. 
welche beide von K. Karl eniannt wordenwaren. Kine Entfernung 
der königlichen Regierung durcli die Junta war uiul blieb aber 
offene Knipörung; durch die Königin war die Absetzung der Re- • 
gierung ein Act des Rechtes. Nebeneinander konnten beide nicht 
bestehen. Darüber durfte man sich keine Illusionen machen. 
Wie man aber aus diesem Dilemma kam, konnte Niemand 
sagen und oh, wenn dann die Junta den Knoten durchhauen 
und die königliche Regierung mit Gewalt beseitigen wollte, 
die Sache statt besser zu werden, nicht eher schlimmer sich 
gestalten würde, musste sich eben zeigen. Damals war es, dass 
man Fonseca den Phui zuschrieb, die Königin aus Tordesillas 
wegbnngen zu wollen, was zum Anlass wui de, sich ihrer Person 
vollständig zu })eniä( htigen, eine Tbat, die von selbst zur tödt- 
lichen Feindsclialt mit Karl V führte. Bereits bildete sich ein 
eigener Schauplatz des Aufstandes aus. Der Duero, von den 
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vier Flüssen, welche das castilliauisclie Kiuii^neicb vom Osten 
uadi dem Westen (lurchziehen (Diieio, Tajo, Quadiana, Qiiadal- 
qidvir) der nördlichste, schied die Aufständischen in 2 Hälften. 

Auf dem rechten Ufer lagen abgesehen von Burgos und 
Leon^ Palencia, Valladolid und Rioseco, die Tierra de Campos, 
Torre de Lobaton, Simancas, das iirichtige Tordesillas mit seiner 
Brücke über den Duero; flussabwärts gegen die portugiesische 
Grenze erst Toro, dann Zamora, landeinwärts vom letzteren 
Villali»aiulo. von welchem der We^^ nach Leon über Benevente 
lülut. Die llaiiptmaclit der Aulstündischen, solan.i^e Valladolid 
Sitz der köniL^liclien lie.uierung war, die Granden sich im 
Besitze ihrer Schlösser in der Tierra de Campos erhielten 
und Tordesillas von den Königlichen behauptet wuide, lag 
somit auf dem linken I fer des Duero, theils an den Aus- 
läufern der Sierra, die das Duerothal von dem des Tajo scheiden, 
theils auf der anderen Seite der Sierra, wo Toledo am rechten 
Ufer des Tajo in uneinnehmbarer Lage Heerd des Auf^tandes 
geworden war, zwischen Toledo und Segovia Madrid liegt, 
beinahe eben so südlich wie Toledo — Cuenca und östlich von 
Madrid Guadalajara. 

Von den Nordabhängen, welche das Tajothal von dem 
Duero trennen, liegt Madrid zunächst A\ila, von Avila auf 
dem Wege nach Tordesillas Medina del Campo und von diesem 
irestlich beinahe in gerader Linie südlich von Zamora, 
Salamanca, am weitesten östlich Segovia, das der Schlüssel 
zu den Städten im Tajothale ist Der eigentliche Mittelpunkt 
der Städte im Duerobecken war Medina del Campo, zwischen 
Avila und Tordesillas, Salamanca und Coca. Der Verlust von 
Medina del Campo für die Königlichen und die Nichteroberung 
von Sego\ia waren daher in militärischer Beziehung von fast 
entscheidender Wichtigkeit. Nicht blos, dass dadurch der Aufstand 
in Südcastiilien, im Tajothale ungestört seinen Fortgang nehmen 
ftonnte; npch mehr, die Comuneros im Süden tlrangen nun 
offensiY gegen das Duerothal vor und nahmen sie auch noch 
Tordesillas, so war nicht bloss die Verbindung mit Valladolid 
iär sie erdfihet, sondern sie vermochten auch nach Be- 
lieben den Schauplatz des Kampfes auf das rechte Dueroufer 
in die Tierra de Campos zu verlegen und über ViUagarcia, 
Yülabraxima, Tordelumos nach Medina de Rioseco oder nach 
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VilMpaado vorzudrmgen, um sich sei es mit Burgos sei es mit 
Leon in Verbindung zu setzen. 

Erst wenn man dieses in das Auge £asst, kann man sich 

die ganze Bedeutung des Verlustes von Medina del Carapo 
und des missglückfen Zuges nach Segovia vorstellen. 

Auf die Nachricht von dem Unglücke zu Medina del 
Campo einigten sich die Capitane der Armee der Junta. Juan 
de Padilla, Juan Bravo und Juan Zapata mit ihren Coutiugeuten 
' nach Medina zu ziehen.^j Allein es geschah nur langsam, 
theils um die Ländereien Fonseca's zu vermeiden, theils weil 
die Armee selbst nichts veniger als organisirt war. Es fehlte 
ihr namentlich an Gavallerie (Lanzen). Am 23. August stand 
Padilla mit den Seinigen noch in Martin Munnoz de las Posadas, 
während am 24. in Folge der schlechten Massregeln der König- 
lichen und durch das Betreiben der Einwohner, ja selbst von 
Personen aus der nächsten ISähe der Königin Tordesillas seine 
Thore der Junta öffnete. 

Bei dem entschlossenen Willen der Einwohner war es 
für den Marques von Denia kein Geheimniss, was vorgehen 
würde. Entfernte er nicht den Schleier, welcher bisher absichtlich 
vor 'den Augen der Königin gezogen worden war, so thaten 
es Andere. Er theilte jetzt der Königin den ihr bisher veiheim- 
lichten Tod ihres Vaters mit und was seit 1516 geschehen war. 
Die Scene war entsetzlich, als die Königin ihn der sorgsam 
gepflegten Lüge zieh, der Marques sie eingestehen musste 
und nun die Königin ^vio aus einem Schlafe erwachte, ohne 
sich Rechenschaft zu gebt^i, was ärger war der Schlaf oder 
das Erwachen. Wenn, wie es scheint, der Bericht, welchen 
Bergem'oth in den Mai 1520 versetzt, in diese Tage zu setzen 
ist, so versuchte der Marques durch neue Lügen die unglückliche 
Fürstin zu beruhigen. Allein das Yerhängniss war schon da. 
Am 24 August befonden sich die Mutter und die Schwester 
Kaiser Karls in den Händen der aufrührerischen Junta, der 
Marques von Denia und seine Gattin waren nicht viel weniger 
als Gefangene. Aber auch die Königin war es. Sie befand 
sich in der Gewalt der aufrührerischen ünterthanen, die aber 



*) Schreiben vom d3. AoguBt au Martin Muniu» de las Poaadas. Re- 
gistr. lim. Simancai. 
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gekommen waren, „zu verhinderu, dass Fonseca sich ihrer nicht 
bemächtige, nicht sie wider ihren Willen wegführe, nicht ihr 
die Infantin entreisse''. Dui'ch diese Hebel und die Bezeugung 
tiefer Ehrerbietung hoffte man die Königin zu ködern; es 
handle sich ja nur um ilire Befreiung aus den Händen von 
Fremden und schnöder Tyrannei. Sogleich erklärten die 
3 Capitane in Medina del Campo,*) sie würden nach Torde- 
sillas zur ])Cfreiung der Königin aunirecbcu, während gerade 
in diesen Ta^en der CoiTO,ü:i(lor von Plasencia dem Gobernador 
meldete, es sei zu befürchten, l*'oDseca würde sich nach I'la- 
sencia werfen, was den Ruin der Stadt zui Folge haben könnte. '* ) 
Ein weiteres Document aus Tordesillas vom 29. August***) 
meldet den Einzug Padillas, Bravos und Zapatas, den die 
Königin mit angesehen habe, worauf der grosse Caballero die 
Fürstin versicherte, er sei zu ihrer Befreiung gekonmien, 
während sie nur die Herren wechselte. Die königliche Artillerie 
war in den Händen der Junta. Noch hatte sich Valladolid 
im Ganzen als obediente erwiesen t): wenn auch die Häuser 
l'üiiseca's und Anderer geplündoit wor(h^ü waren, hatte (ier 
Einfluss des (irafeii von fieiiev<Mite. des Bischofs von Osnio 
und des Gobernadors die Stadt von kräftigem Auftreten zurück- 
gehalten. Am 29. August erfolgte ein inniger Anschluss Valladolids 
an die Junta. Nicht nur wurde der Marsch der Capitane nach 
Tordesillas gebilligt^ damit der Aufenthalt der Königin nicht 
ohne ihren Willen geändert werdeff). Binnen 2 Tagen würden 
mit den Procuratoren von Burgos und Soria auch die von 
Valladolid zur Junta nach Avila abgehen. Die Stadt stellte 
zum Heer derselben 1000 ^lann und gab ihren Procuratoren, 
die nun mit den übrigen nach Avila zop:en, eine Instruction in 
108 Capiteln mit. Es handelte sich darum. Castillien eine 
neue Verfassung zu geben. Sieben Räthe des Consejo waren 
in diesen Tagen aus Valladolid entflohen, der Gobernador ohne 
Macht, Geld und Ansehen, meldete am 31. August dem Kaiser 

*) Nach dem Schreiben der Junta zu Avila anYaUadolid Tom 28. Aug. 

Register. 
**) Reg. Tom 2a Aug. 
Reg. 

t) Schreiben dos Gobernador vom 31. Aug. 
tt) Schreiben der Stadt Yalladohd an die Junta vom 29. Aug. 
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die für sein Königthum entsetzlichen Umänderungen. Das 
Schreiben enthält das merkwürdige Geständniss, dass man 
sich jetzt auf die Granden stützen müsse; fast an demselben 
Tage berichtet der englische Gesandte in Brüssel an seinen Herrn, 
der Aufstand sei heimlich unterstützt von dem Marques von 
Villena, dem Herzoge von Infaiitazgo*), dem Grafen Doronia (V) 
Wenn die Granden die Sache in ihre Hand nahmen, 
gaben ^^ie ihr anch die Wendung, die ihnen beliebte ; sie waren 
von der Regentschaft ausgeschlossen worden, ihnen hatte man 
einen Fremden vorgezogen; nur in der äussersten Noth und 
nachdem er auf Drängen der Einwohner von Valladolid Ronquillo 
mit den Truppen zurückgerufen, rieth der Cardinal sich an 
die Granden zu wenden. Das ganze Interesse wandte sich 
Tordesillas zu. Am 1. September machte die Junta bekannt^), 
die Köni^n habe erklärt, die Junta sei gut und ihr lieb, wenn 
sie konune. Am 2. nahm sie Juan de Padilla auf und erklärte, 
sie sei zufiieden. dass er Capitan gencral del regno sei. Aber 
hiebei blieb es denn auch im (iaii/en. Als die Königin neue 
Gesichter sah und nicht mehr die alten lliithe ihres \'aters. 
der eine unbedingte Hen schaft über sie gewonnen hatten, wurde 
sie scheu; sie schien auf die Wünsche der Junta einzugehen, 
wenn man die ihr unlieben Frauen entferne. Dies geschah 
sogleich und die Sache blieb doch beim Alten. Man suchte 
ihre Eifersucht g^en ihren Sohn rege zu machen, weü er 
sich König nenne ; allein sie gab mit der in manchen Stadien 
des Verrücktseins eigenen Klugheit so gescheidte Antworten, 
dass auch diese Absicht fehl schlug. Man weckte sie dami 
in der Nacht auf, um sie durch Ueberraschuiig zur Unterschrift 
zu bringen; auch dieses Mittel schlug fehl, (iewaltmassregeln 
anzuwenden musste man denn doch scheuen, so lange nur die 



*) lüfantado? dessen Güter Juan de Padilla bei dem Darchmarsdie 
florgfältig schonte. SaiidoTal VI, §. 83. Der Cardhud rtthmt un 
Schrdben Yom 14 Sept den Grafen Ton Benarente, .die Herzoge 
von Albnqnerqne und ünÜEmtazgo, den Marques Ton VQlena. Eine 
Aoffordemng der Jnnta an den Herzog von Albnqnerqne, gemein- 
same Sache an machen ({) findet sich im Reg. 1. Oct. 1520. 

*♦) Bergenroth n. 54. Jetzt spiegelten die Capitäne der Junta ihr vor, 
was ihnen dienlich war. Fonseca wollte sie entführen, die Infantin 
von ihr trennen. Schreiben des Gobemadors vom 4. bept 
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Jüindeste Hoähuug vorhanden war, die Königin zur Unterschrift 
zu vermögen. Das Verfahren der Junta gegen sie £EUid selbst 
unter den bisherigen Leitern der Bewegung grosse MssbUligung. 
Don Pedro Giron erklärte sich (schon am 12. September*) 
dagegen, fand aber für nothvendig zum Schutze der eigenen 
Person Tinii)pen um sich zu sammehi. 

Man koimte iihrigcns selir bald eine gewisse Eifersucht 
zwischen den IVrsonpii l)eül)achten, welclie jetzt an der Spitze 
der Städte waren, und denen, die als Mitglieder der Junta 
das Ganze dirigirten. 

Je nit'In die Bewegung zunahm, desto mehr wollten die 
ursprünglichen Leiter derselben mit den Massregeln der Junta 
in unmittelbarer Berührung bleiben; die Procuratoren mussten 
sich sehr bald entschuldigen, dass sie nicht immer die Beschlüsse 
mittheilen könnten; sie würden mit Majorität der Stimmen 
gefasst und schon im August wurde den Toledanern sehr 
unzweideutig gesagt, wnm sie kein Vertrauen zu ihnen hätten, 
so möchten sie ihre Massieg(>hi ergreifen, nicht aber sie selbst 
in Verwirrung versetzen. Die Junta riss die Itegierung voll- 
ständig an sich **) und strebte sich von den Städten, die ihre 
Procuratoren zur Junta gesandt hatten, möglichst unabhängig 
zu machen. 

Sie hatte schon An£ang September ihr Programm in 
Betreif einer neuen VerfossungCastilliens fertig.''^) Der Entwurf 

einer früheren aus Martin Munnoz de las Posadas, wo auch 
von einer Vertretung der Labradores die Hede war, wurde 
beseitigt; die Städte, nicht das Land traten in den Vorder- 
gTund. Von einer allgemeinen Gleichheit der Castillianer, von 
welcher in Avila die liede gewesen, wurde jetzt l ingang ge- 
nommen. Der König müsse zurückkommen und heirathen 
und zwar nach ihrem Wunsche (eine Infantin von Portugal), 
die Königin ihren anständigen Hof halt haben, Ausländer sollten 
weder Aemter noch Pfründen erlangen, noch in die Guarden 
aufgenommen werden; die seit dem Tode Isabellens Ange- 
stellten sollten entfernt, den Granden königliche Einkünfte 

*) fiergenroth Suppl. p. JX)9. 

Carta de Yoi^ de Herrera. Beg. Sept ISStO. 
***) Die Junta wollte am 13. Sept. Uiren Sitz von Avila nach TordeaiUa 
▼erlegen (Bergenroth, p. 224), ging aber zuerst nach Medina. 
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nicht gewährt, den (einheimischen) Gobernadoren grossere 
Vollmachten zugewendet, der Missbrauch der Verpflegung des 
königlichen Hofes auf seinen Reisen beschränkt, ebenso die 
Alcabala und andere Steuern auf das Mass zur Zeit der katho- 
lischen Königin reducirt, das Servicio abgeschafft, in die Cortes 
aus jeder Stadt ein (ieistlicher, ein Adeliger, ein Dritter vom 
Volke beriden werden, die ganz frei berathen und beschliessen, 
die sich alle 3 Jahre versammelten und zu ihren Berat humren 
des königlichen Präsidenten nicht bedürften. Geld solle aus 
dem Reiche nicht ausgeführt, (iold- und Silbermünzen wie das 
französische Geld geprägt werden, um der Ausfuhr des reinen 
spanischen Goldes zu steuern. Heerden, Haute, Getreide sollten 
nicht ausgeführt, die königliehen Bäthe nicht nach Gunst oder 
fQr Geld gewählt werden und es soUten diese alle 4 Jahre 
Rechenschaft über ihre Amtsfuhmng ablegen, einer am könig? 
liehen Hofe nicht 2 Aemter bekleiden, das Amt der Corregi- 
doren geregelt, diese vom Staate besoldet werden. Niemand 
solle wider seinen Willen Ablassbullen aiuiehmen müssen, 
das dafür gewonnene Geld aber autbewahrt werden. Andere 
Punkte bezogen sich auf Indien, auf die Güter eines Ange- 
klagten. Am Eingreifendsten lautete das Programm in Betreff 
der Granden. Die seit dem Tode der Königin Isabella ge- 
währten Gnadenbezeugungen sollten zurückgenommen, ebenso 
die Privilegien des Adels, inwiefeme sie schädlich sind, alle 
abgesetzt werden, welche Aemter gekauft hatten und mit dem 
Tode l)estraft werden, die sie verwalteten. Die Prälaten sollten 
Piesidenz nehmen, das päpstliche Breve abgeschafft werden, 
das die Geistlichen der königlichen Gerichtsbarkeit untei*werfe. 
die Regidoren der Städte dürften von den Granden keine 
Bezahlung annehmen. Was seit dem Tode Isabellens der 
Krone entfremdet worden, müsse zurückgegeben 
werden und dürfe künftig nichts mehr entfremdet werden. 
Die sogenannten Juros mfissten von den köni^chen Einkünften 
erhoben werden, den Granden müssten alle Befiehlshaberstellen 
von Schlössern entrissen, ihre Städte, Dörfer In Betreff der 
Steuern nnt den königlichen gleichgestellt werden.*) 

Man konnte nicht läugnen, dass das Progranuu viele vor- 

*) P. Hart. p. 686. 
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tieäliclie Grundzüge enthalte, neben Vielem, dessen Zweck- 
mässigkeit problematisch war, neben einer Feindseligkeit 
gegen die Granden, die ihnen nur die Wahl liess, das, was sie 
das Ihrige nannten, zu verlieren, oder einen Kampf auf Leben 

und Tod mit den Comuneros zu bestehen. Wenn die Granden 
aafänglich j^edacht hatten, sich der Revolution gegen den König 
zu bedienen, so waren sie jetzt (hihin gebracht worden, dass, 
wenn sie nicht ganz ))lind waren, sie in den Comuneros seit 
Anfang September ihre gi'össten Feinde erblicken mussten und 
zum Kampf auf Leben und Tod gedrungen waren. 

Und Spaniens Zukunft V Siegten die Comuneros, somusste 
sich erst zeigen, ob die in den Städten herrschende Demokratie 
bei dem Programme der Junta stehen bleiben, ob nicht eine 
volle Anarchie entstehen werde. Siegten die Granden, so 
mochten sie ghuiben, dass sie die Herren seien ; wahrscheinlicher 
aber war. dass die königliche Autorität den Nutzen davon 
tragen, der A b s 1 u t i s m u s, nicht aber die Oligarchie siegen 
werde. Mit dem Absolutismus aber, wie mit den Granden 
siegte auch ~ die ln(juisition. 

Während man in Tordesillas die rathlose, körperlich und 
geistig hinfällige Königin dadurch zu gewinnen suchte, dass 
man ihr sagte, man wolle verhindern, dass ihr nicht ihre 
Nina, die Infiutin weggenommen wQrde und dieser wieder 
versprach, sie nach Portugal zu verheirathen, wurde bekannt 
gemacht, wie sehr der Marc^ues von Denia die Königin tyrannisirt. 
habe, wie man alle Aerzte berufen wolle der Königin Heilung 
zu veiM hatfen : man brauchte aber kein Arzt zu sein, um sich 
zu überzeugen, welche Qual Doiia Juana für sich, für ihre 
Umgebung war.*) Dem Don Diego Enriquez, Grafen von Alba 
de Liste, dem Don Diego de Toledo, Prior von S. Juan und 
dem Don Pedro Enriquez wurde befohlen, binnen 3 Tagen 
Zamora zu verlassen und den daselbst angerichteten Schaden 
zu verg&ten. Es handelte sich darum dem gewaltthütigen Bischof 



*) Ba die Kdnigin nicht tmtendirieb, wurde aber Alles, waa sie sagte, 
ein NoiariatsiiiBtrument aufgesetzt, um m dieser Form authentische 
ErUäningen zu erhalten. Namenüich wirkte die Lüge, dass Fou- 
seca sie entführen wolle, auf ihren Geist em, so dass man sie, wenn 
man damit kam, fast zu Allem bringen konnte. (Schreiben des Gober- 
nador vom 14. Sept. 1520.) Und doch unterschrieb sie nicht 
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von Zamora Don Antonio de Äcuna Lnft zu machen, mit welchen 
eine neue und unberechenbare Persönlichkeit auf den Schauplatz 
trat. Das war wieder eine Sache fftr sich, dass 400 Cleriker in 

Harnisch auftraten, ein fjeistlicbes Heer unter einem Bischof in's 
Feld rückte, der hahl mit seinen Trediirten den Aufruhr schürte, 
bald die königlichen Truppen in wiitlienden Anjjn*ifPen zerstreute, 
und den Fravles, den Franciscanern und Dominikanern mit 
seinem Beispiele die Zungen löste, gegen die schlimmen Thaten 
der königlichen Regierung zu predigen. Allein während der 
Aufetand an dem Bischof einen Verbündeten erlangte, der 
sein eigenes Ziel verfolgte, lieber der Erste als der Zweite 
war, schieden sich die Städte Andalusiens ydu der Bewegimg 
aus. Granada schrieb bereits am Bl. August an Sevilla; Cordova^ 
Jaen*) und andere Städte, sie möchten dem Beispiele Castilliens 
nicht folgen. Granada würde nicht zustimmen, weim etwas gegen 
die Ruhe oder den Frieden des Köni!.n"eiches untemommen 
werde. Es war die Vor))ereitung zur nachfolgenden Verbindung 
der andalusischen Sttädte untereinander. Das Beispiel wirl^te. 
Die Studenten auf der Universität zu Alcala parteiten sich. 
Wer nicht für den Aufstand war, schaarte sich um „die Anda- 
lusier** ; die Parteiungen in Castillien fanden ihr Echo in den 
täglichen Kämpfen der Studenten in den Strassen von Alcala. 
Gelang es jetzt auch Burgos von einer zu engen Verbindung 
mit den castillianischen Städten abzuhalten, und dazu gab die 
Eitersucht zwischen lUirgos und Toledo eine gute Handhabe, 
so war der Aufstand bM.alisirt. Er zog sich am Duero hin 
und der Ilauptheerd. Toledo, war durch seine südliche Lage 
am Tajo ausserhalb des eigentlichen Schauplatzes der Bewegung. 
Dass es aber so bald dazu kommen werde, war vorderhand 
wenig Aussicht vorhanden. Die Junta verf&gte über 7000 Mann 
von Toledo, Madrid, Segovia, Salamanca, Avila, Toro. Als der 
Condestable den Auszug von 2000 Burgesen zur Armee der 



*J Nach dem Schreilfcu des Gobernadors vuui 10. Sei)t. hatte sich 
Jähen bereits empört. Andalusien schien nachzufolgen. Die feste 
Haltung TOD SeviUa, Cordova und Granada Terhinderte jedoch, dasa 
der Anfirtand In Andalusien um sieb gri£ (Sclireiben 23. Sept.) 
Granada erliess aelbst am 18. Sept. ein neoes Cbrctdar an alle St&dte 
und YiUen des Königreiches, dem Beispiele GastilUens. nicht sa 
folgen. Kegistr. 
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Junta vorhinilern wollte, inusste er Burlos verlassen. Die 
Junta belegte die königlichen Pjnküiitte mit Beschlag und 
verfügte über dieselben, so dass nnr mehr die des Gross- 
meisterthuinsdor:) Ilitterorden Karl gehörten, und jetzt erinnerten 
sich die Granden, dass auch sie einmal dieses besessen hatten. 
Blickte man aber auf das Innere der Bewegung, so traten 
freilich die Keime des Zerwürfhisses früh hervor, aber auch 
nach Aussen schien es, als habe die königliche Sache einen ganz 
zerschmetternden Schlag eilitten. Versammelten sich die 
Cortes in Tordesillas. wie die Junta Anfaniz Sei)temhei- es 
beabsichtigte, so war Karl, so lange seine Mutter lebte, und 
sie starb erst 3 Jahre vor ihm (1555), vom Throne ausge- 
schlossen ; er galt als derjenige, welcher seine Mutter unrecht- 
mässig eingespe:^ hatte, als ein Usurpator, als unnatürlicher 
Sohn. Der Marques von Denia sagte ihm geradezu, nur seine 
mangelhaften Vorkehrungen — Karls Y — seien Ursache 
gewesen, dass Tordesillas in die Hände der Aufständischen 
gefallen war *) Unter diesen ausserordentliclieii und unend- 
lich schwierigen Verhältnissen, als die Granden sich fort- 
während zurückhielten uiul es sel])st im IiittMcsse Karls 
sehr zweilelhalt war, ob sie zur activen Theilnahme herbei- 
gezogen werden sollten, beruhte Alles auf dem Cardinalgober- 
nador. Obwohl aller Macht beraubt und so von Allem ent- 
blösst, dass er den Courier nicht bezahlen konnte, welchen er 
an den Kaiser absdueken wollte, bihlete er das natdrliche 
Gegengewicht gegen den Bischof von Zamora, welcher Präsident 
der Junta geworden war. Auf ihn richteten die Ordensgene- 
rale der Dominikaner und Franciscaner ihr Augenmerk und 
dämpften den patriotischen Eifer ihrer l'ntergebenen. Obwohl 
Fremder, als ( iobeniador nicht anerkannt, und in seinen Iland- 
lungeu an Zapata und den Secretär Quintana angewiesen, 
mehr Gefangener als frei, imponirte er durch die Heiligkeit 
• seines Lebens, durch die hohe kirchliche Würde, die er be- 
kleidete, auch den Widerstrebenden und nahm er so keinen 
Antheil an dem Hasse, der den Gons^o tra£ Er stand mit 
dem Beichtvater der Königin, welcher sie nicht verliess, in 
unmittelbarer Beziehung, er erfuhr, was in Tordesillas vorging, 

♦) Bergenroth p. 237. 
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als der Manjues von Denia nicht mehr dort verweilte, und 
berichtete darüber an den Kaiser. Er wai\ als der Consejo 
sich zerstreut hatte, die einzige legitime Autorität für die 
königlich Gesinnten, der einzige rechtmässige Repräsentant 
des Königs, bei der Königin wohl gelitten, so dass die Junta 
gegen ihn nicht anfkonunen konnte. Wenn noch so viele Fäden 
rissen, so hielt er wenigstens die übrigen in seiner Hand und 
Jedermann, der in aufgeregten Zeiten gelebt und gewirkt hat, 
weiss, wie hoch ein Mann zu schcätzen ist. der nicht rechts 
nicht links blickt, nur seine Pflicht kennt und damit, ohne es 
selbst zu wissen. Tausenden, die auf ihn blicken, zur Richt- 
schnur wird. Wenn die neueren spanischen Geschichtsschreiber 
sich in Bezug auf die Wirksamkeit des Cardinalgobemadors 
des Ausdrucks bedienen, er sei der Niemand gewesen, so be- 
weisen seine zahlreichen Depeschen an K Karl, die ihnen 
unbekannt geblieben, das Gegentheil; der vertrauteste von 
den Agenten K. Karls. Lope Hurtado spricht von ihm in ganz 
anderer Weise als die modernen (leschichtschreiber und ihre 
Nachbeter ; wir aber fühlen uns nach möglichst genauer Kennt- 
niss der Verhältnisse zu dem Ausspruche bewogen, dass. was 
in der schlinnnsten Zeit zusannnengehalten werden konnte, er 
zusanmienhielt, nur einer Persönlichkeit, die so selbstlos, so 
ganz und gar kein anderes Interesse hatte als die Sache, die 
sie vertrat, es möghch war, die verschiedenartigsten persön- 
lichen Interessen zum Dienste des Königs zu vereinigen, ohne 
ihn und seine beispiellose Aufopferung das Königthum Karls 
und dann nicht blos dieses allein verloren war. 

Die Junta ging nun voran. Sie befahl alle Diejenigen 
aufzuzeichnen, welche seit Ferdinands Tode Aemter gekauft 
hatten, Juan de Padilla zwang die Rentmeister der 3 Gross- 
meisterthümer. die Einkünfte derselben an die Junta abzu- 
liefern.*) Diese selbst verlangte Rechenschaft über die Ver- 
wendung von 5.(KX).00() Dukaten, über die Gelder, welche seit 
K. Ferdinands Tode erhoben worden waren. Es mischten sich 
gerechte Massregeln mit denen der grössten Willkür. Valla- 
dolid, Burgos, Soria, Toro bestanden noch darauf, dass die 
königlichen Decrete im Namen Karls und Juana s erlassen 



*) Biewer III, 1, u. 971. 



Digitized by Google 



* 



- 97 — 

würden, Toledo, Madrid, Segovia wollten den Nameu Karls 
bereits entfernt wissen.*) 

Der Plan der Junta, die ganze königUche Begienmg an 
sich zu rdssen, trat immer klarer hervor. Sie gedachte auch 
die Königin* ans TordesillaB hinwegznbringen, stiess aber in 
Bezug auf diesen Plan in dem Augenblicke auf Widerstand, 
als die Städte sich beeilten (1. September) ihre Prociiratoreii 
nach Avila zu senden. Valladolid schriel) ])ereits am 2. Sep- 
temlier den Capitanen der Sttädteheere, dass sie es nicht 
passend tände, die Königin von Tordesillas wegzubringen. 
Madrid aber l)enaclirichtigtc die Junta mit Freude, dass die 
Stadt den Alcazar inne habe und die königlichen Kenten 
sequestrire (4 September). Die Junta durfte sich beeilen, ihre 
Massregeln durchzuführen, denn ein Courier des Grafen von 
Benavente, der aulgefangen worden, brachte bereits die Auf- 
fordenmg an die Granden, sich gleichfalls zu vereinigen und 
ein Heer der Granden zu bilden. (7. September.) Am 9. Septem1)cr 
aber erfolgte die Ernennung dc^r 3 Gobernadoren und die 
kaiserliche Erklärung in Betreff der dem K()ni,ureielio ge- 
machten Zugeständnisse! Den Tag, nachdem dies in Brüssel 
geschehen, wurden von Avila aus schon dem Generalcapitan 
Juan de Padilla Vorwürfe gemacht, dass er den Marques von 
Denia und die Marquesa noch nicht aus Tordesillas entfernt, 
wodurch die Königin, wie man hoffte, ganz in die Hände der 
Junta gebracht und zur Unterzeichnung der Decrete, die man 
ihr \ orlegte, gezwungen werden konnte. In der nächsten Zeit 
muss der Condestable liurgos verlassen,**) die Junta verlegt 
ihren Sitz von Avila nach Tordesillas***), um in der Residenz 
der Königin zu amtiren und diese in ihrer Gewalt zu haben; 
ehe sie es aber that, verlangte sie von Valladolid, die Stadt 
solle vom Cardinal und dem Gonsejo begehren, ihre Aemter. 
die sie von dem Könige hatten, nicht auszuüben, f) Hierauf 
kam jetzt AUes an. Beseitigte die Junta den Gonsejo, erkannte 
sie den Govemador nur noch als Cardinal, nidit mehr aber 

*) Vor dem S3. Sept. 1520. BeiigeDrofh p. 210. 
**) 9. Sepi 

***) Bort wurde sie schon am 18. Sept erwartet, sie kam aber erst am 

19. Sept. 

t) Nocli aus Mcdina del Campo, nachdem sie Avila TerlassttL 

Höfler: Der Aufitand der oastiUianitcben St4ite. ly 
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als könifilichen Regenten an, so war, ganz abgesehen von dem, 
was in Tordesillas mit der Königin Yor^ng und was Don Pedro 
Giron als Caballero sehr tadelnswerth ÜEuid, der Bruch mit 
dem Könige vollendet Die Comuneros waren Hochverräther 
und ihr Leben war, wenn der König, für welchen bis zum 
12. September Niemand eine Lanze erhoben*), die Gewalt 
wieder erlangte, verloren. 

Man wussto sohr genau, dass man ein hohes Spiel sjncle, 
daher ancli der Gedanke, vor Allem A'alladolid in den otienen 
Autstand hiueinzuziehen. Die Junta hatte nach allen Seiten 
ihre Agenten ausgesandt; wir trefl'en einen Commissär für 
Burgos, S. Domingo, Najera, Segovia*'^) so gut wie an anderen 
Orten. Wie man gleich anfangs in Toledo sich der Processionen 
und der Mönche (Fra> les) bediente, so geschah es auch jetzt 
in YalladoHd. Man sandte den Bruder Alonso von Medina 
dahin, das Volk aufzuregen und den beabsichtigten llaui)töchlag 
vorzu])ereiteii. Am Ix. September'^ — an demselben Tage, 
an welchem der Herzog von Xajera und der Condestable das 
aufgestandene Kajera wieder bezwingen, kann Fray Alonso bereits 
der Junta melden, dass 2 Mitglieder des Consejo, welche in 
Valladolid seien, sich zur Junta begeben wollten, ihre Verfügungen 
entgegen zu nehmen. Auf dieses glaubte man schon einen 
weiteren Schritt thun zu können und nachdem die Procuratoren 
von Leon. Salamanca und Segovia (Fray Pablo, der Comendador 
Almares, der Licenciat Alonso Diaz) noch am 18. September 
von Tordesillas aus um Verhaltungsbefehle sich an die Junta 
gewendet, verweisen sie. trotzdem, dass sich die Infantin an 
Valladolid gewendet (10. September), den Hüter der luinigin, 
den Marques von Denia und die Marquesa aus Tordesillas. 
Das Geheimniss des königlichen Hauses lag damit oifen da. 
Der Marques begab sich am 20. September nach Valladolid, 
wohin aber in diesen Tagen auch Lope Hurtado de Mendoza 
mit der königlichen Ernennung der 3 Gobemadoren eintral 
An demselben Tage, an welchem die definitive Auiforderung 
an den Marques statt fand, Tordesillas zu verlassen, 19. Sep- 



*) Schreiben des Cardinals an den Kaiser. Papeles. 

*) Schreiben vom 25. S^t. Pap. 
**) So scheint es. Pap. 
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tember rückte die ganze Junta mit Don Pedro Laso de la Vega 
in TordesiUas ein und gesellte sich zu dem Schimpfe, welcher 
dem Könige durch die Entfernung des Marques zugefügt worden 
war, ZU' dem noch grösseren, dass Mutter und Schwester in 

die Heinde der Aiifrührer ^'efallen, auch noch der sy^>tciuatische 
Feldziig der Junta ^'c^^on die arme unglückliche Frau. Und 
das ist nnbcdiimt der j^n'tsste Frevel gewesen, dessen sich die 
Junta schuldig machte. Alles wurde jetzt aufgeboten, die 
Königin zur Unterschrilt zu vermögen, nicht blos um die könig- 
liche Regierung zu beseitigen, sondern das Doppelkönigthum 
Juannas und Karls durch das der Königin selbst beseitigt. 
Der Gobemador hatte bereits der Königin Warnungen zukonunen 
lassen. Sie möge nicht glauben, dass Fonseca sie habe ent- 
führen, ihr ihre Nina, die Infantin, habe nehmen wollen; sie 
möge nicht unters( hreil>en. Der Beiclitvater der Königin be- 
stärkte >ie nur daiin. und so war Mine gegen Mine gelegt. 
Jetzt wurden die Precesse g«\geii Fonseca, (iutierre Guijadii, 
den Alcaldcü Konquillo aufgenommen, ganz im Sinne der Medi- 
neser. wdche strenge Bestrafung der Mitglieder des Consejo 
und aller jener verlangten, die den Feldzug gegen Segovia- 
Medina verursacht. Bereits hatte Fray Alonso in Valladolid 
den Boden vorbereitet.'^ Nachdem der Infant voi» Granada, 
damals Generalcapitan von Valladolid und königlich gesinnt, 
die Schreiben eni})faiigen. die der Uruder nberbracht, so berief 
er die Depudados (jurados), i'rocuradores, Menurcs und ^)ua- 
drilleios zusaiumen und wurd(! dann in Ofuenwart Don Pedro 
üirons „der heilige Vorsatz" der Junta vorgetragen, die Mitglieder 
des Consejo gefangen zu setzen ; es solle ihnen zw^ar nicht an 
das Leben gehen, aber ihr Vermögen verwirkt sein. Consejo 
und Junta könnten neben einander nicht bestehen, ohne dass 
das Königreich zu Grunde gehe. Der Mönch verlangte augen- 
blickliche Entscheidung, da er diese nach Tordesülas zu bringen 
habe. Dort hatte man am 21. beschlossen, den Consejo zu 
susi)endiren, aber, wie dieses die 3 Procuratoren von Burgos 
an demselben Tage dieser Stadt meldeten, unter Widerspruch 
von Burgos,**) der Hauptstadt Altcastilliens. Aber auch in 

*) Sandovalg DarsteUimg 71 §« 27 stimmt hier nicht Tollständig mit 
dem Briefe des Gobemadors und den Briefen von Simancas ttberein. 
**) Beg. vom 21. Sept 

7* 
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ValladoUd fand die Junta nicht das Entgegenkommen, welches 
sie erwartete. Der Mönch erhielt die ausweichende Antwort, 
die Junta möge selbst die königlichen Räthe geÜEuigen nehmen. 
Nun nannte der Mönch den licendado Zapata, den Dr. Tello, 
den Dr. Beitran, die Licenciaten Aguirre, Gnalla, Guevara, 
Santjago, Acuna, den Dr. Cabrero und andere. Natürlich hatten 
die Räthe. so])ald sie dies eifubren. zum giössten Theil nichts 
anderes zu tliun, als entweder aus der Stadt zu eilen oder 
sich zu vcrl)ergen/") Aber auch den Officialen des Consejo 
galt die ausgesprochene Sentenz. Jeder Deputado der Stadt 
sollte 4 gefangen nehmen. In Tordesillas muss man geglaubt 
haben, die Mitglieder des Consejo würden nachgiebiger sdn, 
da Jorge de Herera, Saravia und Vera von da nach Yalla* 
dolid geschrieben (21. Sept.), man möge jenen Sicherheitsbriefe 
geben, um nach Tordesillas zu kommen, aber nur als suspendirt 
und nicht als Obrigkeiten. Zuuleich ward der Caballero von 
Salamanca Francesco de Anaya"^ ) nach Valladolid gesandt, der 
den Käthen und dem Cardinal die Intimation brachte, ihreu 
Aemtern zu entsagen, aber mit der vollsten Bestimmtheit 
zmückgewiesen wurde. Die Junta liess sich dadurch nicht 
iiTe machen. Sie erklärte, auf keinen Fall dürften die Mit- 
glieder des Consejo ihr Amt ausILben, bis nicht der Grad ihrer 
Schuld und Strafe sich herausgestellt Sie verlangte am 22. Sepi 
die Originalacten des Processes Ronquillos gegen Segovia, 
verlangte von Valladolid Unterstützung für den Capitan Castillo, 
welcher die Officialen des königlichen Kechnungsamtes nach 
Tordesillas bringen sollte, da am Sitze der Königin alle Aemter 
sein sollten. Sie musste aber an dem 23. September Valladolid 
und wohl auch anderen Städten bekannt geben, dass der Conde- 
stable die Würde eines Grobemadors angenommen, sich eine 
Junta der Granden bOda***) Man bedurfte der Eile. Am 
23. September rackten 200 Lanzen in VaUadolid ein und nun ver- 
breitete sich das Gerücht^ es gelte dem königlichen Bathe. 



♦) P. Martyr ep. n. 691. 

**) Anaysft im Briefe des Cardinais fom 23. Sept Der CarcDnal erwihnt, 
Alonso de Medina sei am 21. Sept angekommen, das scheint aber 
Pin Inihnm zn sein. 

***} Die Junta wosste dieses seit dem 21. Sept Beigenroth, p. 887. 
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Allein der Hauptschlag erfolgte in Tordesillas selbst. Am 
21. September zogen die Procuratoren der Stadt Burgos, Leon, 
Toledo, Salamanca, Avila, Segovia, Toro, Madrid, Valladolid, 
Ouenca, Soria und Quadalajara unter Anißihrung Pedro's von 
Cartagena und des Don Pedro Laso de la Vega y Guzman 
uacli dem Palaste der Kfmijrin. ihr die Hand zu küssen, sie 
aufziifordom Mutli zu fassen und sie zu hittcn, die /ügel der 
lie.uienini! in ihre Hand zu nehmen. Der Dr. /uni'ia. Bürjxer 
von Salamanca, hielt die Anrede, worauf angeblich die Königin 
mit einer lanuen Gegenrede antwortete, die dannt scbloss, die 
Junta möge 4 Männer auswählen, mit welchen sich die Königin 
benehmen solle. 

Damit war denn doch der Sturm abgeschlagen, das 
Hauptziel, auf welches man hingearbeitet, nicht erreicht. So 
sehr man sich nachher bemühte den Misserfolg zu bedecken, 
so war er doch eingetreten. Es war weder •reUmaen den Namen 
des Kinii^us hv\ dm Erlässen zu löschen, noch die Königin zur 
UeberiKihme tler iJegierung zu bewegen. Man nuisste voran- 
gehen und sehen, wie man sonst zum Ziele gelange. Am 
24 Sept. erhielten alle Städte die Aufforderung, treue Einnehmer 
der königlichen Renten zu bestellen, womit der königliche 
Schatzmeister Vargas beseitigt ward. Valladolid aber sollte das 
königliche Siegel und die Rechnungsbücher übersenden; es 
war der äusserste Schritt, der geschehen konnte, die volle 
Usurpation der köniLilieheu Gewalt, zugleich das beste Mittel 
die Massen duich den Missbrauch des königlichen Namens 
zu bethören. 

Ein gi-osses Verbrüderungsfest, alianza y hermandad, aller 
Städte wurde jetzt (25. Sept) in Tordesillas begangen. Auch 
dies war eine Täuschung, denn man wusste sehr genau, dass 
in Seiilla ein Versuch des Don Juan de Figueroa, Bruder des 
Grafen von Arcos, am 15. Sept einen Au&tand zu erregen, 
gescheitert war und Figueroa, der die Geföngnisse der Inqui- 
sition erbrochen hatte*), am 17. in das Gefängniss des Erz- 
bischofs gebracht worden war, dass Granada und Cordova. 
überhaupt Andalusien mit dem Aufstände von Castillien nichts 
zu thuD haben wollten. 



*) Biewer HI, 1, n, 971. 
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Am 25. Sept. ^vl^(l(^ Valladolid ersucht, es mö<;e den 
Capitaneu Glauben sclioiikeii in lUvu.ii niifdus. was sie eri'iliien 
wüi'den. Dann eifolgte ein allgemeine i Belelü der Junta, 
I^ocessionen anzustellen, um von Gott die Gesundheit der 
Königin zu erflehen. Sie machte die Gründe bekannt, warum 
sie ihren Sitz nach Tordesillas verlegt, um im königlichen 
Palaste zu tagen und für die Wiederherstellung der Gesundheit 
der Könidn Sorge zu tragen. Ebendeshalb seien die beröhm- 
testen Aerzte nach Tordesillas beriii' ii und die Beseitigung 
des Marques und der Marquesa erloliit. ^veil diese sich zu 
"svenig um die K(»niLiiii 'gekünuneit. Endlich erlolgle die Er- 
Idiirung. die Mitglieder des Consejo seien abgesetzt und mau 
habe sich nur mehr an die Junta zu \vendeu. Der Consejo 
habe nicht aufgehört die Natur des Teutels nachzuahmen; zur 
Ausführung seiner teuflischen Vorsätze würden Truppen ange> 
worben, und müsste die Junta den Consejo für so lange sus- 
pendiren. bis Ihre Majestäten einen neuen Bath und neue 
Gobernadoren einsetzen würden. 

J)anials muss nun die Scene vorgefallen sein, welche der 
k()iiigli( lie Hatli Teter Martyr von Angleria beschreibt. Nachdem 
wiederholt die Stadt Valladolid aufgefordert worden, den ('ajü- 
taneu der Junta Vorschub zu leisten, rückten am is. ,sept. 
Juan de Padilla, Juan Bravo, Suarez del Aquilar. Zapata mit 
300 Lanzen und 400 Mann zu Fuss in Valladolid tot. Nun 
forderte der Bruder Alonso den Cardinal auf^ sich auf sein Amt 
als Grossinquisitor zurückzuziehen, aber Namen und Amt eines 
Gobemadors niederzulegen. Die Mitglieder des Consejo er- 
widerte«, sie wichen nur der Gewalt. Der Gobernador erklärte, 
er sei weder unehrbai" noch unfähig zu diesem Amte, vom 
Kaiser dazu berufen und werde sein Amt nicht niederlegten. 
►So blieb denn der Junta nur übrig voranzugehen, das kbnigliche 
Siegel und die Libros de contadura, sowie einzelne Mitglieder 
des Consejo nach Tordesillas zu schleppen. Juan de Padüla 
übernahm es diese Mission auf sich zu nehmen. Dafür ver- 
kündigte der Mönch Alonso de Medina (am 28. September) 
den QuadriUenen von Valladolid in der Kirche der Stadt die 
neue Regierung, welche die königliche ersetzen sollte: Padilla 



♦) Schreiben des Cardinais vom 1. Oct. 
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Genoialcai)itan der heiliuen Junta; Casta«4ii<'do Siejrolbewahi-er, 
Lic. Ximencs A'orstaiid der Kanzlei (regi.strorum), Kodriguez 
Rica und Christof Suarez oberste Verwalter (custodes) der 
königlichen Einkünfte. Daun nachdem dies geschehen war, 
kamen die 4 Hauptloute der Armee der Junta mit dem Mönche 
zum Cardinal die Jimta zu entschuldigten, dass diese selbst 
2 Bisdiöfe nicht an^cnonunen habe'''), die der Cardinal, um 
T^iitorhandhuiiicn an/.uknüpfon. nach Tnrdcsillas i^csandt hatte. 
J)or Cardinal, wrlclicr dio rohor/cuuuii^ iialirto. dass die 
schlechte IteLcierung der Jahre l")!?— 'JO die Vorwirrun.i^ ver- 
anlasst, machte dem Moix he Vorwüile über sein aufrührerisches 
Benehmen, erhot sich alxn* zur weiteren Vermittlung. 

Wohl konnte die Junta jet^ den Befehl zur Verhaftung 
-des Präsidenten und der Mitglieder des Consejo erneuern, 
unter Todesstrafe befehlen, dass alle OfiTicialen de contadores 
majores nach Tordesillas gingen, binnen 30 Tagen Alle, welche 
Aemter gekauft, dieses anzeigen sollten. Die Alcalden und 
Alguacilen del la Corte geliorcht<»n. Hie DoctorcMi lieltran, Tala- 
eioruhios, Cabn^o und Tello wurden weuL^cschloitpt (.'>o. Sep- 
tember).'"' '0 Man verübelte es dem Juan de Tadilla nachher 
sehr, dass er bei dieser (ielegenheit nicht das wichtige Öimancas 
gcnonmien und dadurch die fieie Verbindung zwischen Torde- 
sillas und Yalladolid hergestellt habe. 

£s handelte sich noch um andere Dinge. Was in Yalla- 
dollid vorgefallen, namentlich die Wegschleppung des könig- 
lichen Siegels und der liechnungsbücher fand gar nicht unge- 
tlicilten ikniall. Die Mitglieder der Junta hatten ihre Voll- 
niaclitrn überschritten und suchten nun nachträglich eine Kr- 
^vcitcrung derselben zu erlangen. Kinige Städte gewährten, 
andere verweigerten diese. In Toledo, wo es nicht lauter 
Anhänger Padillas gab — der eigene Vater und der Bruder 
Don Juan's stellten sich auf die Gegenseite — machte sich die 
XJnzuMedenheit mit dem Benehmen Don Juan's sehr unzweideutig 



*) Erst war der Gomendador Hinestrera nach Avila, dann die Bischdfe 
Ton Lugo und Oviedo nach Tordesillas geschickt worden, der Eine 

wie die Anderen vergeblich. 
**) K. Karl erwälint in seinem Schreiben an Toledo (Apendice zu Al- 
cocer, p. 100), sie seien iu Simancas freigelassen, die entflohenen 
aber bei Todesstrafe angefordert worden, sich zu stellen. 
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bemerkbar. Die vecindados do Burjxos schrieben am 27. Sep- 
tember an die Stadt Valladolid, dass sie mit dem Verfahren 
der Junta nicht übereinstimmten dass sie wohl dafür seien, 
dassBoten an denKaiserabgeschickt würden, um eine Beseitigung 
der Beschwerden zu erlangen. In den offenen Aufruhr sich 
durch die Junta drängen zu lassen, hatte man denn doch keine 
Lust. Wir besitzen noch ein Schreiben aus Burgos an das 
einhoiiiiische Contingent; die Stadt verlangt, dass das Heer 
sich nicht weiter als 2—') Stunden entferne, alle Briefe auf- 
fange; die Junta wulle niclit die Freiheit der Völker, sondern 
ihre eigene Tyrannei. Die Öymptome der Zwieü'acht maclitea 
sich bemerklich.**) 

Aber auch der Feldhauptmann der Junta hatte seine 
Stellung nicht verbessert. Der Consejo war zersprengt, aber 
nicht vernichtet. Nach dem Berichte Peter's von Angleria hatten 
sich nur die jüngeren Mitglieder wegschleppen lassen, Padilla 
aber, den das Volk dieser Heldenthat wegen mit Hannibal verf?lich, 
sie unterwegs freigelassen, was freilich nur bedingt anzunehmen 
ist. Da sich der Cousejo um den neuen (iovemador in liriviesca 
sammelte, Burgos und Toledo mit dieser Wendung der Dinge 
unzufrieden waren, Valladolid die Beihilfe nicht gewährt hatte, 
die Massregeln gegen die Königin und die Infantin, der man 
auch ihre Gespielinen fortnahm, nur durch ein Gewebe von 
Unwahrheiten vor dem Ausbruche des Unwillens geschützt 
werden konnten, der Aufruhr aber ganz offen hervortrat, während 
schon Klagen über unregelmässige Zahlung der Ti-uppen Padillas 
und ihre Ausschweifungen einliefen, so hatte der September 1520 
wohl die Junta in ihrer wahren Gestalt gezeigt, aber auch 
Spanien den Wehen eines unausbleibHchen Bürgerkrieges über- 
liefert und die Granden, die den Aufstand geschürt hatten,, 
allmälich dahin gebracht^ den Abgrund zu erkennen, an dessen 
Bande sie standoi. Am wenigsten aber hatte Padilla sich ala 
Herr der Lage gezeigt^ den einen Theil des Consejo gab er frei^ 
den anderen (die älteren) Hess er entrinnen. Die Wegsdbleppung 
des Siegels erbitterte alle königlich Gesinnten; es war kein 
Wunder, wenn der Boden unter ihm wankte. 

*) Der Kaiser stützt sich in seinem Schreiben an Toledo aof den 

Protest der Stadt Bmgos gegen das Vorgehen der Junta. 
**) Maldonado p. 161. 
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Die Revolution hatte Zeit geliabt sich auszubreiten, 
Wohl zählte man unter der Junta Mitglieder der angesehen- 
sten Familien des Landes, die Führer der städtischen Con- 
tingente waren alle vom Adel. Juan de Padilla, Maldonado, Tor 
Allem Don Pedro Giron, bald nachher mit Uebergehnng Padillas 
und Don Pero Laso's Generalcapitän der Tiupix n der heiligen 
Junta. Aber in den Städten selbst brachte die Revolution 
sehr rohe und iin^ieschluchte Gesellen, llandworker nn die 
Spitze. Von oiiior lietheiligung der Bauern (hil)nidores) wie in 
nächster Zeit in Deutschland ist keine Sjjur zu finden, nur der 
Kern des Heeres der Junta scheint aus Bauern bestaudea zu 
haben und eben deshalb so wenig ieldtiichtig gewesen zu sein. 
In der Junta selbst, bei den Städten hatte der Bauer keine 
Stimme. Je mehr sich aber der Sie^ der Barger, der Hand- 
werker kund that, desto mehr trat auch die Ueberzeugung 
bei diesen hervor, dass man des Adels entrathen könne. Die 
Meinung, die Granden hätten ihre Zeit verpasst. sie hätten 
wegen ihres Privatinteresses und um ihr B«'sit/iliuni zu ver- 
mehren, geschehen lassen. da>s im K<>ni^reicht* Dinuo gegen 
alle Gerechtigkeit und Vernunft statt fanden, machte sich 
mehr und mehr geltend. Man fühlte heraus, dass eine Ver- 
einigung von Granden gefährlich werden könne; an der hei- 
ligen Junta sei es, das Königreich zu regieren. 

Eben daher das Ausschreiben an Valladolid und alle an- 
deren Städte über die Seltenheit der Münze und dieNothwendig- 
keit getreue Einnehmer der königlichen Einkünfte zu ernennen, 
mit diesen die Cruzada und I{e(lem[)cion zu bezahlen. Die 
Hauptsache aber schien, herauszulniuiieu. wer Aemter gekauft 
habe. Bei Todesstvate, hiess es jetzt, sollten binnen .'K) Tagen An- 
zeigen erstattet werden. Eine Bureaukratie der Junta ver- 
drängte, seit man sich des königlichen Siegels und der Rechen- 
bücher bemächtigt, die königliche. Bealistas wurde ein Partei- 
name.*^) Es gab Mitglieder des neuen Gonsejo real, andere 
waren über die Finanzen gesetzt, in den Städten neue Corre- 
gi deren ernannt, es wurde an den I'apst und die Könige ge- 
schrieben und somit das Ansehen des Kaisers auch bei diesen 



') Sieh die Documente bei Gamero im Anhang sa Alcocer, namentlicli 
das Scbreiben Karls an Toledo. 
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uiitergrahon. Predii^er in die spanisclien Städte gecbickt. um diese 
in fortwälneiider AiilVef^unu zu eibalt(Mi. Wie sich in Deutsch- 
land der Clcrus massenliait von Koni abwandte und Dr. Martin 
Luther folirte, wandte sich der spanische der Junta zu. Der 
Aufstand der Comunidades schien für Spanien zu werden, 
was der grosse Abfall der Geistlichen von Bom, dem die 
Laien im deutschen Beiche nachfolgten, für Deutschland wurde. 

Es war nicht ohne System, was jetzt in's Werk gesetzt 
wurde; im Gegentheile man war planmässig vorangegangen. 
Ks war aber eine colossale Selbsttäuschung, nnzunclnncu. man 
könne auf diese so ge^valtsame W(ms:(' Itecbt und Onhuuig im 
Reiche wie(b'r lioistclleii ; dass es nur einer Deimtation an den 
Kaiser bedürfe, um die i^^am tion des Geschehenen von einem 
Inrsten zu erhalten, der durch die Gefangennehmung seiner 
. Mutter und Schwester vor den Augen von ganz Europa auf 
das Tiefete beleidigt worden war und jeden Augenblick be- 
fürchten musste, es gelinge den Aufständischen durch ihr fort- 
gesetztes System von Bedrängungen die unkluge Fürstin za 
einem Schritte zu vermögen, welcher füi* sie und fiu ihn ver- 
hüugnissvoll wcrdoii musste. 

Bereits war für den Gobernador-Cardinal der Moment ge- 
kommen, dass er selbst nicht mehr in Valladolid zu bleiben'' i 
vermochte, um nicht durch sein blosses Verweilen den Schein 
auf sich zu laden, das zu billigen was geschah. Als er aber 
begleitet von dem päpstlichen Nuntius und dem Gesandten des 
Xönigs Don Manuel von Portugal aus Valladolid abziehen 
wollte, konnte er bemerken, dass die heilige Junta die Be- 
deutung seiner Person sehr wohl zu schätzen wusste. Wir 
wissen, dass die Junta am 30. Sept. den Cardinal bitten liess, 
er möge Valladolid nicht verlassen.**) Als er es dennoch zu 
thun versuchte, fand er am 1. October das Thor verschlossen, 
die Strasse füllte sich mit Bewaffneten. Es war das Werk 
Don Pedro Girons und Don Juan de Padillas, welche nun den 
Gobemador von Leon, Castillien, Navarra und Andalusien mit 
sehr eindrmglichen Worten vor der Brücke ersuchten, sich statt 

*) Man wiisste seit dem 21. Sc]it. in Valladolid, dass der Kaiser 3 Re- 
genten ernannt hatte, nach dem Schreiben des Mftrques von Denia 
seit dem 22. Sept. Bergenroth, p. 232. 
-*) Heg, 



V 
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ans Vallndolifl ^viodcr in bciiie Boliansiiii'j: zuriRk/ul»('Li(>l)(Mi.*) 
wrlclie (las uetroiio A'olk von Aalladulid aus Ehrorbiotuii^ 
gegen seine geheiligte l'erson — nicht geplündert hatte. Er 
war Gefangener Don Pedro ( iirons und Don Juan de Padillas. 
Ich habe nicht Geld, nicht Waffen, nicht Leute, nicht Macht 
zu widerstehen oder mir Geboi'sam zu verschaffen,*''') schrieb 
er schon 20 Tage vorher an den Kaiser. Niemand erhebt auch 
nur eine Lanze för den königlichen Dienst und da Karl seine 
Vollmachten so sehr beschränlvl hatte, niclit Idos Wochen. 
^Monate lanii die Antworten des Kaisrrs auf M-iiic I'.tMichte aus- 
bliehon. könne er auch, elie nicht v'm P.orhoid erloluc. incbts 
tliun. '''*'^) Wäre die liegieruntr (h'u (joset/eu des Königreiches 
conform gewesen, setzt er hinzu, man würde nicht in diese 
Gefahr gekommen sein! Seit dem 8. September konnte sich 
der Condestable von Castillien in Burgos nicht mehr halten. 
Er musste froh sein, als er mit den Seinigen nach Briviosca 
abziehen konnte. Doit traf ihn dann die Ernennung zum Go- 
bemador: er mochte sehen, wie er wieder nach Burgos zurück- 
kehren konnte. Die (üiter des I)ocl<»r Zumel des eitrigen 
VtTtcchters der Peclite Castilliens l)ei <lon Corto von VaHa- 
(lolid, waren auf iielehi der Junta sclion Anfang September 
contiscirt worden, als er sich der revolutionären Bewegung 
nicht anschloss. Ks war ein unmittelbarer Eingriff in die FamiUen- 
rechte K. Karls, den Obersthofineister seiner Mutter und 
Schwester zu entfernen. Vergeblich protestirte die Infftntin 
mit einer Einsicht weit über ihre Jahre. Der Marques musste 
sich entfernen und ging über Valladolid nach Lerma. Die 
vierzehnjährige Infantin sah ihre Mutter in einen Belagerungs- 
zustand versetzt, des iSchutzes bedürftig stand sie selbst 
schutzlos da. 



*) Dedit 86 medium Don Petras Giron populo gratom. P. Mari ep. 691. 
Ancfa Padma war damals noch in der Stadt und bei dieser Scene, 
wie der Cardinal aosdracklich im Schreiben Tom 17. Oct sagt. 

*♦) Dennoch war er gegen die Absendung von 3000 deutschen Truppen 
nach Spanien, während Pedro de Velasoo (1. Oct. ISÜO, Beg.) diese 
begehrte. 

**) Niemand borgte dem k. Schatzmeister Vargas Geld oder wollte ihm 
Wechsel auf Barcelona oder Valencia ausstellen, (bclireiben vom 
itö. Sept.) 



üiyilizeQ by ^üOglc 



— 108 — 



Soweit war der Junta Alles gelungen, was sie wollte. 
Die Königin gefangen nnd durch Juan de Fadilla^ der nun als 
Gapitangeneral hervortritt"'), in absichtlicher Täuschung ge- 
halten, durch die Frocuratoren der Junta fortwährend bedrängt^ 
so dass man ihren Tod befürchtete. Der Condestable aus 
Burgos getrieben, der Cardinal-Gobemador entsetzt, in Valla- 
dolid zurückgehalten in ebicnvollor Gefangenschaft. Der Con- 
sejo aufgelöst und zum Thcile gefangen. Die küniglicheu 
Eenten mit Beschlag belegt, eine neue Regierung eingesetzt, 
ein neues Heer geschaffen, die Correspontlenz der königlich 
Gesinnten, selbst des Gobemadors mit dem Kaiser Tmter])rochen 
und aulgefangen, kurz der vollständige Sieg der Revolution. 
Allein die Sache hatte ihre Nebenseite. Die Entfernung des 
Marques"^) verletzte alle spanische Sitte, die ein fremdes 
Hineindrängen in Familienangelegenheiten nicht gestattet. Das 
Denehmen des Juan de Padilla hei Wegführung des königlichen 
Iiathes, Avobei er das wichtige Siniancas nicht den Königlichen 
entriss. noch mehr das Verfahren des Juan Castillo bei Weg- 
nahme des königlichen Siegels erschienen selbst in Toledo der 
Partei, welche Reform aber nicht Aljfall vom Könige wollte, 
als offener Hochverrath,***) als Abfall von den Grundsätzen, 
welche man der Missregierung gegentlber geltend gemacht 
hatte. Nicht die ausländische Tyrannei war mehr zu be- 
kämpfen; die einheimische war an ihre Stelle getreten und 
die Tuchmacher, Schwertfeger und Fleischer, welche jetzt an 
der Spitze der Städte standen, die Caballeros verdrängten, 
waren jedenfalls auch für die Freunde der Revolution eine 
sehr unangenehme Zuga])e geworden, deren man sich aber nicht 
mehi' zu entledigen vermochte. 

Jetzt handelte es sich um ein entschiedenes geschlossenes 
Vorgehen, nicht bloss darum Gapitel zusammenzustellen, wie 



*) Reg. V. 22. Sept. 

*) Yalladolid wandte sich am 18. Sept an die Junta und bat, den 
Marques auf die Bitte der Infaatin hin nicht an Tertreiben. Beg. 
Jorge de Herzera e Vera e Sararia setste der Stadt auseinander, 
es sei gesdiehen, weil Benia sich mit Fonseca habe Tierbinden trollen , 
und entschuldigt ani^eich auch das sonstige Yerfohren der Junta. 
Reg. s. d* 

Ortiz a. 69. Notoria tragicion. 
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geschehen war, oder Mit^^lieilei des liathos wej]:zuschleppen, 
wie Juan de Padilla gethan hatte ' j. Das sthciiit diMin nun vor 
Allem Don Pedro (jliron eingesehen zu haben. Er war es, 
welcher die Hälfte der tüchtigen Veteranen, die aus den Gelves 
zurückkameu, bewog, auf die Seite der Junta zu treten, wodurch 
w sich den Weg zum Generalcapitanat bereitete. Auf eine 
falsche Nachricht hin"^) ghiubte die Junta selbst, der Cardinal 
werde nach Tordesillas gehen und unterhandelte mit ihm, 
unter welchen Bedingungen sie ihn in Tordesillas aufnehmen 
werde. Allein Adrian zögerte nicht, das Missverständniss zu 
beseitigen und zu erklären, er werde nie zu den Rebellen 
sondern nur zum Kaiser gehen. Jetzt übernahm es Don Pedro 
Giron den Gobernador zu bewegen, aut die A'orschläge der 
Junta einzugehen, die allein den Weg zum l-jnverständnisse 
(concordia) in sich schlössen, der Cardinal wies auch ihn 
zurück. Offenbar war Giron bestrebt^ von dem alten Valladolid 
aus sowohl Burgos als Toledo gegenüber die Leitung der Dinge 
in seine Hand zu nehmen. Nun wollte aber Burgos nichts 
von der Wegschleppung der Senatoren noch von der Beseitigung 
K.Karls wissen"''''*) und machte der .Junta Vorwürfe. Die Stadt 
schrieb Anfang (Jetober an den Cardinal und erklärte, ihre 
Procuratoren hätten bei den vorgekommenen S( andalen ohne 
Auftrag gehandelt t). Toledo wai' gleichlalls unzufiieden und 
Juan de Padilla hatte durch den Gewaltstreich eigentlich 
nur sich compromittirt £r musste die gefangenen Käthe frei- 
geben tt) ; nur der Dr. Tello blieb in schwerer Haftftt) In Toledo 
wankte sein Einfluss, er musste daran denken, wenigstens Toledo 



*) P. Mart. ep. C91. V. non. Oct. 

**) P. Mart. cp. G93. X. cal. Nov. hac elecüone (von Seiten der Junta) 
Toletom turbatum est Suum Tolnisset Padniam. Es war damals 
das GerOcht Terbreitet, man wolle die Eönigin nach Toledo flihreii, 
weshalb YaUadolid begehrte, maa solle sie eher nach dieser Stadt 
bringen« 

^) M entrometerse en las atribndones del principe. Schreiben an 

Salanianca vom 8. Oct. Reg. 
t) Reg. Vgl. auch Maldonado p. 165. 

tt) P. IVIart. p. 384. 

ttt) Schreiben des Cardinak vom 28. Marz 1521 uiKi weitläufige Erzählung 
über alle Vorizänge mit dem Consejo in dem Schreiben K. Karls an 
Toledo bei Gamero S. 105. 
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wieder für sich zu gewinnen, sonst war er verloren und die 
Sache, welche er vertrat, durch ihn zu Grunde gerichtet. In 
Bezug auf Giron aber war es bezeichnend, dass er der extremen 
Richtung eines Padilla und seiner Gemahlin gegenüber das 
Wort der Eintracht und Verständigung ausgesprochen hatte. 
Es war nicht auf den Boden gefallen und schloss sich in nächster 
Zeit der kriegerische Bischof von Zamora an Padilla an, so 
sieht man dagegen Don Pedro Laso an dem Principe der 
Einigung festhalten, das seiner Seits auch der Almirante von 
Castillien vertritt. 

üebrigeus gab es in der That, um einen Aufstand durch- 
zuführen, keine gelegenere Zeit als den Herlist 1520. Die Könige 
von England und Frankreich standen im besten Einvernehmen. 
K. Franz grollte dem Kaiser auf das Heftigste und beschwerte 
sich über ihn, dass er sein Anerbieten einer Zusammenkunft 
zurückgewiesen, den Vertrag von Noyon nicht gehalten, ihm 
Navarra nicht zurückgegeben. Der Kaiser selbst, von Chifevres 
geleitet, schien keine besondere Achtung zu verdienen*) Der 
Aufstand der Comunidades zog allmälig die Aufmerksamkeit 
des Auslandes, 1^'rankreichs , der Türkei und Venedigs auf 
sich **) Er war gross genug, um K. Karl zu hindern einen 
Kömerzug anzutreten; der König, welcher auf dem Punkte 
stand, sein Heimathland zu verlieren, musste Italien seinem 
Gegner K. Franz überlassen.***) Schon im October 1520 schöpfte 
des Kaisers Botschafter in England Verdacht, der französische 
Königf beabsichtige einen Einbruch in Navarra.t) 

i\auni zeigte sich später je wieder ein günstigerer Moment 
für die hl Junta ihre Pläne gegen den Kiniig durchzusetzen! — 
Vergeblich rief Kai l des Königes von England Vermittlung zur 
Beseitigung des spanischen Aufstandes an ; er musste sich mit 
dem — unausführbaren — Gedanken befr eunden, nach Spanien 
zurückzukehren und da dieses ein für alle Male jetzt nicht 
stattfinden konnte, zum Systeme von C!oncessionen greifen, wobei 



*) Belazione di Franda di Antonio Giostiniano Sept 1620. 
**) Calendar of State papers etc. Venice. Yol. ID. Ed. by B. Brown 
p. 88~89. 

***) 1. c. p. 129. 

t) 1. c. p. 91. Im November landete Fonseca in Hampton und begabt 
sich dann nach den Niederlanden zu dem Kaiser. 
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die Frage war, ob dasselbe noch den Sturm beschwichtigen 
könne. Statt der Abberufung des Cardinalgobemadors erfolgte 
die Verstärkung der Regentschaft durch den Condestable, 
welcher endlich die Stellung erlangte, nach der er sich so sehr 
gesehnt, und den Almirante, der mehr als jeder Andere den 
Wünschen der Comuneros zii^rethan war. So wenij^ hiedurch zu- 
nächst eine wirkliche Verstiirkun^- der königlichen l'artci eintrat, 
da nicht einmal eine Vereini^un,t( der drei Oohernadoren möglich 
war, so war doch so viel sicher, dass der König-Kaiser keine 
Lust besass, dem Aufstände weitere Concessionen zu machen. 

Man kann damals lum Pedro Laso als denjenigen be- 
zeichnen, welcher mehr als jeder Andere das Ansehen besass, 
der Junta in diesem Augenblicke eine entscheidende Wendung 
zu geben. Ehe noch die Frage zu einer Lösung gekommen 
war, ob die Gobemadoren an einem imd demselben Orte ihre 
Iie^ncniiiu antreten kfniiiten, begab sich Don Pedro Giron, 
vermeintlicher Erlxi. dov Ans])riiche des Hauses de la Cerda 
auf den Thron Castilliens ■ ). mm um jede Aussicht ucbiacht. 
Herzog von Medina-Sidonia zu werden, nach Tordesillas, ver- 
langte eine ausserordentliche Sitzung der Junta und trug sich 
nun den santissimos padres, wie Maldonado ihm die Worte in 
den Mund legt, als militärischer Führer an. Der Grande wurde 
Generalcapitan der Junta und diese Ernennung am 11. October 
den verbündeten Städten mitgetheilt. Sie war von entschei- 
dender Wirkimg. Man konnte dadurch hoffen, der demokra- 
tischen Iiichtuug im Schoosse der Junta, der Beseitigung der 
Granden durch die Kleinen zu steuern, der Junta ein Heer 
zu verscliatlen. das nicht das Interesse Toledos .oder eines der 
Städteanführer vertrat, sondern das des Königreiches, in wie 
ferne eben dieses selbst durch die Junta und den Aufetand 
vertreten war. Wollte man mit dem Kaiser auf Grund vorzu- 
legender Beschwerden unterhandeln, so übten diese ungleich 
grösseren Nachdruck, wenn sie durch em Heer unterstützt 
wurden, dessen HauptanfQhrer mit den angesehensten Familien 
des Piciches verwandt war. Nirgends wurde aber die eingetretene 
Wendung, die Emancipation der Junta von Toledo und den 



Dass derartige Gedanken flim nicht ganz ferne standen, geht ans 
dem Schreiben des Gardinais vom 13. IToTember 1620 hervor. 
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dort liorrschonflcn Einflüssen stärker cnii»tiiiiclcn als hier in 
dem eigentlichen Heerde des Aufstandes. Don Pedro Läse 
verlor nicht bloss seine Po])ularität, man dachte bereits daran, 
sein Haus in Toledo niederzureissen *) Am 13. erhielt Don 
Juan de Padilla den Auftrag nach Toledo zurückzukehren; es 
war offenbar die Antwort auf die Emennnng Don Pedro Girons. 
Er reiste mit der Post ab und war kaum in Toledo angekommen, 
als er auch schon den Ayuntamiento der Stadt zu emster 
Berathung versammelte. Das Contingent Toledos schwenkte 
ab, dasselbe thaten die ('oiitin^ente von Zaiuora, Quadalajara, 
Soiia. selbst die Artillerie, welche aus Medina del Campo 
geholt worden war, blieb nicht im Felde. Hingegen traf jetzt 
Juan de Padilla Anstalten, sich in den Besitz der Güter des 
Grossmeisterthums von San Jago zu setzten,^*) selbst dieses zu 
erlangen, somit der Krone eine ihrer letzten Quellen von Macht 
und Ansehen zu entreissen und vorderhand ein Grossmeister- 
thum dem Adel wieder zu verschaffen, dem K. Ferdinand drei 
entrissen hatte. Ehe er sich aber aufmachte, lun sich des 
Grossmeisterthums mit Gew^alt zu bemächtigen, was Anfaiiir 
Novembers geschah, mochte der Grosskanzler K. Karls die 
Vertrauten der Begierung mit der Thatsadie bekannt, dass 
von Toledo aus ein Einfall der Franzosen in Navarra 
betrieben werde.'^**) Dadurch klärt sich das Geheimniss 
des Abzuges Don Juans von den üfem des Dnero zu denen 
des Tajo ! * 

Schon vorher hal>en wir der eigenthümlichen Stellung 

von Burgos gedacht, das zwar den Condestable zum Abzüge 
gezwungen hatte, aber keineswegs Lust empfand sich unter 
die Oberherrschaft Toledos oder der Junta zu stellen. Die 
reichen Einwohner, welche heimlich auf Seite Velascos standen, 
der selbst grosse Geldsummen verwandte, um seine Mckkehr 
zu ermöglichen, bildeten eine sehr geschlossene Opposition 
gegen die Junta von Tordesillas. Von ihnen empfiog der 
Befehlshaber des Gontingentes von Buigos, Diego Valdivioso, 
den Auftrag, mit seinen 2000 Mann vor Allem ftür die Sicherheit 



*) Schreiben des Cardinais vom 17. und 21. Oct. 

*) Apoderarse cl Maestra^ de S. Jago. Schreibeii des Card. L c 

*) Opus epist p. 695. 



Digitized by Google 



- 113 - 

von Buigos zu sorgen. Er sollte ddi eben deshalb mit seinen 
IVnppen nicht weiter als 2—3 Stunden von Buigos ent- 
fernen, alle Strassen, die nach Tordesillas führen, besetzen und 
verwahren, keinen Courier passireu lassen, ohne seine Brief- 
schaften zu durchsehen und von diesen nur jene in die Hände 
der Junta gelangen lassen, die der Junta ungünstig seien.*) 
Es war die Absicht der in Burgos nach dem Abzüge des 
Condestable herrschenden Partei, dem niederen Volke begreiflich 
zumachen, dass die Junta nicht die Freiheit Spaniens beabsichtige, 
sondern über ganz Spanien ihre Tyrannei ausbreiten wolle. 

Wenn später der Almirante der Junta begreiflich machte, 
sie vertrete nicht Spanien, habe kein Recht im Namen Castil- 
liens zu sprechen und zu unterhandeln, da Guipuscoa, Biscaya, 
Alava, Galizien, Andalusien, Granada. C'ordova, Sevilla von der 
Junta nichts wissen wollten, so konnte man schon fiüher sagen, 
die Junta vertrete nicht einmal Castilüen, nachdem die Tolc- 
daner ihren Generalcapitän zurückzogen und Burgos selbst 
schon vordem 1. November, der Rückkehr des Condestable, eine 
nahezu feindliche Stelhing gegen sie beobachtete. Wie konnte 
man aber unter solchen Verhältnissen die Hofihung auf einen 
Sieg der Junta setzen? Nur bei den grössten Fehlern ihrer 
Gegner war das möglich. 

Eine gi'osse Krise in der Entwicklung des Aufstandes der 
Comunidades war eingetreten, welche dadurch nicht aufgehellt 
wird, dass Pedro Mejia sagt, er wisse nicht, aus welchen Gründen 
Don Juan abgezogen sei. Thatsache war, dass der n eue General- 
capitän sein Amt ohne Geld, ohne hinreichende Truppen, ohne 
Artillerie antrat und die Junta um so mehr sich berufen fühlte, 
die königlichen Einkünfte zu sperren, ihre Beamten an die 
Stelle der königlichen zu setzen und mit Hilfe der nach Torde- 
sillas gebrachten Rechnungsbücher die Verwaltung des König- 
reiches in ihre Hände zu brinfjen. Sie bedrängte fortwährend 
die Königin, that, als repräsentire sie das ganze Reich, während 
ihr Ansehen südlich nicht weiter reichte, als zu den Bergen, 
die die Dueroebene vom Gebiete des Tajo trennen. Die Aus- 
scheidung Toledos von dem gemeinsamen Gange der Begeben- 
heiten fOr die Monate October, November, Becember wurde 



*) Sino Im qse Tftnpertten la tiraimia de la Junta. Maldonado p. 166. 

H « f 1 •! ; D«r Anfatend d«r oagtnWOTtwIfB SMdto. 8 
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verhänguissvoll für die Junta. Don Juan konnte sieh der wohl- 
verwahrten Schlösser des Maestrazgo de S. Jagu nicht be- 
mächtigen; aber er entzog im Momente des Kampfes dem 
Generalcapitan die so nothwendige Unterstützung der Contin- 
gente, die ihm nachgefolgt waren, und half so eine Katastrophe 
befördern, die nicht bloss für die Personen, sondern der Sache 
selbst verderblich wurde, welche die Junta als ihr Programm 
aufgestellt huttf, die Besserung der politischen Zustände 
Spaniens. 

Und da hat man sich und Anderen eingeredet, die Krankheit • 
der D* Maria de Pacheco sei Ursache gewesen, dass Don Juan 
Heer und Alles verliess, um als zäi'tlicher Gatte der Kranken 
eigenhändig Arznei zu reichen! 

Je mehr aber durch die Veränderung im Generalcapitanat 
das Ansehen des Adels zunahm, die Aussicht^ durch den Au&taad 
die Macht der Granden zu stürzen, schwand und die Wahr- 
scheinlichkeit stieg, es werde, statt zu einer Vernichtung der 
Granden zuletzt mittels derselben zu einem Ausgleiche kommen, 
wurde durch den Abzug des Toledaners das Misstrauen und 
der Widerwillen der Städte rege gemacht. Es war eine ganz 
unbegreifliche Thatsache, vor welcher denn auch die spanischen 
Geschichtschreiber dastehen, ohne den Schlüssel zur Lösung 
des Eäthsels finden zu können. 

Die Sache erklärt sich aber denn doch. Kicht ohne 
Grund hebt Heman Ortiz herror, wie wenig vereinzelt die 
Ge&ngennehmung der königlichen Bathe dastand. Ganz ab- 
gesehen von der Wirkung, welche diese Massregel herrorrief 
und welche man sich wohl anders versprochen Iiatte, sollten 
und mussten andere ihr noch nachfolgen, wie das denn auch ge- 
schah. Als Endziel galt aber nicht blos die Ernennung neuer Go- 
bernadoren, sondera auch vor Allem die Aufstellung eines Heeres, 
das unabhängig von den Städtecontingenten nur unter der Junta 
stand, wie diess Heman Ortiz ausdrücklich hervorhebt. Die 
Leiter der heiligen Junta fühlten sehr wohl, wie nothwendig 
es sei, die B^erung Spaniens in ihre Hand zu legen und 
dass diess nur möglich sei, wenn man sich von den Städten 
und deren Interessen wie Leitern möglichste Freiheit verschaffe. 
Dadurch erklärt sich das freiwillige Anerbieten Don Pedro 
Girons mid der Abzug Dou Juans de Padilla nach Toledo, 
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wo er eine I'artei zu bekämpfen hatte, die der Silva's, welche 
tbrtwährend der Gebieterin der Stadt, Dona Maria de Pacheco 
Verlegenheiten zu bereiten gewillt war. Besass aber die Junta 
ein nur von ihr abhängiges Heer, so konnte sie damit auch 
den Propositionen mehr Nachdruck geben, welche sie damals 
an K. Karl zu ricliteii beschloäs und gerade iu diesen Tagen 
zur Ausfertigung brachte. 

Es wäre nun sehr zu wünschen, dass wir über zwei That- 
sachen nähere Aufschlüsse besässen, uni zu wissen, in welche 
Zeit wir sie einreihen sollten. Die (^ne bezieht sich auf die 
Unterhandlungen der Junta mit dem Könige Manuel von Portugal, 
nicht bloss um diesen von jeder Unterstützung der königlichen 
Sache durch Geld, Salpeter und Pulyerlieferungen an die- 
Gobemadoren abzuhalten, sondern auch um ihn zur unmittel- 
baren Betheiligung am Kriege gegen K. Karl zu vermögen, 
ja ihn selbst einzuladen, die Krone Spaniens aus ihren Händen 
anzimehmen. Der gelehrte Biograph des Königs, Manuel Hiero- 
nymus Osorio Bischof von Silva in Algarbe, spricht von diesem 
Plane der Comuneros in Ausdrücken,*) welche keinen Zweifel 
aufkommen lassen, dass derartige Anträge an den König gestellt 
und Ton ihm (1520) abgewiesen worden warea^) Aber gera:de 
das, was für uns von grösster Wichtigkeit wäre, zu erfUiren, 
ob diese Unterhandlungen geführt wurden, als Don Pedro Giron 
Generalcapitan der Junta geworden war, oder erst gegen Ende 
des Jahres, als durch die Verwerfung der Propositionen derselben 
von Seite K. Karls und die Wiedereinnahme von Tordesillas 
durch die Königlichen die Angelegenheiten der Junta eine so 
üble Wendung genommen hatten, Don Pedro Giron das General- 
capitanat wieder aufgab, ist nach dem gegenwältigen Stande 
unserer Quellen nicht festzusetzen Es genügt daher, die 
Thatsache, dass im Hintergrunde der Machinationen der Junta 
eine Thronveränderung lag, berührt zu haben, ohne dass man 
sich auf etwas Näheres darüber einlassen könnte. 



*) p. 844, 845. 

**) Es ist sehr wabrscheiiilich, dass die Yerbuidiiiig der Comuneros 
und vor Allem der Toledanw mit Frankreich nicht früher statt 
fand, als nachdem man sich von der Unfruchtbarkeit der Unter- 
hsjudlungen mit dem Könige von Portugal flberzeogt hatte. 

8* 
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Die zweite Thatsache bezieht sich auf Toledo. Nach dem 
Berichte des Heniaa Ortiz muss man annehmen, dass nicht 
lange nach Emennimg der neuen Gobemadoren und im Auftrage 
des Gardinals und des Gondestable — also zur Zeit^ wo der 
Almirante die neue Würde noch nicht angenommen — Ortiz 
sich nach Toledo begab, um mit Dona Maria und Hemando 
de Avalos, welche damals Toledo regierten (que heran los que 
a la sezon governaron en este medio) zu unterhandeln. Er 
erzählt, dass mit Hilfe des niederen Volkes es der Dona Maria 
gelungen war, neue Capitiine und neue Procuratoren durchzu- 
setzen, eine Thatsache, welche unwillkürlich die Ansicht erregt, 
es könnte sich hierbei doch um Vorgcänge nach der Hinrichtung 
Juan*8 de Padilla (24 April 1521) handehi ; dass aber, wenn auch 
Dofia Maria und Heman de Avalos an der Spitze der Stadt 
standen, diese denn doch Ton dem niederen Volke beherrscht 
war. Ortiz wandte sich an Gomez Gavillo (Senor de Pintto) und 
entdeckte ihm seine Aufträge. Er musste sich aber überzeugen, 
dass in Toledo die sociale Revolution im vollsten Gange war. 
Der Pöbel suchte sich nicht blos des Vermögens der Caballeros 
zu bemächtigen, sondern es waren auch die adeligen Frauen vor 
Gewaltthätigkeiten nicht sicher. Wie der Vater Don Juan's de' 
Padilla von der Rolle nichts wissen wollte, die sein Sohn spielte, 
aus der Stadt zog und mit seinem anderen Sohne auf Seite der 
Königlichen trat^ verband sich jetzt der Oheun H^mando^s 
de Avalos, Don Juan de Ayala mit Heman Ortiz einen gross- 
artigen Ausbruch aus Toledo in Scene zu setzen. 200 Cabal- 
leros vereinigten sich an einem bestimmten Tage, 2 Stunden 
vor Tagesanbruch, am bestimmten Platze sich zu versammeln. 
Vier Porsdiien \vurden zum Thore de Visagra vorausgeschickt; sie 
mussten angeben, sie hätten sich nach den Haziendas zu be- 
geben, mussten sich aber der Schlüssel, des Pförtners, des 
Alcalden des Theres und der Wachen bemächtigen, worauf die 
Caballeros herbeieilten, durchzubrechen, das Freie zu gewinnen 
und sich zu ihren Frauen nach den Haziendas zu begeben. 
Da bricht die Erzählung des Ortiz ab! — Die Auffordenmg 
der Junta an die einzelnen St<ädte, den einzelnen Mitgliedern 
der Junta, die es selbst unternehmen sollten sich um grössere 
Vollmachten zu bewerben, diese zu gewähren, hatte Unmuth 
erzeugt, schon deshalb, weil die Städte der Junta keine zu 
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gi*osse Centralgewalt gönnten; dass Juan de PadiUa sich nicht 
des festen Simancas hemächtigt^ war der zweite Gegenstand der 
Unzufriedenheit Dass auch die Contingente von Toledo, Soria, 
GnadaltyaraundZamora sammt der Artillerie abschwenkten, dass 
man erfuhr, wie D. Juan de Padilla nur daran arbeite, Gross- 
meister von San Jago zu w^crden und die Maria de Pacheco 
zur Alteza zu erheben, machte die Sache nicht liosser. Es war 
kein Geheimniss, dass die Königin, deren Würde man so wenig 
geschont, nicht mehr bei sich war — non estd en si, ein stets 
sich wiederholender Ausdruck — sie ging nicht mehr zu Bette, 
nShrte sich sehr unordentlich und dennoch horten die Procu- 
ratoren der Junta nicht au^ sie zur Unterschrift zu drängen. 
Der Au&tand war durch den Abzug Don Juan*s und seiner 
Contingente gespalten und ein Riss eingetreten, der alle ge- 
meinsamen Operationen lähmte. In den Städten ist eine Um- 
wandlung erfolgt, welche die Handwerker zur Regierung brachte, 
die Bessergesinnten zum Schweigen, die Caballeros und Hidalgos 
in Ohnmacht versetzte. Den Corregidoren wird nicht mehr 
gefolgt. Das Volk in Pfarreien getheilt, bewaffnet und militärisch 
organisirt^ den Gehorsam aher sich nach Umständen Yorhe- 
haltend, herrscht und nimmt dieser Zustand in Yalladolid bald 
eine gegenkönigliche Richtung, so erleichtert erinBurgos dem 
Oondestable, seinen Verwandten und dem gehörigen Gebrauche 
seiner Ducaten sowohl die Rückkehi' als auch die Erlangung 
grösserer Gewalt. 

Im Ganzen musste man sagen, dass sich die Junta Mitte 
October namentlich durch Juan de Padilla und sein durch 
Nichts zu rechtfertigendes Verlassen der gemeinsamen Sache 
im Zustande der heftigsten Krise befand, die endlich nur Don 
Pedro Giron und Don Pedro Laso zu ehier besseren Wendung 
zu bringen vermochten. 

Da, inmitten der allgemeinen Verwirrung, welche der 
Wechsel im Commando erzeugte, war auch der Moment ge- 
kommen, was am 1. October durch offenen Abzug misslungen war, 
heimlich ins Werk zu setzen. Jetzt entschloss sich nach einer 
Unten-eduiig mit Zapata, dem Mitgliede des Consejo in Yalla- 
dolid und im geheimen Einverständnisse mit den zwei Brüdern 
des Almirante, welchem Medina de Rio seco gehörte, der 
Cardinalgobemador, obwohl hochbetagt und gebrechlich, zur 
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heimlichen Flucht aus Valladolid/"') Nur von einem Caplan 
befreitet entwich er in der Nacht vom 15. October üher die 
Mauer aus der Stadt Es gelang ihm unbemerkt an den Ort 
zu kommen, wo 2 Maulthiere der Flüchtigen warteten, und nun 
miteilten sie fem von der Strasse, auf Umwegen nach Medina 
de Rio seco, wo sie erst nach zehnstündigem Ritte ankamen. 
Die Brüder des Almiraiite waren ihnen 'ij Stunden weit entgegen- 
geeilt **) Sogleich ei gingen Schreiben an die Mitglieder des 
Consejo, Qualla, Juan und Alonso de Vozmediauo, den Teso- 
riere Don Aloiiiso Gutierre sicli nach Medina zu begeben. Der 
Consejo organisirte sich aufs Neue. Die Regentschaft hatte 
eine Stätte gefunden, zu der sich nun auch der Almirant^ 
wandte. Ehe nodi der Gondestable nach Burgos zurückkehrte, 
war Bio seco das Gentrom geworden, 7on wo aus an eine 
Wiederherstellung des königlichen Ansehens, an der Padfication 
Castilliens gearbeitet werden konnte und gearbeitet wurde.***) 
Der Gondestable verdoppelte jetzt seine Anstrengimgen Burgos 
zu gewinnen. Bereits befand sich aber der Cardinalgobcrnador 
auf sicherem Gebiete des Alinirantc von Castillien und ward 
dieser Umstand ein erhöhter Grund für letzteren, der Auf- 
forderang nach Castillien zurückzukehren und dem Schauplatze 
der BoTolution wie der Möglichkeit ihrer Bewältigung näher 
zu sein, nachzukommen« 

Damit war die von Don Pedro Giron und der Junta 
geträumte Goncordia zu Grabe getragen! Wohl aber wurde 
jetzt auf die Städte eingewirkt, damit sie ihre Procuratoren 
von der Junta abriefen und neue ernannten, welche mit den 
Gobernadoren sich vereinigten, die Beschwerden Castilliens 
an den Kaiser zu bringen. In ähnlicher Weise suchte der 
Cardinal (durch Gomez de Santillan) auf Valladolid eiDzuwirken.t) 

*) Meraorial del licciu iado Ijcriiardino Zapnta inacstro-oscucla de 
Toledo sobre los servicics que hizo ä sii Mayestad. (J3ci Alcocer p. 17-4.) 
**) Bericht des CardinalB an den Kaiser ttber seine Fkicht (21. Oct): 
eecretamente me sali por el maro con grandissimo peligro sin que 
lo sintiö hombre del mnndo. 
***) in Valladolid woUte man dem Infanten Don Juan von Granada das 
Amt eines Geueralcapitans der Stadt abnehmen. Reg. Ton 16. Oct. 
t) Schreiben des Condestable an Salamanca vom 16. Oct. Reg. Die 
Bewejninoren. welche damals in Ciudad-Rodrigo wie in Palencia staft- 
t'audeu, standen wohl diesen BemOhungen nicht ferne. Reg. v.28. Oct. 
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Nach ijielii cien Schreiben scheint man sich damals im Schoosse 
der JunUi mit dem Plane getrat^en zu haben, die Königin von 
Tordesillas nach Toledo oder Segovia wegzubringen/' ) während 
der Condestable am 28. October schon dem Kaiser die Absicht 
mitüieilt, ehe er selbst Briviesca verlassen hatte, Truppen zu 
sammeln und direct nach Tordesillas zu ziehen. Gerade gegen 
ihn richtete sich aher jetzt der Orimm der Gomnneros, die, 
nicht zufrieden ihm die Merindades de Castilla abwendig zu 
machen, auch Villagarda in der Tierra de campos, 8 Stunden 
von Villalpando in Aufnihr zu bringen suchten und deshalb 
Truppen dahin absandten.**) 

Don Pedro Giron war entschlossen nicht auf halbem Wege 
stehen zu bleiben und zeigte sich bald als nicht verächtlicher 
Gegner. Kaum war er zum Generaicapitan ernannt, so übernahm 
er auch die capitania general de las guardas, schloss sich 
an den Bischof von Zamora an und beide eilten nun mit dem 
Oelde, das die Junta aufbringen konnte, den Veteranen ent- 
gegen, welche von den Gelves zurückkamen und ihrer Be- 
zahlung fruchtlos entgegensahen. Am 16. October war Giron in 
Sepiilveda und schrieb von da an Don l-edro Laso, er möge 
den Gonzalo Palomino nach Andalusien schicken, um Infanterie 
von da zu bekommen.!) I^iß Hälfte der Veteianen zog Giron 
wirklich auf die Seite der Junta, welche hierdurch keine kleine 
Verst«ärkung für ihr Heer erlangte ; es war nur der Mangel an 
Ordnung in den Finanzen, die Verwendung des spanischen Geldes 
für nicht spanische Zwecke und die Beschäftigung K. Karls 
mit den grossen Fragen der Politik ohne Bücksicht auf die 
Bedärfhisse der einzelnen Länder und zumal Spaniens, was 
auch diese üble Wendung veranlasste. 

Es war gar nicht unbedeutend, dass jetzt dem Heere 
der Granden, der Healistas, ein Grande gegenüberstand, der 



♦) Todos afirman qae si Juan de Padilla, cnando entrö en Tordesülas, 
sacari la reyna y la llevarA a Toledo 6 a ValladoHd, que los 
hcchos HO pararan en tragedia como pararon. Alcocer §. 10. 

**) Schreiben von Briviesca vom 21. Oct. 
***) Schreiben des Cardinais am 17. Od. 
t) Palomino, Oberst unter l\ Giron und eaudal de su infantcria wurde 
dann am 5. Deceuibcr in Tordesillas gefangen. Schreiben Lopez 
liurtadüs au den Kaiser vom G. Dec. 
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als Abkömmliiig der Primogeniturlmie K. Alfons X von GastU- 
lien ThionanEfpradie erheben konnte; dass die Oomuneros 
Ton einem Granden nnd einem Bischöfe geführt wurden; die 

Granden selbst aber noch lange keine Entscheidung wagten, 
theils weil in ihrer Mitte selbst sich Anhänger der Comuneros 
befanden, theils weil ihre Vasallen mit diesen sich innig 
befreundeten I 

Der Aufstand der Comunidades hat eben seine sehr eigen- 
thümlichen Seiten. 
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Drittes CapiteL 



sie kalseillohen ErlaBoe rom 9. September. VmolitkMe 
CJonoeflalonen, welohe der Kaiser maoht. Er igt von der 
BntwioUiuig der Bevdtatlon ft1>erliolt. Spaltung in d«r Junta. 
Don Pedro GIron als OeneiraloaiiltBn. Don Pedro Ijaaound der 
Bntwurf einer Verfiuwnng fOr OaatUllen. Me<Hna de Bio aeeo 
Sammelplata des Heeres der Qsanden. Der Oondeetable in 
Burgoe und der Almlrante in OastilUen« Organisation des 
Btoeres der Junta. P^m^htlose Unterhandlungent Zug Don 
Pedro Glrons naoh Villalpando. Der Oardlnalgobemadov 
bestimmt die Qvanden naob. TordesüLas au alehen. Wtnnahine 
derPMe. BefMungderSdnigin. Wirkung dieses Breignisses. 
Don Pedro Giron irrig als Verr&ther beaeiahnet. Br legt 
seine Stelle als Oeneralo^pitan nieder. Berufting Juan de 
PadJUae naob Valladoild. Der Oardlnal gebt naob Torde- 
sUlas. Padilla naob ValladoUd. Sobloss des Jabres 1090. 

Wir baben bereits erwttbnt^ dass K. Karl sieb entschloss 
(9. September 1520), die Ifassregel vom 17. Mai, wodurcb er einen 
Ausländer zum einzigen Gobemador ernannte, zurückzunehmen 

und dem Cardinal 2 einheiiuisclie Grossen zur Seite zu geben. 
Es war diess eine bedeutende Concession an die Granden wie 
an die Eingeborenen überhaupt. Es war die höchste Zeit ein- 
zulenken. Die königlich Gesinnten waren geächtet, selbst ein 
Dr. Zuniel der Verfolgung nicht entgangen und da man seiner 
nicht habhaft werden konnte, wenigstens sein Haus zerstört 
worden. Wer yon den Anhängern des Königs fliehen konnte, 
floh, wer sich yerbergen konnte, Terbarg sich und erwartete 
bessere Zdten. Sollte die köiügliehe Partei nicht geradezu 
verschwinden, so musste Alles geschehen, sie moralisch zu 
stärken und zu organisiren. 



üiyiliz 



Es war noch eine andere Gefahr vorhanden, über deren 
Grösse man sich in Brüssel gleichfalls keine Illusionen machen 
konnte. Sie bezog sich auf Frankreich und dessen Einmischung 
in die castillianischen Händel. Man wusste sehr genau, dass K. 
Franz im Trühen zu fischen gedenke*) und musste darnach seine 
VorkehniDgen treffen. Das Schlimmste aber war imd blieb, dass 
aüe Massregeln, welche in Flandern ergriffen waren, wenn sie 
mehrere Wochen, nachdem sie beschlossen worden, in Spanien 
in Ausfiilmmg gebracht werden sollten, für die seitdem ver- 
änderten Yerhältnisse nicht mehr passten. So war bei der 
Ernennung der 3 Gobernadoi en, die auf Bitten und Intercession 
des Cardinais erfolgt war. vorausgesetzt worden, dass der Con- 
destable sich nach Valladolid zur Ucbernahme der gemeinsamen 
Regierung begel)e ' ■=) und dort auch die Cortes gehalten werden 
sollten, wozu die Geleitsbriefe für die Procuratoren ausgefertigt 
wurden. Nun stand der eine der Gobemadoren aus Burgos 
vertrieben in Briviesca, der andere entkam durch heimliche 
Flucht aus Valladolid und musste sehen, ob er sich in Bio seco 
werde halten können, der dritte, der Almirante war in Gata- 
lonien***) und als am 25. October der königliche Secretär Juan 
(Gonzalez ihm die Ernennung überbrachte, häufte Don Fadrique 
Hem'iquez Schwierigkeiten auf SchNnerigkeiton und wollte er 
nur dann das Amt annehmen, wenn der König-Kaiser auf alle 
seine Bedingungen und die weiteste Vollmacht zu verzeihen 
eingehe. Der König, welcher eine Masse von Punkten sich 
reservirt hatte, hofite auf Uebereinstimmung der Grobemadoren. 
Aber der Almirante hasste den Gondestable, entwarf Aus- 
söhnungspläne, kOmmerte sich um seine Gollegen nicht, Hess 
sich auch den ganzen October und einen Theil des Novembers 
gar nicht in Castillien sehen und als er endlich kam, nahm 
er die ihm angetragene AVürde noch immer nicht an, handelte 
aber mit einer Eigenmacht, als wäre er Dictator Spaniens. 



*) Brewer III. 1. Nr. 991. 

**) Sieh das interessante Decret bei Quevedo m Maldonado [t. 'ii)Z. 
***) Wie er seihst an den Kaiser schrieb (despachos (»j hatte er sich 
ganz von der Welt zurückgezogen und lebte nur seinem Seelcnhcile, 
als die Ernennung kam und er, um nun der Königin zu dienen, 
sie (bedingungsweise) annahm, jedoch ohne für's Erste den Titel 
eines Gtobemadors zu fahren. 
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K. Karl setzte ferner am 9. September noch voraus, dass nicht 
blos der Cardinal in Yalladolid sei, der Gondestable sich dahin 
verf&gen könne, sondern auch der Zugang zur Königin seinen 

Agenten — Lopez Hurtado de Mendoza und Pero Velasco — 
frei, der Marques von Denia bei der Königin sei. l^r beliess 
die Justiz bei dem J*räsidenten dos Consejo und der lustcre 
warflücbtig, der letztere zersprengt oder (lei)Ortirt; die Ordnung, 
wie sie der Cardinal behauptete, sollte erhalten werden und 
dieser selbst fand fast keinen Ort in Castillien, wo er sich be- 
haupten konnte. K Karl hatte noch keine Ahnung, wie weit 
die Junta zu gehen entschlossen war und welcher Wechsel 
der Dinge in wenigen Wochen vorging. Er ermächtigte die 
Gobemadoren die Gortes selbst nach Tordesillas zu berufen, 
als ob es damals noch möglich war Cortes einzubeiiifen, selbst 
ein Generalpardon, der wie es scheint bei näherer Kenntniss 
der Dinge zuriickgenonnnen wurde, war damals nocb unter 
den Vollmachten der Gobernadoren Der König bestand nur 
darauf, dass er von den Gortes als König und Oberhaupt über 
Alles (sobre todas las cosas y leyes de ellos) anerkannt werde. 
Er verzichtete nicht nur auf den Servicio von la Goruna, 
sondern auch auf alle weiteren pecuniären Bewilligungen, die 
damals gemacht worden waren. Es sollten aber die königlichen 
Renten entrichtet, den Predigern Einhalt gethan, dem Don Juan 
das königliche Capitanat und er wai* schon Generalcapitan — 
den aufrührerischen Alcalden ihr Amt oder ihre Ländereien 
entzogen werden. Es folgte eine Reihe eindringlicher Ver- 
ordnungen gegen Ausfuhr und ^ erschlechterung der Münze, 
Ausfuhr von Pferden und dass was sonst in Coruna versprochen 
worden war, strenge beobachtet werde, Visitation der Audien- 
cias und Ghancillarias, die bisher unterlassen worden war, Mass- 
regeln gegen Verleihung spanischer PMnden durch die Päpste, 
gegen Durchkreuzung der königlichen Jurisdiction durch die 
geistliche und die Betrügereien der geistlichen Richter. Die 
geistlichen Ritterorden sollten von Rom nicht bedrückt-, nicht 
päpstliche Erlasse die Inquisition betrctfend ungehindert publicirt 
werden. Nichts werde ihm angenehmer sein, als was zur Ehre 
und Aufrechthaltuug des Santo officio diene, das er beschützen 



*) Que se pardonen todos, hacedlo asi. Quevedo* 
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und wahi'en werde. Der Cardiual solle die Aernter desselben 
mit tAchtigen Männern besetzen, überall seine Spione haben, 
danut so^eich die mala U gebessert werde. Wenn durch die 
Revolution in ESrdien und Klöster eine Neuerung eingedrungen 

sei, müsse sie abgeschafft und dafür Sorge getragen werden, 
dass nicht von Rom aus eines der reformirten Klöster von 
S. Benedict oder S. Beniard in Besitz genommen werde.*) 

Der König glaubte das Aeusserste in Betreff der Nach- 
giebigkeit gethan zu haben. Man kann sich vorstellen, welchen 
Eindruck es auf ihn machte, als er eifuhi*, der Cardinalgober- 
nadorsei entsetzt, geifiuigen,flttditig, der Ck>n8^o nicht vorhanden, 
der Marques von Denia und die Marquesa vertrieben, Mutter 
und Sdiwester in den Hand^ seiner aufrOhrerisdien Unter- 
thanen und diesen preisgegeben; sein eigenes Eönigthum 
hing davon ab, ob eine geiistesschwache Frau, auf welche man 
von allen Seiten hereinstüiinte, bei Tag oder Nacht, zu einer 
verhängnissvoUen Unterschrift gebracht werde. Man kann sich 
vorstellen, dass der Umschlag seiner nachgiebigen Gesinnung 
in die entgegengesetzte nicht zu lange auf sich warten liess und 
er, sobald nur seine Mutter und Schwester in Sicherheit gebracht 
waren, gegen die rebellischen Unterthanen die ganze Strenge 
emes in seinen Eronrechten wie in sdnen Familienbezielinngen 
auf das Empfindliduite beeidigten Ffirsten hervorkehrte.**) War 
er doch durch die GastiUianer der Spott seiner Feinde geworden. 
Nur mit Hohngelächter sprachen die Franzosen von dem 
spanischen Könige ohne Land, von dem römischen Kaiser, 
dessen Tage gezählt seien. 

Es hatte sich aber vom 9. September bis zum 15. October 
gar Vieles verändert 



*) Quevedo p. 297—310. 

*) Totalmente schrieb K. Karl von Toledo, an qiiitadome y quitau 
todo el poder e precminencia real y lo han usurpado y tomado 
para t'llos mismos , cosa nimca vista , oida ni escriptu y contra 
todo derecho divino y hmuano. Der Brief ist nach dem 15. October 
geschrieben. Der Kaiser yerdchert, er wolle en Iis bmaa (?) de 
Didembro o Heaero piimero nach Spaoien aibrdsen. Wie irönnte 
man gtanben, dass Karl mit solchen Gefühlen seiner Terietsten 
kOnii^iGhen Bechte die Hand m einem Gontrato mit den Bebdlea 
bieten werde? 
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Viel zu lange hat dev Name Juan de PadiUas, welcher 
das Werk der Junta im wichtigsten AugenbUcke verliec», um 
sich an die Spitze des castilllanlschen Adels zu erschwingen 
and der getr&umten Würde eines Grossmeisters nachzm'agen, 
den des Don Pedro Giron verdunkelt Mag derselbe von 
tiefem Groll über das, was er Verweigeiiing der Gerechtigkeit 
nannte, erfüllt gleichfalls seine ehrgeizigen Ziele im Auge 
gehabt haben, so viel ist klar, dass or sich, als durch die TOr- 
nennuii^ der Gobernadoren und die Gewährung der Cortes 
Mies in Frage stand, was die Junta beabsichtigte, kühn vor 
den Riss stellte und durch sein Benehmen in keiner Art und 
Weise verdiente, der Geschichte als Verräther der Sache über- 
liefert zu werden, die er mannhaft vertrat 

Es wechselten aber seit Mitte October nicht bloss der 
Schauplatz der Ereignisse, sondern auch die Personen. Mit 
Vergnügen, schreibt der Cardinal am 21. October dem Kaiser, 
habe Don Pedro Giron die Stelle eines General capitan ange- 
nommen. Man konnte bald bemerken, dass kein blosser Parade- 
mensch, sondern ein tüchtiger entschlossener Führer sich der 
Leitung der Dinge unterzog. Das erste war, wie wir sah'n, 
dass er sich an den kri^erischen Bischof von Zamora anschloss, 
gegen welchen fortwährend Bullen in Rom betrieben wurden, 
der aber jetzt mit seinen bewafiheten Glerikem ausruckte und 
den zurQckgebliebenen Geistlichen seiner Diöcese, um ihre 
plarrlichen Verrichtungen zu versehen, Erlaubniss gegeben 
hatte, 3mal täglich zu celebnren.*) Das Zweite war, dass 
Giron das Ileer organisirte und mit tüchtigen Truppen, nicht 
mit hergelaufenem Volke, wie es Juan de Padilla that, ver- 
stärkte. Mit diesem Heere sollte aber Rio seco belagert werden, 
wo sich der Cardinal in solcher Noth befand, dass er sein 
Süber verkaufen musste und mit dem Gedanken sich be- 
schäftigte, wie er am besten mit Ehren Spanien verlassen 
könne. 

Als Hauptmittel aber, die Revolution so recht nach allen 
Seiten zu entzünden, erschien fortwährend die Absendung von 
Mönchen, welche durch ihre Predigten die Massen zum Aufstande 
gegen den König entflammten, wie die deutschen Mönche in 



*) Schreibeil des Gardhials 18. Not. 1520. 
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gleicher Zeit sich benifen fühlten, die Massen gegen den Papst 
and die katholische Kirche aufzuregen. Und darin zeigte sich 
die so meikwfiidige AebnHehkeit und doch so grosse Ver- 
schiedenheit der deutschen und der spanischen Zustände jener 
Tage. Da machte sich der Begleiter des Bischöfe von Zamora, 
der Binder Alonso besonders bemerkbar, Fray Pablo ward selbst 
nach Deutschland j^eschickt, Kray Beniardino aber, nicht 
minder gefahiiicb als Fray Alonso und ein Ordensbruder 
Luthers, wurde aufgegriffen und wie es scheint für iuuner un- 
schädlich gemacht. Das ganze Reich und auch Andalusien 
sollten durch die Mönche in Aufregung gebracht werden und 
sie müssen auch wie in Salamanca sich wie die Rasenden auf- 
geführt haben. Man sprach nur mehr von ihrer Secte (pani 
que prediquen su sota), von ihrer Häresie.*) 

Em weiteres Ifittel war, den bedeutendsten unter den 
Granden, den Condestable durch Aufruhr seiner ünterthanen 
und durch Ueberziehung seiner Besitzunp^en zu Gmnde zu 
richten, was en-eicht werden konnte, wenn der Krieg mit aller 
(lewalt nördlich von Tordeaillas nach Yillagarda, Yillalpando 
geleitet wurde. 

Endlich und man möchte sagen vor Allem musste Valla- 
dolid genommen werden. Dahin wurde jener Don Juan de 
Mendoza (Sohn des sogenannten grossen Oardinals Mendoza) 
abgeschickt, welcher sich später als der grösste Franzosenfreund 
entpuppte. Dieser sollte VaUadolid in AnÜBtand bringen imd 
die Stadt vollkommen auf die Seite der Junta ziehen. Allein 
die Einwohner vertrieben ihn, beliessen den Infanten von 
Granada, einen dem Könige treu ergebenen Granden als ihren 
Capitan**) und unterhandelten mit dem Cardinal in Rio seco, 
welcher ihre Vorschläge annahm und sie durch Concessionen 

*) Que salgan de la heregia eu que cstan. Loi)ez Hurtado im officiellcn 
Berichte au deu Kaiser v. 29. Nov. 1520. Zu den ärgsten Predigern 
der BeToIution gehörte Fray Santaua im Franciscauerkloster m 
Medina del Gampo, aber wdehen Andres de Haro am 6. Dee. 15S0 
an den Cardmal mit der Bemerkung schiieb : Que nnnea nbo reTaelte 
ni escandalo en eetos reinos que no foese el prindpio deDo loa 
predicadores como agora lo comienzan a fazer eatos. — Auch Pero 
Ximenes schreibt in seinem Briefe ans Bni^s 24. Jän. 1521 
von der heretica gente. 
**) Schrauben des Cardinals v. 1. und 13. Not. 
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und rnterhandluiigcn — Avelcbe abrr lieilicli nicht zum Ziel 
lütuten, von der Junta zu trennen hoffte/^j 

Auch von der Junta selbst erhielt der Cardinal Zuschriften 
und Anerbietungen, wenn er nur den Titel eines Gobemadors 
aulgeben wolle, so würden sie üim «alle Dinge in Tordesillas 
mitüieilen*'. 

Aber Alles lag daran, Valladolid für die Junta zu gewinnen 
und dadurch einen so mächti^ien Stützpunkt auf dem rechten 
Dueroufer zu erlangen. Als aber Knde Octobcr der Bischof von 
Zamora mit Fray Alonso und seinem (Jefolge bis zum Kloster 
de Prado gekommen war, um im Einverständnisse mit einem 
Theile der Einwohner in Valladolid aufgenommen zu werden 
nnd den Infanten zu stürzen, so hatte dieses nur die Folge, 
dass der Mützenmacher, welcher im Einvernehmen mit dem 
Bischöfe stand, hingerichtet wurde, ein Anderer demselben 
Schidoale verfiel, die Thore verwahrt, Wachen ausgestellt 
wurden und der Infant (aber nicht Don Pedro Giron) Capitan 
von Valladolid wurde. So stand denn auch Valladolid (bis 
Mitte Novembcrj nicht unter der Junta und da jetzt auch der 
Condesüible nach Burgos zurückkehrte . was zweifelsohne 
am 1. November statt fand, so bewahrheitete sich vollkommen, 
was der Cardinal schon am 17. October 1520 dem Kaiser ge- 
schrieben, die Junta fühle, dass ihre Sache in Verfall gerathe. 
Daher denn nun ein neuer Pian, auf welchen scheinbar die 
grössten Hof&ungen g;esetzt wurden. Die Junta entliess den 
Licendaten Ximenez, welcher für Polanco das königliche Register 
führte, aus Tordesillas und schickte nun (20. October) 3 Ab- 
jjfesaudte, Don Antonio Vasquez. Sancho Sanchez Zimbron und 
den Fray Pablo nach Deutschland, dem Kaiser von ihrem 
Standpunkte aus den Grund des Aufstandes darzulegen und 
zugleich ihm den Entwurf einer Veriassung Castilliens zu 
überbringen **) Die Rechtfertigung dessen, was geschehen war, 
sollte darin bestehen, dass man sich im Acte der Nothwehr 
befunden. Der Kaiser möge den königlichen Rath, den Präsi- 
denten und die Gobemadoren ändern, nnd bis er selbst nach 
Spanien komme, kehier von diesen Personen die Regierung 



*) Se aparteria a de la Junta. 
*♦) llaveinan S. 174. 
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auftragen. Er möge sanctioniren, was die heilige Junta — olme 
ihn, gegen ihn — seinen und seiner Mutter Namen miss- 
brauchend, sich erlaubte, endlich die capitulos del reyno*) 
bestätigen, welche eine neue Art der Vertretung und zwar 
auch der Labradores als Alcaklen und eine neue Art der 
Zusammensetzung des königlichen Käthes und der Cortes ent- 
hielten. Das königliche Recht der Herbergschaft wurde be- 
scfaränkt) der Verfinssemiig der kömgUchen Güter gesteuert, 
den Städten sollten ihre Güter zorüd^egehen, Jedermann das 
Becht Waffen zn tragen, gewahrleistet werden. Dem Wesen 
nach bezogen sie sich auf Beschränkung der königlichen Ifocht, 
auf Vennehrung der der Cortes, auf Aufrecht halt ung von Recht und 
Gerechtigkeit und enthielten sie die Möglichkeit einer wahren 
Besseiiing der Zustände, auch in Bezug auf den Clerus, selbst 
die Beschränkung von Ablassverkündigungen. Allein sie waren 
durch das, was sich daran hieng, von vomher todt geboren. 

Von allen Massregeln, welche die Junta in Abwesenheit 
Don Juans de PadiUa ergriff war diese die wichtigste und 
schien der Erfolg fär de am zukunftreichsten. Es war ein nach 
allen Seiten hin auf das Sorgfältigste ausgeaiheiteter Entwurf ones 
Contractes zwischen König und Comuneros mit Aufgebung 
des Standpunktes italienischer Freistaaten. Er bemhte auf 
einer ganz ungemeinen Kenntniss der administrativen, finan- 
ciellen und judiciellen Einrichtungen Castilliens und der gegen- 
wärtigen Schäden. In den 24. capitulos war wohl kein Punkt 
von Wichtigkeit unigangen, der gebessert werden konnte, zuletzt 
noch die Bestimmung, dass ein Generalpardon gegehen und die 
capitulos als unveränderliche Gesetze in Ausföhrung gebracht 
werden sollten. War, wie zn vermuthen ist, Don Pedro Laso 
der Verfosser dieses Entwurfes, den er auch nadiher noch 
auf dem Wege von Unterhandlungen ins Leben zu rufen sich 
bemühte, so machte derselbe seinem Scharfsinne, seinem Patrio- 
tismus, seiner Kenntniss castillianischer Zustände alle Ehre. 
Allein man konnte auch nicht läugnen, dass sich darin Punkte 
befeinden und Anforderungen gestellt wurden, auf welche K. Karl, 
selbst wenn er sich nicht über die Gesetze erhaben gefühlt hätte, 
nie eingehen konnte, am wenigsten nach dem, was unter Juan de 



*) Sandml hbro Vn. 
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PadiUa in den Septembertagen in Valladolid geschehen war. 
Zu verlangen, dass nur, wer in Castillien geboren war, KOiiig 
werden sollte, enthielt für den in (lent Lie])orenen Karl einen 
Ansseliluss von der Krone Die XiclitaiieikfMninng seiner 
Gobernadoren, seines Conscjo und dagegen Anerkennung dessen, 
was die Junta selbst mit Verletzung seines Haushaltes gethan, 
die Aufstellung eines Heeres, die A'ertreibung und Ermordung 
seiner Diener, so viele revolutionäre Acta, die stattgefunden 
hatten, zu sanctioniren, das konnte man denn doch erst in 
Folge eines glänzenden Sieges, einer völlige Niederlage der 
königlichen Partei verlangen, nicht aber in dem Augenblicke, 
als letztere sich sainnielte. die Granden aus ilner Passivität 
hervortraten. Andalusien sich gegen die Junta erklärte und 
diese selbst durch den Abzug Padillas notorisch ges])alten 
war.*) Ja, wenn dieser noch mit seinem Heer in der Tierra 
de campos verweilte und vereint mit Don Pedro Giron das 
Grandenheer im Entstehen erdiückt hätte! 

So geschah denn, was sich voraussehen liess. Von den 
3 Abgesandten wagte sich nur einer, Antonio Vasquez von 
Avila nach Worms. Der Kaiser liess ihn in ein Gefängniss 
werfen, nach Mejia**) enthaupten, nach Sandoval wurde er 
etwas später freigelassen. Die beiden andern schlugen den 
Rückweg über Frankreich nach Navarra ein und entkamen, 
als sie Lopez Hurtado ausgekundschaftet, durch Einschlagung 
eines andern Pyrenäen weges der Verhaftung. Als aber im No- 
vember die Heere einander gegenüberstanden, die Entscheidung 
mit Waffengewalt bevorstand, war es die Junta selbst, die 
jeden Ausgleich verwarf. 

Sie konnte auch von der Aussendnng ihrer Agenten sehr 
bald einen günstigen Erfolg erwarten. Quipuscoa und Biscaya 
fingen an unruhig zu werden. '"' ■ ) Der Cardinal, welcher fort 
und fort ein königliches Heer zu schaffen hoffte, musstc sich 

*) Das mehrfach erwähnte Sclirciben tlc§ Kaisers an Toh'do im 
Apendice zu Aleocer, weltlies das ganzi' revolutionäre 'l'reiheu der 
Junta auseinnndersetzt und wohl aus der zweiten ilalfte Octobers 
stammt, enthielt eigentlich schon die Antwort auf dfts Schreibeil 
der Junta Tom 20. October imd den yiei&88imgseiitwiir£ 
pag. 390. 

***) Schreiben dea Gondeatable Tom 21. October. 

H f 1 e t : D«r AnblMid der eaitUliuuieliea Stftdte. 9 
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in Rio seco mit dem Gedanken befreunden, durch ein Granden- 

lieer vertheidigt zu werden. Hatte doch*K. Karl gleichsjeitig 
mit der Ernonmin^? der Gobei nadoreii die Granden zur Dienst- 
leistung aufcefordert. Mochte dadurch der p:anze Charakter 
des Aufstandes sieh ändern und der Kampf zwischen den 
Städten und den Granden allmäUg den Inhalt desselben bilden, 
dem Könige konnte es nur erwünscht sein, wenn jetzt der 
Graf von Aquilar, nachdem die Bewolmer von der Provinz 
Soria und des wichtigen Logronnos ihre Treue bewährt, zum 
Gondestable zog, diesem zur Eningung von Burgos beizustehen 
(25. Oetober *). Nur von diesem entschlossenen und unter den 
Granden so an^a^sehenen Manne, dem Haupte des mächtigen 
Hauses Velasco mochte (Miie Wendung zum Besseren ausgehen. 
Es bedurfte bei dmn Grafen von lienavente, dem Marques von 
Astorga, dem Grafen von Albadeliste und so manchen Andern 
nicht erst einer Aufforderung, für die königliche Sache per- 
sönlich einzutreten. Der Gondestable reichte dem Herzoge 
von Nigera die Hand, um die Privatstreitigkeiten zu vergessen, 
von ihm Truppen und Artillerie zu erlangen. Das Anerbieten 
des Königs von Portugal, Geld vorzustrecken, wurde ange- 
nommen ; als am 23. Oetober zu Aachen die Krönung K. Karls V 
stattfand, war zwar noch nicht eine wesentliche Besserung der 
Dinge eingetreten, aber denn doch der Anfang (hizu gemacht. 
Der Condestalde, welcher den den Caballeros verhassten Con- 
sejo zu sich berief und zur Vermehrung der eigenen Macht 
auch die Anwesenheit des Gardinais betrieb, sah endlich ein, 
dass Bio seco der Hauptpunkt sei, von wo aus ein 8chlag er- 
folgen mfisse, wo aber auch ein Schlag von der Gegenseite 
zuerst zu erwarten war. Am 27. Oetober'*^) rückte der Graf 
von Benavente mit den Seinigen daselbst ein, am 28. der 
Marques und der Bischof von Astorga mit dem Grafen von 
Altamira. Ilundei-t Lanzen, öü) Mann zu Fuss mit einer be- 
trächtlichen Artillerit? hielt (angeldich) der Almirante bereit. Der 
Gondestable bestimmte selbst Rio seco zum Sammelplatze des 
Heeres der Granden. Man erftihr, dass die Junta fortwährend mit 
dem Plane umgehe, die Königin von Tordesillas wegzubringen, 



*) Schrdben desselben an den Kaiser vom S6. Oetober. 
**) Nach einer anderen Kadiricht am 80. Oetober. 
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dass der Procurator Yon Burgos bei der Junta durchgesetzt 
habe, dass sie dem Könige den Titel König gegeben und 
dass Valladolid den kriegeriBchen Bischof von Zaniora nicht 
iu die Stadt fielasson habe. Der C'ardinal^obernador schrieb 
ihr, sie solle nicht dulden, dass die Köiiiuiii wc^r^robracht wenle. 
Endlich gelaiiL^te der Coiidestable, al)er eist, naclideni er zwei 
Söhne als Geiseln gestellt und 2 l'estungen verpläutlet, nach 
Burgos, von wo er dem Kaiser schrieb und sich über den 
Cardinal beklagte, dass dieser sich nicht mit ihm vereinige.'") 
Nun gestand aber der Gondestable selbst (15. Nov.), er könne 
es nicht wagen, Burgos zu verlassen**); der Cardinalgober- 
nador aber konnte keinen Beruf ftthlen, kaum dass er den 
Bürj^em von \'allad(ilid entrunncn. sich der I'nziiverlässi^dveit 
v(»n Ihiruos anzuvertrauen. Sein Platz war bei den (banden, 
die niclits weniger als einii; in ihrem Vorhaben, fortwährend 
des Gobernadors bedurften, um zusammengehalten, und wie 
sich zeigte, im entscheidenden Augenblicke zum rechten Ziele 
gelenkt zu werden. 

Wenn die Leiter der Bewegung sich vorgestellt hatten, 
sie wfirden die einzelnen Königreiche Gastilliens oder gar 
Aragonien mit sich'^ortreissen, so konnten sie nach weniger 
als einem halben Jahre sich vom Gegentheile überzeugen. 
Von Murcia ist schon lange keine Kode mehr und wenn auch 
später von Unruhen daselbst die Kedo ist, so üben sie keinen 
Kintiuss auf den Ciang der Begebenheiten. Andalusien ninnnt 
eine den castillianischen Städten feindliche Haltung an, auch 
die 7 Menndades von Altcastillien in der Nähe von Burgos 
zögern sich anzuschliessen. Dagegen wendet sich die Bewe- 
gung immer mehr dahin, den Charakter eines Yemichtungs- 
kampfes der Städte und des Adels anzunehmen und tritt die 
ursprüngliche Richtung der Opposition gegen Karl V und sein 
auswärtiges Regiment in den Ilinttngrund. Der Anfang ist 
gegeben, aber die Ursache des Anfangs tritt üb(M- den näher- 
liegenden Gegensatz in den Hint(ngrund, der Streit verliert 
die autänglich grossen Dimensionen; er localisirt sich inuner 
mehr, bis er ziüetzt sich um die Person Juans de Padilla und 



*) Sem erster Brief aus Burgos an den Kaiser Ist vom 14. Nov. 1520. 
**) 8e perdiese dende la Sierra morena hasta la mar Y. M. 

9* 
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um die 8tadt Toledo bewegt Schon Anfangs NoYember 1520 
ist diese Wendung nicht mehr zu läugnen. Die Junta muss 
der Stadt Valladolid am 2. November das schmerzliche Ge- 

standniss machen, Burlos habe sich von der Comunidad ge- 
trennt. Tordcsillas ward bereits der Mitteli)uiikt des Kampfes, 
bei welchem auf der einen Seite die Städte, auf der anderen 
die Granden stehen, welche die Städte wohl „zu Kleinen" zu 
machen hofften, die jetzt aber der Condestablc zur kriege- 
rischen Entscheidung drängt, während der Ahnirante, welcher 
endlich am 15. October sich von Blancos nach Castillien be- 
geben wollte"*), noch lange nicht den Gedanken einer Con- 
cordia au^bt Am 15. November erhielt Don Pedro Giron 
von der Junta seine und der übrigen Capitanc( Instruction in 
iiezug auf ihr kriegerisches Vorgehen gegen i 1 1 a 1 p a n d of- '^) 
Aber wie klätzlich lauteten die Berichte ihrer Agenten, um 
Geld aufzubringen***), wie jämmerlich in Betretf ihrer Artil- 
lerie, ihres Mangels an Pulver, während die Entscheidung 
heranriickte ; das war die Folge der Politik Toledos. 

Zum Frieden war jetzt weniger als je Aussicht vor- 
handen. Die Junta besass eine unangreifbare Stellung. Auf 
dem linken Dueroufer war ihre Autorität anerkannt; auf dem 
rediten gewährte ihr der Besitz von Tordesillas den Vortheil 
einer Ausfallspforte. Die Feste selbst konnte als uneinnehm- 
bar betrachtet werden , da sie der geistlichen Cohorte des 
Bischofs anvertraut war, natürlich und kinistlich befestigt war 
und einem Handstreiche um so mehr si)ottete, als das Heer 
der Granden kaum mit leichtem Feldgeschütze ausgerüstet 
eine mehrtägige Belagerung gar nicht unternehmen konnte. 
War aber Villalpando genommen, so war nicht blos die 
schönste Besitzung der Granden verloren, sondern audi Bena- 
ventef) bedroht, der Weg nach Leon eröffnet, die Verbin- 
dung mit Zamora gewonnen, Rio seco aber um so mehr isolirt 

*) Sclircibcn des Coii(lesta])le vom 21. October. 
**) Das (lein Condestable treliortc. 
*♦*) Keg. von Novciiiljer UyM Luis de Cinekar an die Junta. 

t) Dass der Zug gegen licnaveute fortgesetzt werden sollte, sagt 
der Gomendador Aguilera im Schreiben an den Kaiser vom 9. Be- 
cember anBdraddich. Was aber entscheidend ist, ist, dass die 
Junta, welche der Königin % Tage vor Einnahme von Tordesillas 
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als Villagarcia, Villabraxima, Tordelumos im Angesichte der 
letzteren Stadt bereits von dem Heere der Jmita besetzt waren. 
Torre de Lobadon, Mormojon hatte bereits Jjian de Padilla, 
ehe er nach Toledo zog, gewonnen.*) 

Es ist nicht leicht , bei den einander so widersi)re- 
dienden An-aben und (kr Unbestinuntheit .so mancher oflTi- 
ciellen Berichte, Orcbiung und Klarlieit in diese Verwirrung 
zn ])ringen. Am 12. November war der Almirante in Cigales 
eingetroffen, nicht mit der Absicht Feindseligkeiten mit der 
Junta zu beginnen, sondern viehnehr durch Unterhandlungen 
einen Ausgleich zu schaffen. £r wollte deshalb selbst nach 
Tordesillas gehen, wurde aber nicht in die Feste gelassen, 
was ihn jedoch nicht hinderte, aufs Neue Unterhandlungen 
anzuknüpfen. Am 14 November trat er mit dem Cardinal 
in Rio seco zusanunen , vermehrte al)er durch sein Be- 
nehmen eher die Itathlosigkeit, als dass er sie heseitii^t liätte. 
Die (Jranden sahen das Königreich für verloren an; sie 
meinten, der König müsse auf der Basis unterhandeln, als 
wenn er in Castillien gar nichts besässe. Sie machten die un- 
angenehme Erfahrung, dass sie sich für den Fall eines offenen 
Streites auf ihre Vasallen nicht verlassen konnten; der Almi- 
rante, anstatt der Eathlosigkeit zu steuern, erklärte die Re- 
gentschaft nur dann zu übernehmen, wenn der König das be- 
stätige, was er ihm von Catalonien aus über die beste Kegie- 
nmgsform geschrieben habe und ilnn volle- Gewalt zu bestrafen 
und zu verzeibrn gewälire. Kr machte aus seinem Widerwillen 
gegen die königliche Kegierung gar kein Hehl. Als die Unter- 
handlungen sich als fruchtlos erwiesen, was man denn doch 
vom 20. November an als gewiss ansehen konnte, und das 
Heer der Junta heranrückte, erklärte Don Fadrique Henriquez 
noch am 24. November im Consejo, dass, nachdem die Gober- 
nadoren nicht mehr das Hecht hätten, denen zu verzeihen, die 
es verdienten oder die /u bestrafen, welche gestraft werden 
müssten, so halte er die iiathschliige, welche dem Kaiser zu 

gedroht liaUe, ihr und der biüiiitiu die Sjioiseii zu eiit/ii'hen, wenn 
sie nidit unterschreibe, sie nach dem Schlosse von Benavente 
bringen wollte. Schreiben des Gardinais ?om jM). Deceniber an den 
Kaiser. 
*) Alcocer pag. 47. 
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Theil geworden, für bösartig, unnütz und kindisch und denen 
ganz entgegengesetzt, welche in jenen Königreichen gegeben 
würden, die man weise regiere. 

So häufte die Ankunft des Ahnirante eher die Schwierig- 
keiten als dass sie sie vermindert hätte. Er ging von der 
Ueberzeugung aus, dass alle Granden und alle Kleinen (todos 
los gi-antles y pequeüos tlel reino) sich in der Sache der Co- 
muneros derart verfangen hätten und sie so sehr begünstigten, 
dass er nicht blos das Königreich für verforen, sondern auch 
sich selbst nicht mehr für sicher erachtete. Er schien selbst 
gewillt zu sein, den König bis zum Aeussersten zu treiben, als 
er in Gegenwart des Cardinalgobernadors, des CJomendador 
Mayor von Castillien, der königlichen Räthe Zapata und Vargas 
erldärte, zuerst müssten die von ihm dem Kaiser gestellten 
Anträge diesem 2 Male vorgelesen und von ihm beantwortet 
sein, ihm selbst aber die ausgedehntesten Vollmachten zum 
Bestrafen und Verzeihen zugewiesen werden, wenn nicht, könne 
von einer Annahme der Gobernadorstelle keine llede sein. 
Als der Cardinal ihm das Beispiel des Condestable vorhielt, 
welcher die Würde eine Gobemadors angenommen, erwiederte 
der Almirante, Don Inigo Velasco habe durch den Aufstand 
alle seine Ländereien verloren und sehe keine Möglichkeit vor 
sich, sein Ansehen wieder zu erlangen, als durch Annahme 
dieser Würde. Er aber sei dem Feuer nahe, besitze kein festes 
Schloss als Medina de Rio seco und würde wohl alles ver- 
lieren, wenn er sich gegen die Comunidades erklare. 

Er entfernte sich l)ereits am 17. November, um die Unter- 
handlungen zu Ijotieiben, welche zwar nicht in Tordesillas, 
aber zu Torrelobaton (19. November) statt fanden, kaum aber 
über den 20. November hinaus stattgefunden haben und auch 
dann resultatslos waren. Ist es klar, aus welchen Beweggründen 
der Almirante handelte, so verleitete ihn noch sem Hass 
gegen den Gonsejo, der aus einem verlorenen Process hervor- 
gegangen zu sein seheint, zur änssersten Rücksichtslosigkeit 
auch gegen diese Hegierungsbehörde^^^'); mit dem Condestable 

**) Eü Almiraiite, schrieb der Präsident des (kmsigo am 18. Becember 
1520 an den Kaiser, no ha perdido la pasion de la sentencia que 
el conscjo dia sobre lo del contado de Rivadeo. 
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stand er auf dem gespanntesten Fasse. Aber auf welcher Basis 
konnte denn der Almirante unterhandeln? Wer ertheilte ihm 
dazu die Vollmachten und welche Bürgschaften besass er, dass, 
was er verspraclu auch die k()iii,i;liche Genehiniguiig erhalte V*) 
Die l^rocmatoien der Junta waren khig jicnug, einzusehen, 
dass nur mit dem Cardinal Unterhandlungen geptiogen werden 
konnten, nur diese zu einem llesultate führen konnten. Sie 
wünschten dieses auch, aber nur um die Granden aus der Re- 
gierung zu treiben, da diese alles nur zu ihrem Vortheile und 
zum Nachtheile des Königreiches wenden wollten. Die Re- 
gentschaft sollte mit Beseitigung des Gonsejo den Frocuratoren 
tthertragen werdea Der Cardinal, dessen emziger Gedanke 
war, wie er die Procuratoren von Tordesillas und aus der 
Umgebung der Königin entfernen könne, crwiederte, er sei 
bereit zu Allem, was ohne Beleidigung des Kaisers gesc-liehen 
könne. Kr schrieb deshalb an den Kaiser und benachrichtigte 
ihn, wie jetzt die Königin zu einem Ausgange nach S' Clara 
vermocht worden, damit das Volk sie als gesund ansehe und 
um so mehr ihren angeblichen Befehlen Gehorsam leiste. Der 
Gobemador wusste damals noch nicht, welchen Frevel sich 
die Procuratoren gegen die Königin erlaubten und wie nahe 
die Ge&hr einer gewaltsamen Entführung gestiegen war. 

Die Lage der Dinge war geradezu heillos. Der Conde- 
stable sah in dem Fernebleiben des Cardinalgobernadors und 
des bei diesem befindlichen Consejo einen persönlichen Schimpf, 
der ihm augethan wmde; der Almirante ging unbekümmert 



*) Offenbar sind die 19 Yersprechiuigen, welche der Almirante machte, 
und die Qneredo p. SSM)— ^22 TeiGffentlichte, die Baeia seiner Unter- 
handlungen zu Toirelobaton. Er nannte sich Liebe! nicht Gober- 
nador, zweifelsohne weil die Junta die könighclien Gobernadoren 
niclit anerkannte und verlangt hatte, dass diese ihr Amt einstellen 
sollten. Mit welchem Keclite konnte er aber im Kamen des Königs 
Versprechungen machen {pronieto que su Magestad dara etc.)V Die 
Junta hatte ganz Recht, wenn nie auf diese nicht einging. Für den 
Almirante aber war es eine schwere Erfahrung, dass, als er an die 
Junta die Aufforderung stellte, sie solle 1. die Königin freilassen, 
2. dem Könige die von ihr usurpirte Regierung zurückgeben, 8^ dem 
Grafen von Baendia, dem Marques yon Moya und dem I>on Her- 
nando de Bobadilla ihre Gtlter restitoiren, alle seme noch so weit 
gehenden Yerhelssongen verworfen wurden. 
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um den (Jondestabie und den Cardinal seine eigenen Wege 
nnd nahm seine Vollmachten zu einem so rücksichtslosen 
Auftreten aus seiner Stellung als Gobemador, die er weder 
annahm noch definitiv ablehnte, so dass er Alles in Schwanken 

versetzte. Seine eigenen Brüder, die Grafen von Benavente 
und Alba do Liste, ^^^e der Marques von Astorga aber waren 
in liio seco eiitschl<)ssc?n, wenn das Heer der Junta sich dahin 
wende, demselben eine Schlacht zu liefern, üer Alniirante 
scluieb jedoch nach Valladolid, nach Toledo und wohl auch an 
andere Städte, um eine Absendung von Procuratoren zu ver- 
langen. Er wollte eine Vereinigung der Gaballeros mit den 
Städten anbahnen, worauf der König gemeinsam um „Libertad 
del reino** gebeten werden sollte. Ein Gobemador, welcher 
bisher der Entwicklung der Dinge ferne gestanden — vielleicht 
aber auch an der ursprünglichen Verwicklung wesentlichen 
Anthcil genomnion, wollte sich selbst an die Spitze der Be- 
wegung stellten. Es handelte sich darum, wie Thomas Rocha 
sagt, ohne Blutvergiessen die Aufständischen zum Gehorsam 
zu bringen. 

Und dazu schien denn wirklich jetzt der beste Zeitpunkt 
gekommen zu sein, denn wohl standen sich, als nun am 
. 20. November das Heer der Junta über die Ortschaften sich 
ausbreitete, welche zwischen Bio seco nnd Tordesillas liegen, 

zwei feindliche Heere einander gegenüber. Allein während 
das eine von den Granden und ihren Mannen zusammengesetzt 
war, fortwährend neuen Zuwachs von (iranden und deren Va- 
sallen, namentlich das Eintreffen des Grafen von Haro (Sohn 
des Condestable) erwartete, stand das Heer der Comunidades 
unter Don Pedro Giron, Prätendenten des Herzogthums Me- 
dina Sidonia und nach den etwas vergilbten Rechten des 
Hauses Gerda selbst der Krone; unter Don Pedro Laso de la 
Yoga y Guzman, unter dem Bischof von Zamora aus dem 
Hause Acuna, unter einem Neffen des Grafen von Benavente 
aus dem Hause Pimentel (Francesco Maldonado), unter dem 
Sohne des li rossen Cardinais Don Pedro (ionzales de Mendoza 
neben Gonzalo de Guzman (Capitau von l'oro), unter Don 
Juan de Figueroa, Bruder des Grafen von Arcos. Ein sonder- 
bares Heer von Comuneros, die sich die Vertilgung der Granden 
zum Ziele gesetzt hatten und selbst von Granden befehligt 
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wurden. Nur Sitaiiicii konnte derartii^e ZnstäiKle aufwoisen. 
Man sieht deutlicli, was Don i'edro Laso und Don Pedro Giron — 
im Ge^^ensatze zu Don Juan de Padüla wollten. Es verliert 
auch die Erzählung von der geselligen Zusammenkuntt der 
Fülirer der beiden Heere, welche die Gräfin von Modica, Ge- 
mahlin des Almirante, in Villabraxima veranstaltete, an Un- 
wahischeinlichkeit. Beide, der Bischof von Zamora, der Graf 
von Benavente, Don Pedro Giron hätten zusamniengespeist, 
der Graf von l>enavcnt(» das Deirehren der Junta gorecht ge- 
funden, ja OS sei sell)st auf Andringen dos Alniiranto in Rio 
seco — seinem Schlosse — das Tanier für die Königin, den 
K'hiig Don Carlos und die Comunidad erhoben worden, doch 
fügte man bei, sei letzteres nur Kriegslist gewesen, nin das 
Heer der Junta von einem Sturme auf Rio seco abzuhalten.''') 

Dass die Gräfin von Modica sich wirklich in die Unter- 
handlungen einmischte, ist aus den Briefen des königlichen 
Rathes P. Martyr de Anglena sicher**) Ebenso gewiss ist 
aber auch, dass. als der Almirante mit 1). Pedro (Üron unt(u*- 
handeln wollte, dieser sicli weigerte, ohne Erlaubniss der Junta 
mit ihm zusammenzukonnnon, worauf diese ihm die i'reiheit 
liess, es zu thun oder nicht zu thun***); ein Benehmen, das 
für die Ehrenhaftigkeit Don Pedro Girons spricht. 

Mitten in dem Wirrwar dieser einander berührenden und 
denn doch wieder durchkreuzenden Anschauungen und Bich- 
tungen föllt nun, was Don Antonio de Guevara, der Ordensbruder, 
Historiograph und Epistolograph über Unterhandlungen mit 
den Junteros erzählt, an welchen er sich persönlich betheiligt 
habe und deren Abschluss er offenbar ganz irrig auf den 
2. November setzt, den Tag nach Allerheiligen, an welcliem 
(1. Kovember) er in Medina de Rio seco den Gobernadoren 
gepredigt , von welchen nur der Cardinal damals in Rio seco 
war. Der Historiograph, welchen wir freilich auch darauf er- 
tappen, dass er Karl IV, den Luxemburger, den König von 
Böhmen, zum Nachfolger Kaiser Karls des Grossen macht und 
sich einen Einfluss auf Don Pedro Giron zuschreibt, der Ferrer 



*) Saadoval. 

**) Ep. 705. 
***) Ep. 704. 
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(lel Rio zu einer ü:anz falschen Auffassung des Benehmens des 
Generalcapitans verleitete, erzählt, ^vie er am 2. November, 
nachdem er in 16. Tagen sieben Mal zu dem feindlichen Heere 
nach Yillabraxinia gegangen, endlich mit einer von den drei 
Gobemadoren (!) ausgerOsteten Vollmacbt versehen mrden, die 
Sache zum Abschlüsse zu bringen. Wenn irgend Jemand 
die Schwächen der Junta und ihre Anführer kannte, so war 
es Guevara, welcher bereits auf Padilla zu wirken bemüht 
gewesen und mehr als ein Anderer mit den Tendenzen der 
Häupter des Aufstandes vertraut war. Er wusste sehr genau, 
dass Heman de Avalos aus Rache .liegen Chievres den Aufstand 
in Toledo angestiftet uncl jener Mittel sich bedient hatte, durch 
welche mit Hilfe der Frayles und der Aprilprocessionen die 
Stadt, ehe sie sich selbst dessen bewusst war, in offenen Aufruhr 
gerathen war. Er wusste, dass Heman seinen Neffen Juan 
de Padilla in denselben hineingezogen hatte, wie auf den un- 
besonnenen jungen Mann seine Frau einwirkte, welche sich 
mit der Hofinung trug, Alteza zu werden, wenn es ihm gelan?;, 
Grossnieister von San Jago zu werden, was, wie es scheint, ihm 
prophezeit worden war und von ihm begierig ueglaubt wurde. Dass 
der Bischof von Zamora nach dem Erzl)isthume von Toledo strebe, 
der Abt von Compluto nach dem Bisthume Zamora, der Prior 
von Valladolid nach dem von Plasenda, war ihm so wenig 
unbekannt, als dass Pedro Giron sich an die Bewegung ange- 
schlossen hatte, nm das Herzogthnm Medina-Sidonia zu er- 
werben, das ihm seiner Meinung nach K. Karl widerrechtlich 
vorenthielt. Der unerschrockene Prediger und Geschichtschreiber 
war somit von nichts weniger als grosser Achtung für die 
Häupter der Junta erfüllt, als er sicli, wie er angiebt, am 
Tage nach aller Heiligen (2. Nov. 1520) von Rio seco nach i 
Villabraxima*) aufmachte, den Heerführern, die ihm Eebellea 
und Yerräther waren, die 12. Concessionen vorzulegen, die 
im Namen des Königs die Gobemadoren"*^) an die Junta 



yiUam braadmtm oppidvm Ahniraatis Episcopns Zamorenus praeter 
Yolnntatem magnifid Petri Gironia ingreditor. Xhomaa Bocka, 

hist Ms. 

**) Darin liegt vor Allem das Bedenkliche der Angabe. Der Condeatahle- 
Gobernador war damals in Burgos und gab Guevara keine Voll- 
macht. Der Almirante hatte die Würde eines Gobemadors nicht 
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richteten, und mit deren Annahme oder Verwerfung die Frage 
über Frieden und Krieg entschieden war. Die Würde eines 
Abgesandten, schützte ihn aber so wenig wie seine geistliche 
Würde vor Misshandlungen durch Larez, Capitan der Junta. 

Dies, sowie die Ueberzeugung von der Selbstsüchtigkeit der 
Absichten der Männer, denen er gegenüber stand, ^^al) seinen 
Worten eine Scliarfe, die dadurch nicht gemildert wurde, dass 
er ihnen den unglücklichen Zustand vormalte, in welchen 
Castillien durch den Aufstiind versetzt wurde, und selbst 
Chievres und die Habsucht der P'lamänder in Schutz zu nehmen 
schien, als er den Spaniern und ihrer Habsucht noch grössere 
Schuld beimass, als dem ersten Minister K Karls. Er fährte 
ihnen die Gräuel eines Bürgerkrieges sowie die Nothwendigkeit 
eines Ausgleiches vor Augen und rückte endlich mit dem 
Punkte heraus, der die Basis desselben bilden sollte, und mit 
Ausnahme einer neuen Vertretung bei den Cortes dem Wesen 
nach mit den Anforderungen übereinstinnnte, die in la Coruiia 
und noch später gestellt worden waren. Das Auerbieten konnte 
denn auch auf gemässigtere Persönlichkeiten nur einen tiefen 
Eindruck machen und es darf uns daher nicht wundem, wenn 
von dieser Zeit an Don Pedro Giron mit sich selbst zu Rathe 
ging, ob die Partei, welche er ergriffen, die rechte sei. Allein 
im gegenwärtigen Augenblicke war der ungestüme und kriege- 
rische liischof von Zamura die Seele des Aufstandes. Er wusste 
die Handwerker der Stcädte, die Massen an sich zu ziehen, 
die jetzt über die Kegierung der (;iudades verfügten, die ja 
Senorias wie die italienischen Städte werden sollten. An seinem 
Tische speisten die Gapitane der Junta, vor seinem Hause 
war die einst königliche Artillerie angefahren. War Don Pedro 
Giron Generalcapitan der Junta, der eigentliche Leiter der 
kriegerischen Bewegung war doch Don Antonio de Acuna. 
Er erhielt auch den Auftrag, den Mndruck zu verwischen, den 
die Rede des Mönches hervorgerufen. Er wies ihn zurecht, 
er sei zu jung, zu unerfahren, er wisse nicht, wie die Castil- 
lianer tyrannisirt worden waren; er erklärte, ohne den Befehl 



angenommen imd war am d. Kovember noch gar nicht in Castillien 
eingetroffen. Jm Anfiuig November aher stand das Heer der Junta 
noch gar nicht in YiUabraxmia. 
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der Junta könne nichts geschehen. Diese aber verwarf alle 
Anerbietungen und der Unterhändler erhielt Befehl, wenn ihm 
sein Leben lieb sei, sich im Lager der Junta nicht mehr blicken 
zu lassen. 

Man konnte sich jetzt über die Lage der Dinge kein 
Hehl machen, wenn auch der Ahnirante noch immer auf sein 
l)ersönliches Ansehen pochte und andererseits bei den Granden 
die nur zu gegründete Besorgiiiss heiTSchte, sie könnten sich 
auf ihre eigenen Leute nicht verlassen; nach der Verwerfung 
der Vorschläge von Villabraxima *) konnte Niemand mehr eine 
g^pründete Hofihung auf den Erfolg neuer Unterhandlungen 
setzen, vorausgesetzt, dass sie wirklich statt fanden ! ? 

Ich ^ube, man wird es nun natürlich finden, wenn wir • 
den chronologischen Angaben Don Antonio de Guyaros nur 
sehr bedingten Glauben schenken, hingegen aber daran fest- 
halten, dass nach dem Schreiben des Cardinais vom 20. Nov. ' '^). 
das sich sell)st auf Mittheilungen des Alniirante bezog, die 
Unterbandlungen, weklu^ die Abgesandten der Junta von Torre- 
Lobaton aus führten, an ihrer Hartnäckigkeit scheiterten. Noch 
mehr. Valladolid, welches sich bis daher noch schwankend er- 
wiesen, trat in diesen Tagen ganz offen auf die Seite der 
Junta, vertrieb die Caballeros aus der Stadt und erwählte 
den Bischof von Zamora zu ihrem Genendcapitan. 2000 M. 
welche nachher zum Heere der Junta stiessen, waren keine 
geringe Verstärkung. Don Pedro Giron war durch seine Ver- 
bindung mit dem Almirante in den Verdacht gekommen**), als 
meine er es nicht ehrlich mit der Junta; dieser aber schrieb 

*) Die Entscheidung, dass nunmehr die Waffen und nicht Unter- 
handhingen eintreten dürfton, erfolgte niiht Anfang, sondern Ende 
November, wie aus dem Briefe des 1*. Martyr (non. Dercnihr.) nn- 
with rleglich hervorgeht. Guevaras Zeitangaben sind fast sämmt- 
lieh irria. 

*•) I)i( (' ine, sclireiltt der Cardinal vom 20. Novcinhcr, (jue I>. Pedro 
Giron se quiere ver con el (dem Almirante, von welchem aber die 
Sache aasging), iiero nmcho lo dudo seguu ouda metido eu el favor de 
las comunidades y deseos de leTaDtamientos qne de dia y de noche 
jamas procora otra cosa. Auch M^ia behauptet, dass Giron und 
der Ahnirante zusammenkamen und daraus Verdacht gegen den 
ersteren entstand, die Junta damals von D. Pedro Laso geleitet 
wurde. 
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dem Cardina], er wolle selbst nach Tordesillas gchoii, der 
Junta zugestehen, was rocht sei und nalim endlich den Antraj; 
an, dass gegenseitig die Heere zurückgezogen und aufgelöst 
würden. Gerade jetzt erfolgte aber ein Umschlag der Dinge, 
den der Almirante nicht erwartete. Die Junta sprach im Namen 
des Königs und der Comunidades die Acht über den Condestable 
und den Grafen von Alba de Liste — den Gegner des Bischöfe 
von Zamora — aus, weil diese den Krieg gegen die Vertreter 
der Rechte des Königreiches begonnen, und das Heer der 
Junta, weit entfernt sich aufeulösen, rückte vielmehr nach 
VOlabraxima und gegen Iiio seco vor. Es war dieses, wenn 
man einem späteren lierichte*) des Grafen von Haro Glauben 
schenken darf, acht Tage ehe er selbst in Rio seco ankam, 
(27. Nov.), also ungelähr am 20. Novendjer. Die Anführer der 
Juiiteros, Don Pedro Giron, der kiiegerische Bischof, Don Pedro 
Laso, erkannten sehr wohl die Wichtigkeit des Momentes und 
dass Rio seco angegriffen werden müsse, ehe das Heer der 
Granden sich Tollstandig vor der Stadt sammelte. Nach einer 
gar nicht verächtlichen Quelle*'*') war es die Absicht Giron's 
es ziur Schlacht kommen zu lassen, während der Ahnirante 
den kriegerischen Muth der in Rio seco Versammelten zügelte. 
Es ist möglich, dass damals jene Unterhandlungen statt fanden, 
von welchen Antonio de (hievara berichtet, die aber den 
Gang der kriegerischen ikeiguiisäe nicht auizuhalten im »Staude 
waren. 

Auch in Tordesillas war man nicht müssig. Halfen die 
Amte nicht, so griff man jetzt zum Exordsmusl Die Stadt 
Valladolid Hess die Königin bitten, von Tordesillas herttber zu 
ziehen. Sie erklärte, wenn sie Tordesillas verlassen wolle, so 
werde sie es zu wissen machen. Man nuisstc sich siigen, dass 
nur eine gewaltsame Entfernung der Königin möglich sei. Nach 
Valladolid wollte sie nicht, nach Toledo sie zu bringen. hi(^ss 
die ganze Bewegung der D* Maria de Pacheco überweisen. 
Mau ti'ug sich eben deshalb mit dem Gedanken, zu dem äusser- 



*) Vom 15. Januar 15;«il. 

*) Kclacioii t\v lo (iiic iMisö t'ii Castilla dcsimcs qnv cl cjcrcilo de la 
Jiiuta iiiüvio liucia iüu äccu liasta i^iiu toiuu Turdusillas al 5. De* 
cember 1520. 
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sten, bis zur Aushungerung zu schreiten und dann die Königin 
eventuell nach dem Norden zu schleppen. 

Die Unterhandlungen müssen längst bis zum 27. November 
abgehrochen worden sein. An dieseni Tage rückte der Graf 
von Ihiro mit den Cal)aUeros, den Infanteristen und der Ar- 
tillerie des Condestal)le ])is auf eine Stunde vor Rio seco. das 
Gleiche thaten. der Graf von Luna und Diego de liojas mit 
ihren Truppen, der Graf von Miranda und der Marques von 
Denia wurden erwartet^ so dass das Heer auf 2000 Lanzen 
und 8000 Mann zu Fuss angeschlagen wurde, gross genug, wie 
Thomas Bocha meinte, das der Junta zu vernichten. 

Dieses hatte nach den genauen Berichten des Juan und 
Alonso Yozinediano an den Kaiser noch am 28. November 
Yillahraxima inne. Don Pedro Giron, der Bischof von Zamora, 
Don Pedro Laso Alonso Saravia von Valladolid, Diego de 
Guznian, Don Hernando de UUoa hatten sich vereinigt, Don 
Juan de Mendoza das Contingent von Valladolid herbeigeführt; 
das von Avila war auch eingetroffen und dennoch zählte das 
Heer nur an 4000 Infanterie, meist minützer Leute**) mid 
etwa 400 Lanzen. 

Ein Waffenherold der Königlichen veikOndete den Granden, 
die zu Don Pedro übergetreten waren, Verzeihung, wenn sie 
zurückkehrten; ebenso wurden alle Hidalgos und Caballeros 
bei Verlust ihrer Aemter, Besitzungen unil (iütcr aufgefordert, 
das feindliche Heer zu verlassen ; der König von Portugal 
hatte 5().000 Ducaten geliehen, mehrere Grosse ihr Silber zu 
geben sich bereit erlflärt. Man konnte nach dem Schreiben der 
beiden Vozmedianos auf einen günstigen Ausgang rechnen. Der 
Almirante war endlich zu . der Ueberzeugung gekonmien f ), 
dass die Junta alle VorschlSge zurückweise und nur die Ent- 
scheidung mit Waffengewalt wolle. Die fderliche Verkündi- 
gung, dass Alle, welche auf Seite der Junta kämpften, Hoch- 

*) Dieser war nach einem Sdireiben des Diego de Vera sclum am 
12. November von Tordesillas nach Medina del Campo g^angen. 

**) La mayor parte de gente inutil. Copiae nnraero plurcs rusticanos 
voineribus et ligonibiis i)crtractan(lis aptiores quam armis. Opuu 
Epist. u. 705 (II id. Dec.}. Nach Thomas Kocha 1000 Lanzen, 
10000 z. F. 
***) P. Murtyr ep. 704. 
t) 1. c. 
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verrätber seien *), bildet den Wendepunkt in der Anschauung 
(los Alinirante. Die Kup:cln, welcbe der Bischof von Zaniora 
nach Uio scco sendete inid von denen eine heinahe (h'n Bischof 
von ()vi(Hlo, als er s(Mn Brevier het('t(\ ^ctrolien liatte, war 
die Gegendemonstration von Seite der Junta. ' ') Ihr Heer 
befand sich bereits auf den Gütern der (i ran den, der Zng nach 
Villalpando war bescblossen, er stand in der Don Pedro er- 
theilten Instruction. ***) War Villalpando gefidlen, so konnte 
man um so sicherer gegen Medina de Bio seco operiren. Nur 
ein gänzliches Verkennen der factischen Verhältnisse aber 
konnte Don Pe(ho Giron daraus einen \'orwurf machen, dass 
er nicht gleicli anfänglich Bio seco stürmte, das Mittelpunkt 
und Sammelplatz des Grandenheeres geworden war, ehe das 
Heer der Junta schlagfertig dastand. Hingegen war es im 
Lager der Königlichen kein Geheiuniiss, dass in Tordesillas 
nur 2(X) Mann — geistliche Soldaten des Bischofs — lagen. 
Lopez Uurtado schrieb es am 29. November dem Kaiser und 
zwar mit dem Bemerken, Zapata, der Tesoriere und die Vozme- 
dianos seien Ursache, dass sich die Grafen sanmielten, weil 
sie wussten, dass in Tordesillas eine so geringe Besatzung liege. 

Die Bildung des Heeres der Junta war, Dank der Sell)st- 
sucht Juan de Padilhrs, doch nur langsam vorgegangen : am 
13. Novenilx'r i j hatte Giron erst 700 T.anzen, erwartete aber 
nun die Contingente der Städte, die allmälig einrückten. 

Nachdem aber der Almirante bei der Junta nicht durch- 
gedrungen, wandte er sich aufs Neue an den Kaiser und ver- 
langte eine ganze Kiste mit Blanquetten. ff) Es kam endlich 
im Bathe der Granden fff) zu einem äusserst heftigen Wort- 
wechsel mit dem Almirante. Als Eintracht vor Allem Noth 
that, herrschte nur Zwiespalt 



♦) Ep. 707. 

**) Sclireiben des Condestable an den Kaiser vom SO. Nofember bei 

Saudoval pag. 391. 
***) Srbrribeii (los Cardinais vom 28. November, 
t) Scliroibeii des Cardinals You diesem Datum, 

tt) Martyr ep. 705. 
+tt) l^Pi' Caidiiial sdirieli am 28. dem Kaiser: Qiie el almiraute — los 
ofreciö ou geueral cosas tau recias como las qiiel Coudcstable 
prometiü y concedio a Burgos y no jelas quisieron acceptar. Der 
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Mit voller Klarheit fiberblickte Lopez Hnrtado (29. No- 
vember) die Verlialtnisse. Als er nach Iiio seco gekommen, 
sei es bereits unm(>glieh gewesen, tlass der C'ardinal und der 
Comendador mayor de Castilla sich mit dem Condestable ver- 
bänden, da die Feinde nur eine Stunde von Rio seco eutfenit, 
die Grafen von Benavente und d'Alba, der Marques von 
Astorga, der Prior D. Diego schon eingerückt waren und die 
Ankunft des Grafen von Haro und seiner Freunde erwarteten. 
Nun drang der Cardinal darauf dass sogleich der Zug nach 
Tordesillas untemonunen würde; allein die anwesenden 
Granden wollten erst den Zuzug aus Burgos erwarten. Unter- 
dessen aber trat Valladolid ganz auf die Seite der Junta, 
diese verstärkte sicli durcli andere Städte und ihr Heer be- 
mächtigte sich nun Villabraximas, Uruenas, Tordelumos, dann 
boten sie am 28. November den Königlichen eine Schlacht an 
und beschossen 4 oder ömal die Stadt. Auf dies kam der Giaf 
von Haro, der sich 1% Stunden von Bio seco entfernt ge- 
halten, herbei, worauf sich die Junteros zurückzogen (600 
Lanzen, 7000 Mann zu Fuss und 2000, welche am 29. von 
Valladolid zu ihnen stiessen). 

Das Heer der Realisten bestand aus 1()00 Lanzen und 
5000 Fussvolk. Am 20. November wurde Kriegsrath gehalten, 
der unerfaliiene Graf von Haro als Sohn des Condestable zum 
Generalcapitan gemacht und da der Ort für eine ^^chlacht un- 
günstig war, 400 Lanzen nach la Mota, San Pedro de la Farca, 
Castro monte und Torre de Lobaton, Orte, welche die Strasse 
beherrschten, gesandt und Massregetai über die Aufteilung 
getroffen, wenn es zur Schkcht käme. Allein weder der Conde- 
stable noch sein Sohn waren dafSr, dass eine Schlacht ge- 
liefert werde. Es si)rach für sie, dass dem Heere der Junta 
eine Verstärkung von 3(X)0 Mann *) zugekonunen war, dafüi' 
standen aber Valladolid und Tordesillas leer. Der Cardinal, 
der Comendador mayor, Zapata und der Consejo waien daher 

Ahlliraute aber am 30. Novciiilier au den Coudestable: Tauto ha- 
bi'Hios jüstiticado la parte quo les lie ofrescido luas capitulos que 
sc ofre( icrou a l>iir/;os. — Estos quieron ser Reycs ya uo 
hay uombrc de Hey. 
*) Nadi dem Gomeiidador mayor (l. Deckbar 1620) 1500 von Valla- 
dolid und 400 Ton Leon. So viderq[Krechen sich die Nachrichten 1 



üiyiiized by Google 



— 145 — 



dafür, diese Gelegenheit zu benützen und, wenn dann das Heer 
der Junta nachrücke, diesem eine Schlacht zu liefern. Hier 
in Medina de Bio seco seien sie eingeschlossen, während die 
Feinde täglich Verstärining an sich zögen. 

Lope Hurtado fügte hinzu, der Almirante wünsche, was 
fftr den königlichen Dienst sei, aber nicht den Schaden der 
Gegenpartei und wolle, während er dem Konig diene, die 
Comunidades befriedigen. Noch ininior z<")gere er die Würde 
eines (loliemadors anzunehmen und werde sich nur in der 
äussersten NoÜi dazu verstehen. Diese dürfte aber wohl an- 
gebrochen sein. Seine eigenen Brüder, der Cardinal, die Ca- 
balleros seien in Verzweiflung*), dass er zu keiner Entschei- 
dung komme. Der Admiral hatte aber den Eriegsrath, welcher 
aus ihm, den Grafen von Benavente, Alba de Liste, Luna, 
dem Marques und dem Bischof von Astorga und dem Comen- 
dador mayor' de Castilla bestand, vom Cardinal getrennt, so 
dass dieser keinen Einfluss darauf nehmen konnte."'') 

Unter diesen Verhältnissen konnte Don re(h'o (iiron's 
/ug nach \'illali)aiulo verhängnissvoll werden. Einerseits schienen 
die Granden es nicht zu wagen, mit ihm einen offouen Kampf 
zu bestehen, was die Zuversicht ihrer eigenen Partei schwächte. 
Denn was Thomas Kocha behauptet, die Granden hätten das 
Heer der Junta vernichten können, wenn sie es bei Yilla- 
braxima angegriffen hätten und nur der Almurante, welcher das 
Blutvergiessen scheute, habe sie davon abgebalten, ist nicht 
so leichten Kaufes anzunehmen. Der (Jraf von Haro war gar 
nicht der Mann einen Sieg so im Fhige davonzutragen und 
die übrigen Granden klug genug, so lange sie ihrer ^^atlie 
nicht ganz sicher waren, nicht alles auf eine Karte zu setzen. 

Giron's Marsch nach Mllalpando,***) welches selbst dem Con- 
destable gehörig, zwischen den Besitzungen dieses Gobemadors 
und denen des Grafen von Benavente und des Marques von Astorga 



*) DesesparadoB. 

**) Schreiben des Caidinals vom 4. December. 

**} Th Bocha hebt die Wichtigkeit von VUlalpaudo sehr henror, so 
dass man sieht, es war der Plan sehr gut ausgesonnen, abgesehen 
▼on der Absicht der Junta, die Königin von Tordesillas weg und 
II ach Benavente zu bringen, was erst geschehen konnte, wenn 
^ illalpando genommen war. 

H ö f 1 e r : Der Anfvtaad dor eaitilliauischen Stftdte. i a 
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lag, den Weg nach Leon beherrschte, hatte aber noch eine an- 
dere Bedeutung. Das Kriegsvolk der Junta, nicht gewöhnt 
an die Beschwerden eines langen Feldzuges und noch dazu 
eines Winterfeldzuges, bedurfte der Winterquartiere. Indem 

aber diese in der reichen Besitzung des Gobemador Conde- 

stable gesucht wurden, ward nicht blos dem beutesüchtigen 
Proletariate im Heere Giron's und des Bischofs von Zamora 
Gelcjuenheit gegeben, sich auf Kosten der Graudeu zu be- 
reichern und zu erhalten, sondern die Sache hatte auch einen 
tieferen politischen Grund. Die Granden, welche sich so lange 
im Hintergründe gehalten, waren jetzt aus ihrer Passivität 
hervorgetretea Die Manrique's und Velaseo's hatten sich ver- 
söhnt Die Grafen von Salinas, Onate, Falces^ Osomo, Mi- 
randa, Benavente, Alba de Liste, Luna, Bivadavia, Fuentes, 
die angesehensten Marques und Senores hatten sich an deu 
Gobernador Coiulestable angeschlossen. Es war nicht sowohl 
das Heer des Königs als das der Granden, welches sich um 
Kio seco sammelte: das eigene Interesse verlangte, dass die 
Herren zur Vertheidiguug ihrer Besitzungen ins Feld rückten. 
Geschah in diesem Augenblicke ein rechter tüchtiger Schlag 
nach der Seite hin, wo sie am meisten verwundbar waren, so 
konnte man hoffen, die ganze Coalition zu zersprengen, die 
Granden dahin zu bringen, dass sie zur Vertheidigung ihrer 
Güter sich zerstreuten und dann gab es nur Ein Heer mehr, 
das der Junta, und Don Pedro Giron konnte die Leitung der 
Dinge in seine Hände nehmen. Allein auch er musste seiner 
Partei ein gewisses Pfand der Aechtheit seiner Gesinnungen 
geben, und das bestand eben darin, dass er die Seinen nach 
den reichen Besitzungen seines Oheims, des Condestable, führte, 
sie auf den Gütern des Vicekönigs überwintern liess und damit 
den Granden zeigte, was ihrer wartete. Don Pedro Giron und 
der Bischof von Zamora waren, ungeachtet das Heer der 
Granden in Medina de Bio seco stand, doch Herren der Tierra 
de campos und hätte nicht Don Juan de Padilla versäumt 
Simancas zu nehmen, so wäre Medina vollends ein verlorener 
Posten gewesen. Es ist auch gar nicht unwahrscheinlich, dass 
Giron von der Meinung der Granden, das Heer in die Gast eile 
zu verlegen, Kenntniss hatte und durch den Schlag von ViUal- 
pando die AuslEiihrung zu beschleunigen hoffte. 
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Am 29. November wurde in Rio seco Kriegsrath ge- 
halten; man war Willens, das Heer der Junta aus seiner gün- 
stigen Stellung zu locken. In Wahrheit aber befanden sich 

die Granden in arger Klemme. Sie standen jetzt der Volks- 
l)artci als Feinde jxegenüber und konnten von dieser Seite auf 
keine Sclionun,^ rechnen. Ihre '^anze Stellun«' liatte sich ver- 
ändert und kam es zu einer Sclihuiit. so war vollends von 
einem Vertrage, von einem gemeinsam eii Auftreten gegen den 
König zur Rettung der Freiheiten Castilliens keine Hede. Nun 
aber trieb sie eigentlich die Noth zur Entscheidung. Die Er- 
haltung des Heeres kostete täglich mehr als 1000 Dukaten. 
Es war nicht blos Ebbe in der Gasse, sondern man stand auch 
auf ganz durchwühltem Boden. Man musste einen Aufstand 
der Soldaten befürchten, wie der Almirante am 30. Novem))er 
an den Condestable schriel). Man wusste seit Anfang No- 
vember aus einem Schreiben des Grosskanzlers, dass Toledo 
in Verbindung mit den Franzosen stehe und Hilfe von einem 
Einfalle derselben in Navaii'a erwarte. Mehr wie einmal ist 
in den Briefen der leitenden Staatsmänner davon die Eede, 
dass man sich nur auf die Treue von Truxillo verlassen könne. 
Man war nicht einmal Medina's de Rio seco sicher. 

Der Condestable wollte jetzt selbst, als die Entscheidung 
drängte, von Burgos abziehen *), allein die Einwohner er- 
klärten, sie würden ihm die Thore verrammeln, wenn er weg- 
gehen wolle, und zwangen ihn so Zuschauer der Ereignisse 
zu werden, die sich in Kio seco abspinnen würden. Allein 
hier hatte seit der Ankunft des Grafen von Haro die Einsicht 
in das, was zu thun sei, nicht zugenommen. Fortwährend 
wurde bis in den 1. December disputirt, ob man eine Schlacht 
wagen oder das Heer als Besatzung in die festen Plätze , legen 
solle. Der Oardinalgobemador bestand aber darauf, dass durch- 
aus eine Schlacht stattfinden müsse. Er sprach deshalb mit 
dem Almirante und dem Grafen von Benavente und anderen 
Caballeros, die er bei dem Ehrenpunkte fasste, ohne sich um 
die spitzigen Worte zu künnnern. zu welchen namentlich der 
Graf von Benavente rasch bereit war, mau solle zu jeder 



*) Schreiben des Condestable an den Kaiser Tom 1. December. 

10* 
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Sehwadron einen Doctor oder Licenciaten thun*), der ent- 
scheide, ob eine SeUacht geliefert werden soUe. Endlich 
entschi^ man sidi für die Ansicht des (abwesenden) Conde- 
stable, für jetzt keine Schlacht zu liefern, der Graf Ton Haio 

schloss sich dem Almirante an**), der es für zweckmässig 
liielt, das Heer in Garnisonen zu vertheilen, nach S. Pedro de 
la Farza, la Mota, Torre de Lobaton, Castromonte — ^vährend 
Tordehumos, Villabraxima, Villagarcia***) und Villaflahor von 
den Junteros besetzt waren. So noch am 2. December. Ganz spät 
begab sich der Cardinal in das Haus des Almirante, wo der 
Kriegsrath stattÜEoid, und setzte nun den Granden das Unge- 
schickte ihres Beschlusses auseinander. Das Heer in Garnisonen 
zu vertheilen, hiesse den Krieg verewigen; sie müssten Torde- 
sillas nehmen. Als jetzt noch die Nachricht eintraf, das Heer 
der Junta ziehe (2. Dec.) von Villabraxima nach ^ illalpaiido 
(wo aucli Don Pedro Giron mit grossen Freudenbezeugungeu 
am 3. December aufgenommen wurde -f), ])eschloss der Kriegs- 
rath, das königliche Heer sollte am :> December früh nach 
Gastro verde aufbrechen; d. h. die lüchtung nach Villalpando 
nehmen, um die Ländereien des Oondestable zu schützen 
(Gastroverde lag nur 2 Stunden von YilUilpando), statt wie der 
Gondestable noch aih 4 December schrieb, nach Valladolid 
oder Tordesillas zu ziehen. So lange Don Pedro Giron in 
Villal)raxima, eine Stunde von Medina de Lio seco stand, 
schreibt der Cardinalgoboruador am 4. December an den Kaiser, 
wollten ihn die Granden nicht angi-eifen; jetzt aber, als sie 
sahen, dass es sich um ihre eigenen Interessen ebenso handle 
als um das Königreich, hätten sie sich entschlossen ihm zu folgen. 
Der Graf von Haro, obwohl jung und ohne Erfahrung, sei Genend- 
capitan geworden, durch die fruchtlosen Unterhandlungen des Al- 



*) Bericht des Comendador mayor vom 1. December und P. Martyr 

ü. 705. 

Schrcibon des Grafen von Haro von Sonntag {2. Dcc.) 10 Uhr Nachts, 
Anfänglich war dieser auch für den Zug nach Tordesillas. 

'*) Schon im October hatten Gouzalo de Guzman und Francesco Maldo- 
nado die Procuratoren auf den schlechten Zustand des benachbarten 
Yillagarcia aufmerksam gemacht. 

t) Schreiben des Cardinais Tom 4. December: Gomo son de la emsma 
secta. 
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mirante viel Zeit unnütz verloren gegangen, die Cabalhnos seien 
darüber un^^illig geworden, da sich die ^Entscheidung nun weiter 
hinausschob. Als er aber am 2. Deceniber in den iüiegsrath 
gegangen war, überzeugt, dass die (iranden nur ihre Ländereieu 
schützen und nichts gegen die Feinde unternehmen wollten, 
habe er ihnen den Satz des Aristoteles vorgehalten, dass man 
in einen Kriegsrath Niemanden wählen solle, der in der Nähe 
des Feindes Ländereien besitze. Ihm scheine das Beste zu 
sein, Tordesillas zu nehmen und die Königin zu befreien. Da 
erwiederte der Almirante, er habe schon gesagt, wanim er die 
Regentschaft nicht annehme; ob sie ihre K()|)fe verlieren 
sollten, damit der K(*>nig sein Geld spare? Es bezog sicli diese 
Keile auf die Darlegung des Cardinais. dass jeder Tag schon 150) 
Ducaten koste. Der Gobernador erwiderte, er habe nur sagen 
wollen, dass viele Tage diese Ausgaben nicht mein statttinden 
könnten; die Herren aber setzten ihm auseinander, warum 
sie bei Villabraxima sich nicht schlagen dürften.*) Viele seien 
der Meinung, die Granden wollten den Krieg verlängeiii, ihre 
Ländereien schützen und nicht einen Maravedi daran setzen. 
Da sei seine Anwesenheit unnütz. Wenn doch nur, setzte er 
in Chiti'ern hinzu, der Kaiser wüsste, wer Urheber dieser 
Revolution gewesen sei und wer sie fortwährend f(>rdere, er 
würde sich nicht den Männern anvertrauen, welchen er gegen- 
wärtig sein Vertrauen schenke. Er könne es aber dem Kaiser 
nicht schreiben, da in seiner Kanzlei das Geheimniss nicht 
bewahrt werde. 

Endlich am 3. December früh Morgens kam der Almirante 
zum Gardinalgobemador, ihm zu eröffnen, dass der Kriegsrath 
beschlossen habe, was er geratlien, zu vollführen, und nach 
Tordesillas zu ziehen; dass aber der Aufenthalt in Rio seco 
dann für den Cousejo nicht sicher sei und man einen Aufstand 
befürchte. Er bot dem ('ardinal r)0 Lanzen zur Bedeckung an. 
Der GobeiTiador befiug den Gonsejo, was zu thun sei, und 
erhielt die Antwort, die Käthe seien bereit fortzugehen, wenn 
nur er mitginge. Er selbst wollte ganz fortgehen, liess sich 
aber bestimmen, noch einige Tage zu warten. Jetzt aber über* 



*) Dass die Stellung der ( Jrauden zu einer Schlacht ungünstig war, 
scheint keinem Zweifel zu unterliegen. 
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stürzten sich die Ereignisse. Noch am 3. December wurde 

Villagarcia genommen und zwar in der fruchtlosen Hoffnung, 
es werde sich Mllalpando halten, wenn es das königliche Heer 
in der Nähe wisse. Als man al>er erfuhr, dass Villalpando sich 
schon am 3. dem Don Pedro Giron ergeben, wurde am 4. in 
Vülagarcia Kriegsratb ^clialten und der Sturm auf TordesiUas 
beschlossen. Das Heer brach am 4. December dahin auf*), zog 
über Torrelobaton, Penaflor nach Castromonte, das 4 Stunden 
Yon Yalladotid und ebensoweit von TordesiUas liegt; am 
5. Dec. wurde die Richtung nach der letzten Feste einge- 
schlagen, jedoch mit solcher Vemachlässigimg aller Vorberei- 
tungen, dass erst unterwegs ein Wagen mit Bauernleitern mit- 
genommen wurde. Als nun Don Pedro Giron in A'illalpando, 
w'estlich von Rio seco Nachricht von dem unvermutheten Zuge 
des königlichen Heeres erlangte, schickte er wohl schleunigst 
Don Luis de Herera zur Verstärkung der Besatzung ab. Aber 
nach fünfstündigem Kampfe war TordesiUas bereits genommen, 
die Eöni|;in in dem Augenblicke befreit, in welchem man sie 
wegbringen wollte, 10 Procuratoren gefengen. Don Luis musste 
sich unverrichteter Dinge zurückziehen. Das Heer schlief in 
Waffen in der ero])ertcn und ausge])lün(lert(_'n Feste. Der 
Cardinalgobernador aber feieite den Triumidi. dass sein l\ath 
der ])pste war, die rasche Ausfiihrnng desselben der Sache 
der Comuuidades einen entsetzlichen Schlag versetzt habe. 

Und da gefallen sich die spanischen Geschichtschreiber 
zu sagen, der Cardinalgobernador sei für nichts gewesen, 
während der Oondestable in Burgos weilte, sein Sohn der 
Generalcapitan, Tordesillas von der festesten Seite stürmte und 
der Sturm mit grossem Verluste abgeschlagen wurde, der Al- 
mirante aber imd so viele Andere mit aller ZäluL^koit darauf 
bestanden, statt nach Tordesillas zu ziehen, das Heer in Gar- 
nisonen aufzu]()sen oder gegen Villali)an<lo /u ziehen. 

Die Kenntniss dieser geheimen Vorgänge weist auch von 
selbst nach, nicht nur, wie die Beschlüsse entstanden, sondern 



') Wie so oft das Datum irrig ist, so ancii jetzt. Das Schreiben des 
Alinirante au den Kaiser über (iie ^^'ei:Ilallme von Tordesillas trägt 
das Datum vom 4. December. Lope liiu tado gibt die Bewegimg der 
Heere vom 3. — 6. an. (Penaflor 5. Dcc.) 
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dass auch von einem neheimen lOinverständnisse Giron's, 
von einem Verratlie dcssclhcn keine Kede war. In I'ürirer- 
kriegen zumal ist jeder i'eldlierr. welcher den Erfolg nicht für 
sich hat, ein Verrilther. Auch Padilia ist diesem Schicksale 
nicht entgangen. Die Einwohner von Valladolid bezeichneten 
Giron nach dem Verluste von Tordesiilas als solchen, während 
der Almirante die Ungeschicklichkeit hatte, von der Königin 
zu verhingen, sie solle Giron befehlen, die Güter der Granden 
nicht feindlich zu überziehen. Wer war der Verräther?! 

Nachdem aber Tordesiilas erobert worden, folgten die 
Schreiben über das so bedeutende Ereigniss nach. Nocli am 
4, L)ecend)er hatte A'argas an den Kaiser aus Ihugos geschrieben, 
es gilbe in ('astillien kaum einen ()rt. der nicht revoltirt habe. 
An demselben (!) 'Jage berichtete der Almirante an den Kaiser, 
nannte ihm die Granden, welche zum Stunne nach Tordesiilas 
zogen and die Feste nahmen. Am ö. December berichtete 
Lope Hurtado, welcher aus Rio seco mitgezogen war, dass den 
Tag vorher das königliche Heer über Torre de Lobaton, 
Pefiaflor tind Castromonte nach Tordesiilas zog, wobei, wie 
der 'i'ratado berichtet, das königliche l^anner mit dem Bilde 
des hl. Jacob auf grün und rothem (1 runde entfaltet wurde. 
Lo])e schrieb aber aus Penatior. ohne zu wissen, dass Torde- 
siilas schon am 5. gefallen war. Der officielle Bericht setzt 
weitläufig auseinander, nachdem das Heer der Junta schon 
gegen Rio seco au^ebrochen war, habe man nach dem Willen 
des Almirante noch 8 Tage lang gewartet, bis der Graf von 
Haro mit seinen Truppen (der Infanterie von Navarra) gekommen 
war. Der Ahnirante, der Graf von Benavente, der Marques de 
Astorga, die Grafen von Alba und Luna entschlossen sich, ihre 
Ländereien dem Feinde preiszugeben. Während das Heer 
der Junta Torre de Lobaton wegnahm, nalimen die Kiiniglichen 
Villa de Castromonte und erst dort sei beschlossen worden. 
Tordesiilas anzugreifen und wurden nun auf einem Bauernwagen 
Leitern fortgeschafft, Tordesiilas aufgefordert sich zu ergeben; 
die Stadt habe gezögert zu antworten, sich unterdessen mehr 
befestigt, so dass erst durch eine kleine Bresche, als die Hoff- 
nung, die Stadt zu nehmen, bereits geschwunden war, ein 
Alferez des Grafen de Alba hineinkroch, dann ein zweiter, 
endlich ein Thor geöffnet wurde und die Cavallerie hineindrang. 
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Zehn Piocuratoron der Junta seien gefangen. Der Bericht ver- 
schweigt, was er nicht .sagen mag, erwähnt auch nicht, was 
der Condestable an den Kaiser am 4. Deceniber schrieb, als das 
Heer dem der Junta nachfolgend nach Castroverde gekommen 
war, liabe er dnen Courier von Burgos abgeschickt, sie möchten 
sich um seine Besitzungen nicht kümmern, sondern nach Torde- 
sillas ziehen. Der Beschluss dahin zu ziehen war schon am 
3. December gefasst worden und der Courier des Condestable 
kam jedenfalls zu spät. Am 6. December berichtete der 
Cardinalgobernador aus Mediua de Kio seco an den Kaiser: 
Er habe s c h o n S a m s t a g den 1. D e c e m b e r g e r a t h e n, 
nach Tordesilhis zu ziehen, dessen Eroberung ihm soeben der 
Almirante und der Graf von Benavente berichtet. Kio seco 
sei unterdessen in grosser Gefahr gewesen, da sich das Heer 
der Junta dahin gewendet^ um es im Rücken der Königlichen 
wegzunehmen. In der Nacht Yom 4 December floh der Consejo 
von dannen und Hess den Gobemador allein. Der Condestable 
forderte ihn auf, sich zu ihm an einen sicheren Ort zu begeben. 
Am 6. Dt^ccmber schrieb Lope aus Tordesillas, der Cardinal 
habe durch seine Anrede im Kriegsrath viel zu diesem 
Erfolge beigetragen, der Comendador mayor de Castilia 
die Granden 1>e wogen, dieser Meinung beizupflichten, was 
freilich der officielle Bericht verschweigt Er sollte die Kriegs- 
leute verherrlichen. 

Ausdrücklich setzt aber der officielle Bericht, welche 
nicht vor dem 7. December, dem Tage, an welchem Don Pedro 
Giron nach Valladolid zuiückkehrte, verfasst wurde, hinzn^ 
dass letzterer sich anschickte. Medina de Kio seco zu erobeni. 
Da aber warfen sich der Oraf von Castor mit 100 Lanzen und 
dei- Capitan Vadillo mit 150 Musquetieren und ebenso \ielen 
Pikenträgern in die bedrohte Stadt und retteten sie so vor 
weiteren Angritfen. Aus einem fälschlich April 1520 datirten 
Briefe des Cardinais ersieht man*), dass auch die Procura- 
toren von Simancas es unternommen hatten, Bio seco vor 
einem Handstreiche zu sichern. Es war daher sehr mfissig» 
Giron als einen Verräther zu bezeichnen; wenn dieses aber 
durch eine Stelle des Guevara begiündet werden solle, der von 



'1 lieg. 
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(lelicateii Unterhandlungen spricht, die er mit Pedro (iiron 
gehabt und die sich daiiu bei dem Zuge nach Villalpando 
geoffenbait, so steht dieses geradezu mit allem Andereu, was 
mv wissen, in Widerspruch und vor Allem damit, dass der 
Zug nach Villalpando längst beschlossen war. Das loyale Be- 
nehmen Girons wurde später selbst in einem officiellen Docu- 
mente erhärtet. Jetzt aber konnte er wohl Castromonte plündern, 
allein Siniancas, Tone de Lobaton. Arevalo und Portillo wurden 
von den Königlichen besetzt und so alle Strassen nach Torde- 
sillas verwahrt.*) 

Man glaubte anfänglich, Dou Pedro Girou habe sich nach 
Toro gewendet**) l^r hatte, wohl gewarnt, den Marsch über 
Villalpando hinaus nicht fortgesetzt, sondern war, mit Zurück- 
lassung von 1000 Mann in Villalpando, nach YiUagarcia zurück- 
gekehrt^ als ihm das königliche Heer nicht nachgefolgt war. 
Hier erfuhr er das Schicksal von Tordesillas; nun wurden 
zwar einige Schüsse auf Rio seco abgefeueit ***) , allein Don 
Pedro hielt es für gorathsanier. sich nach Castromonte zu be- 
geben, wo Beute gemacht wurde und dann über Villanuebla 
nach Valladolid zu ziehen , dort sich wegen des Verlustes 
von Tordesillas zu verantworten und dann sich zu verab- 
schieden. Bereits hatte Don Pedro Laso die Junta nach Valla- 
dolid f) berufen und zwar an der Spitze der Artillerie und 
der Truppen des Juan Bravo und Luis de Herrera. Allein 
nun kam einer der in Tordesillas gefangenen Procuratoren, 
Gonzales von Avila ff), um im Namen der Anderen Don Pedro 
Giron und den Bischof aufzufordern, ihre Truppen zu ent- 
lassen. Die Granden Jiatten die Königin gebeten, diess der 
Junta zu befehlen und namentlich der Almirante sich dies zur 
Aufgabe gestellt. Don Pedro hatte jedoch eine Aufforderung 
an alle Städte erlassen, ihre Contingente einzuschicken, Valla- 
dolid jedoch von ihm verlangt, dass er sein Heer ausserhalb 
der Stadt lasse, ttt) Die Junta de guerra befand sich seit dem 

Schreiben des Comendador mayor j<m 8. December. 

**) Schreiben Lope Hurtado's vom 6. December. 

***) Schreiben vom 7. December. 
t) Schreiben aus Valladolid vom 7. Sept. 
tt) Schreiben des Gomez de Sautillaua vom 8. Decembei*. 
ttt) Erst in Villanuebla, dann in Zaratan. 
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10. December in Zaratan. Man hatte in Tordesillas eine ganze 
Kiste mit Schriften Don Pedro Laso's gefunden und einen 
Brief aufgefangen, welchen dieser von \'ilhilpando an Juan 
de Ayala nach Tordesillas geschrieben, der die Ankunft des 
Heeres in Aussicht stellte und Unzufriedenheit mit dem Be- 
nehmen Don Pedros aussprach, some über Geldmangel klagte. 
Lope Hurtado, welcher dieses am 10. December dem Kaiser 
schrieb, erwähnt nicht das Mindeste von einem Einverständ- 
nisse Girons mit den Granden, wohl über, dass er den Städten 
verdächtig \siirde und sie ihn als Verräther bezeichneten. 
Ebenso wenig der Graf von Haro, welcher über Giron am 
16. Januar 1521 sehr ausfidirlich berichtet. Nach dem Schrei])en 
des Comendador mayor de Cnstilla*) vom 12. I)ecend)er war 
bereits nach Juan de Padilla gesandt worden und glaubte man, 
wenn er konmie, werde er statt Giron's Capitan general. In 
der That hatte auch Juan kaum von dem Verluste von Torde- 
sillas gehört, als er sogleich mit der Truppenabtheilung, mit 
welcher er ausgerückt war, nach Toledo zurückkehrte und 
sich bereit machte, mit einer grossen Truppenmasse sich au 
den Duero und die Pisarge zu wenden."*'*) 

(iiron mnsste fühlen, dass er eine ganz verfehlte Stellung 
eingeiioinmen hatte. Valladolid hatte sich seit Mitte November 
ganz und gar an die l^evolution angeschlossen. Don Juan 
de Mendoza war zurückgekehrt; er und Don Pedro de Bazano 
waren damals nach Tordesillas gezogen, der Königin die Hul- 
digung von Valladolid darzubringen. Die Stadt führte jetzt 
erst recht den Kampf gegen die Granden und während sie 
Anfang November noch von der Junta verlangt hatte, sie sollte 
weder Don Pedro Giron noch den Bischof oder den Bruder 
Alfons nach Valladolid schicken, war sie jetzt das geworden, 
was Toledo im Süden war, der ileeid des Aufnihrs. Don 
Pedro Giron musste sich überzeugen, dass, selbst wenn auch 
wieder ein Umschlag in den Gemütheni zu seinen Gunsten statt- 
fände, derselbe nicht von Dauer sei. £r stand damals, wie wir 
dieses genau wissen, mit Don Pedro Laso- in gespanntem Ver- 



*) Y asi alira D. Pedro comenzado y acabado aguel buen c&rgo que 

tomo salieudo del coü lioura y provecho. 
**) Schreiben des Gondestable vom 14. December. 
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hiiltnisse. Der Pöhcl iiiis>tiauto ihm als einem Granden, der 
Erfolg, von dem die Popularität abhängt, war gegeu ihn, die 
conservative Partei sah ihn als o'men Abtrünnigen an, der 
königliche Kath Petrus Martyr de Angleria arbeitete nach 
seinem eigenen Geständnisse, den Don Pedro Laso und den 
Bischof auf die Seite der Granden zu ziehen, zu welcher Guron 
seiner Geburt und seinem Range nach geh5rte und gewiss 
audi nach seinen Sympathien. So vielen Einflüssen komite 
Don Pedro Giron in die Län^a^ um so weniger widci-stehen, 
als er sich, je mehr er Einblick in die inneren Verhältnisse 
der Junta gewonnen hatte '^}, do^to mehr auch von dem blinden 
Hass gegen die Granden überzeugte, sonst aber die grösste 
Getheiltheit der Interessen und Anschauungen hervortrat. Auf 
den Schlag von Tordesillas beruhigte sich bis auf Tolosa, Se- 
gura, Mondragon und Villa&anca die Pi-ovinz Guipuscoa. Jetzt 
wurde freilich in Valladolid bestimmt^ dass alle Ländereien 
der Granden mit Feuer und Schwert verwüstet**), die 
Contingente von Toledo, Segovia, Madrid, Salamanca, Toro, 
Avila, Medina autuelioton werden sollten. Allein wenn selbst 
ein Zug zui" \Vio(h^roioberung von Tordesillas versucht werden 
würde, so war das Gelingen, so lange Siniancas. Torre de Lo- 
baton, Villalar, Arevalo durch Besatzungen gedeckt waren, 
selbst einem Grafen von Hai'o und dessen notoiischer Unfä- 
higkeit gegenüber noch immer sehr zweiifelhaft. Auch Medina 
de Bio seco war geschützt und nur auf dem offenen Lande 
konnten die Truppen der Junteros ihre Plünderungszüge ver- 
suchen. 

So wurde denn wohl das Heer der Junta unter Don 
Pedro Giron und dem Bischof von Zaratan in \'alladoliil 
zusaninieiiuezogcn, um am 14. mit der Artillerie gegen Si- 
maucas auszuziehen/^''^''') Allein die Feste war zu gut verwahrt, 
als dass sie ohne regelmässige Belagerung hätte genommen 

*) Is videns juncteros esse in particularis oppidi potestate — vom Pöbel 
TonValladoHd abhängig, siueqae consilio atque viribus regi, secessit 

ab eis. P. Martjr, p. 597. 
♦*) Schreiben des Cardinais vom 10. Dcceniber. So verloren z. B. die 
beiden Vozmedianos all das Ihrige iu Madrid. Schreiben vom 
17. December. 

Schreiben des Cardinals vom 15. December aus Rio seco. 
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werden kimneii. Was war aber auch mit einem Heere aiiszii- 
ricliteii, dessen Anführer often des ^'errathes beschuldigt 
wurde*) und der wusste. dass man ihm das Commando ent- 
ziehen wolle? Schon am 15. Abends erfuhr der Cardinal**), 
dass der Auszug aus VaUadolid eine ganz andere Wendung 
genommen habe, als man besorgte, Don Pedro Glron habe 
sich nut der Heiteret von der Junta getrennt und sei nach 
Portillo oder Tudela gegangen. Die Truppen der Junta ver- 
liefen sich jeden Tag mehr und die von Valladolid seien 
deshalb mit der Artillerie in die Stadt zurückgekehrt, die voll 
I'n willen iiber den Verräther Giron sei. Vargas schrieb l)ereits 
am 18. December von Burgos aus, Giron sei mit 3— 40() Lanzen 
zum königlichen Heere übergegangen. Doch war es noch nicht 
80 weit gekommen, sondern nach dem Schreiben des Gardinais 
vom 23. December war Don Pedro Giron (am 16. December) 
mit 300 Lanzen (muy buenas) nach Pena£el gegangen und 
hatte um Verzeihung für seinen AbföU zur Junta bei dm 
Kaiser nachgesucht. Nach einem späteren Briefe des Grafen 
von Haro war es (in Zaratan) zum völligen Bruche (revuelta) 
zwischen den Truppen von A'alladolid und Don Pedro Giron 
gekonniien '^**), der von jenen geradezu als Verräther be- 
zeichnet wurde, der die Junteros den Granden verkauft habe; 
da sei er mit der Cavallerie davongefiohen. Der Bischof von 
Zamora, weit entfernt, seinem Beispiele nadizofolgen, hatte 
die Artillerie nach Valladolid zurückgeffthrt und bot Alles au^ 
die Junta zu stärken. Don Pedro Maldonado war von Sala- 
manca mit 40 Pferden und 600 Mann zu Fuss (aunque no 
may lucidos) in Valladolid angekonnnen. Man erfuhr ferner, 
dass Don Juan de Padilla mit 100 Lanzen und 2000 Mann zu Fuss 
auf dem Marsche nach \*alladolid begiiffen war, um sich mit 
dem Bischöfe zu vereinigen und dass er bereits sich Arevalo 
nähere. Die Absicht der Junta war nun, sich aller könig- 
lichen Itenten zu bemächtigen, einerseits um zu verhindeni. 



*) Que por el deltdo quo tieue con el Condcstablo dejo perder a Tor- 
desillas. Schreiben des Vargas au den Kaiser vom 13. De- 
cember. 

*♦) Schreiben vom IG. December. 
**♦) Schreiben vom 16. Januar 1521. 
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dass der König komme, da er kein Geld aus Spanien bezog, 
andererseits damit, wenn er komme, er sich nieht halten 
könne. 

Ruhig liess der Grat von Haro den Toledaner über den 
Duero kommen, statt ihm mit aller Macht entgegen zu eilen 
und ihn vor seiner Vereinigung mit dem Bischöfe zu erdrücken. 
Er redete sich nachher damit aus, sein Volk sei nicht bezahlt 
gewesen und der Almiraiite habe sich in Unterhandhing mit 
den llebellcn befunden. Allein in Tordcsillas folilto es an 
Allem, an einem tüchtigen FehlheiTii, an Geld, an Munition, 
an Salpeter, an Artillerie, an Kriegsmitteln, an Einheit unter 
den Granden, an Verständniss unter den Gobemadoren und 
dem Gonsejo real. Es war von K. Kail die Schmach ge- 
nommen, dass seine Mutter und Schwester sich in den Elanden 
rebellischer Unterthanen befanden, wie es einst seinem Gross- 
vater Maximilian in Flandern ergangen ; dass man sie aus- 
hungerte und fortschleppte; sonst aber war Alles so ziemlich 
in demselben Geleise imd lauteten die ilriefe der Gobema- 
doren nach wie vor unerfreulich im h<)chsten (irade. 

Was hatte es Mühe gekostet, die Granden dahinzubi ingen, 
dass sie, fast möchte man sagen wider ihren Willen siegen 
mussten? Es schien an das Wunderbare zu gi-änzen, dass die 
nothwendigen Geldmittel durch ein portugiesisches Anlehen, 
zum Theile auch dadurch, dass einzelne Granden ihr Silberzeug 
hergegel)en hatten, aufgebradit wurden. Jetzt aber schien so- 
gleich die alte Rathlosigkeit wieder einzutreten. Der eine Gober- 
nador sass wie festgenagelt in lJurgos. der andere in steter 
Gefahr für Freiheit mid Leben in Medina de Kio seco. d<^r dritte 
der Almirante, welcher (M st Ende Deceniljer sicli dazu entschloss. 
die Gobernadorstelle anzunehmen, in Tordesilas, aber noch 
immer beschäftigt neue Unterhandlungen auszuhecken, während 
die Armee der Junta sich reorganisirte und Juan de Padilla 
auf einen Schlag sann sich seiner Berufung würdig zu erweisen. 
Die Zögerung des Almirante, sein Amt anzutreten, hatte die 
Erhebung des Grafen von IBfero veranlasst, der aber nach der 
Erobenmg von Tordesillas sich den Zeitumständen noch weniger 
gewachsen zeigte als vorher. Schon am 13. December meldete 
der Condestable dem Kaiser, es gingen in Tordesillas Dinge 
vor, welche gefährlich werden könnten, wenn er auch hiebei 
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den Almirante*) meinte uud nicht seinen Sohn, den er 
zum Generalcapitan des Königieiches zu erheben suchte. Er 
drang fortwährend in den Cardinal, zu ihm nach Burgos zu 
kommen, das er nicht verlassen könne, so lange der Kaiser 
seinen Vertrag mit den Einwohnern nicht bestätige; der 
Cardinal wollte es jetzt auch thnn, als der Nuntins, der portu- 
giesische Gesandte, geistliche und weltliche Grosse ihm vor- 
stellten, wie er das thiie, so sei das ein Signal für die Granden, 
Tordesillas zu verlassen und auseinander zu gehen. Der Conde- 
stahle hat den Kaiser, die 3 verhasstesten Personen des Consejo 
nach Hause zu schicken. Zu den verhasstesten Personen gehörte 
aher der Condestable selbst, so dass der Cardinal dem Kaiser 
die bezeichnenden Worte schrieb, die Comunen würden eher 
un rey moro (einen Mauren) anerkennen als sidi dnrch den 
Condestable regieren lassen. 

In Tordesillas selbst war Streit Die Grafen von Benavente 
und Haro stritten sich über den Besitz der Feste. Die Granden 
und der Almirante. welcher bis zum 16. Dec. die I\egentschatt 
noch nicht ühernoiiniicn liatte, wandten siih endlich an den 
Cai dinal. baten ihn nach Tordesillas zu kommen und der Almi- 
rante versicherte ihn, es ^^crde ohne seinen Rath und seine 
Zustimmung nichts geschehen. Nun trat aber erst die Spaltung 
recht hervor. Der Condestable, selbst verhasst, berief den 
Consejo zu sich, dessen Präsident der Erzbisdiof von Granada 
dem Almirante bis in den Tod verhasst war. Der Cardinal 
sagte zu, nach Tordesillas zu gehen, um dem Zerfall der 
königlichen Sache zu steuern. Wie er es that, gab es zwei 
königUche Regierungen und da der Almirante fortwährend 
hinter dem Rücken des Consejo mit der Junta unterhandelte, 
wandte sich nun dieser mit Klagen an den Kaiser, da sie sich 
seit 10, 15, 20 Jahren der Unterdrückung der ünterthanea 
durch die Granden widersetzt, seien die Mitglieder des Bathes 
dem Almirante verhasst Aber auch der Cardinal fand die 
Zugeständnisse, welche der Almirante der Junta machte, viel 

*) Insbesondere weil dieser die Königin zu bewegen gesucht, der Junta 
zn befclilcn, auf den Gütern der Grossen keinen Schaden anzu- 
stiften und ihr Heer zu entlassen, was der Comenda^or mavor in 
einem Schreiben an den Condestable vom 8. December sehr tadelte. 
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zu weit gehend. Die Granden besorgten, es möchten sich jetzt 
erst ihre Leute gegen sie eriieben und sie ihre Länder verlieren. 
Der Kaiser hatte Ton Worms aus am 12. December 1520 ein 
grosses Achtedict über 249 Personen als Hochverräther erlassen. 
An ihrer Spitze prangen der Bischof von Zamora. Don Pedro 
Laso de la Vega, Don Juan do Padilla. Don l'edid <lo Ayala, 
Don Hernando do Avalos. I)on Juan do Mendoza, innner be- 
zeichnet als .Sohn des Cardinais Don Diego Gonzalez de Men- 
doza, Dou Pedro Maldonado, Francesco Maldonado, Juan Bravo, 
Juan Zapata, mehrere Giizman. Die Weltlichen waren zum 
Tode verurtheilt Andererseits blieb die Bestätigung des Aus* 
gleiches von Burgos, der Gapitulos, trotz des steten Drängens 
des Condestable aus und befond sich dieser den Burgalesen 
gegenüber, welche ihn nur auf diese Bedingung hin friedlich in 
ihre Stadt aufgenonunen, in einer peinlichen Lage. Die Absicht 
der Junta, den K(>iiig durch Vorenthalt seiner Einkünfte in die 
äusserste Xdtii. die (iranden durch Verwüstung ihrer Länder 
in Verzweiflung zu stiiizf^i, trat immer unverholener hervor. 
Der Kampf wurde seit der Einnahme von Tordesillas, seit dem 
Wormser Ediete, das auf einmal an den Strassenecken von 
Valladolid zu lesen war — der Condestable hatte dafür gesorgt 
— nur heftiger. Die Junta wurde von dem Könige von Portugal 
abgewiesen; aber die Franzosen, die ihre Agenten überall 
hatten, rüsteten sich zu einem ],iiit;ille in Navarra und die 
beiden Aechter, Juan de Padilla und Don Antonio de Acuna, 
Biscliof von Zamora. zu einem Feld/.uge für den Frühling. 
Glücklicher Weise war das wichtige Simancas zwischen Valla- 
dohd und Tordesillas gedeckt. Man vermuthete, dass es vor 
Allem dieser Feste gelte und sorgte wenigstens dafür, dass 
der Platz nur durch eine regelmässige Belagerung, nicht aber 
durch einen Handstreich genommen werden könne. Im G a n z e n 
war wohl die Bewegung in ein an deres Stadium getreten. Die 
Granden, welche anfänglich keine Hand für den König erhoben 
hatten, hatten endlich I'artei genommen gegen die Comunidades, 
wenn auch die Capitulos von Ihugos und das Benehmen des 
Almirante sehr wohl bewiesen, dass sie zu sehr weitgehenden 
Concessionen bereit waren, theils um ihre „haziendas" zu 
retten, deren Plünderung sich namentlich der Bischof von Za- 
mora sehr angelegen sein Hess, theils aus Besorgniss, der 
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Aufstand möchte erst jetzt Gebiete ergreifen, die er bisher 
unberührt gelassen hatte, theüs weil die Lust der Erhebung 
sich ihrer eigenen Vasallen und Uuterthanen bemächtigte. 
Dazn kam noch etwas Anderes. Währ^d die Achtarkunde 
nach Spanien unterwegs war, ging der Brief des Oaidinal- 
gobemadors nach DeutscUand ab, in welchem es wlMich 
hiess: Grösse und Kleine in diesem Königreiche beschwerten 
sich säniiiitlicb ühw (Ion Kaiser, dass er sie behandelt habe, 
als wären sie Türken und nicht seine I ntcrthanen. Die (iranden 
wollten schon dem Könige dienen, aber auch ihre Ländereien 
erhalten, und lieber durch einen Vertrag mit den Pueblos 
diese sich sichern als durch den königlichen Dienst sie in 
Gefahr bringen. Der Alndrante wolle noch immer nicht den 
Titel eines Gobemadors annehmen, wohl aber von dem Bechte 
desselben Gebrauch machen. Die Grafen von Benavente, Osorio 
und Luna zogen wieder nach Hause. Der Cardinalgobemador 
befinde sich in äusserster Noth, er könne das Heer nur noch 
wenige Tage erhalten und sah die trauiige Nothwendigkeit 
vor sich. C'astillicn verlassen zu müssen, weil er sich daselbst 
nicht mehr erhalten könne. Er drang fortwährend in den 
Kaiser, ihn von seinem Amte zu entheben, das für ihn, wie 
Lope Hurtado selbst sagt, zum Martyrium geworden war. 
£r kam Vesper vor Set Johann (26. December 1520) von Bio 
seco nach Tordesillas, dort seinen bleibenden Aufenthalt zu 
nehmen. Am 28. December schrieb der Gondestable an den 
Kaiser, er sei in Burgos völlig abgeschnitten, der Mcekunig 
von Navarra solle sein Heer ausrücken lassen. Am 81. De- 
cem])er ' ) zoi^ Don Juan de Padilla mit 5') Lanzen und 1700 
Mann zu Fuss in \'allado]id ein mit einem Jubel, „als weuQ 
Gott vom Hinunel herabgestiegen wäre" ; er wurde als der f>- 
löser Castilliens begnisst. Das Volk hatte erreicht, was es wollte, 
die Gobemadoren gleichfalls^ was sie nur wünschen konnten, als 



*) Am 24. December schrieb Francesco de Begas an die Junta, Juan 

de Padilla werde in wenig Tagen mit 4000 Mann abgehen; man 
hoffe das Heer auf 20000 Mann zu bringen; am 26. December der 
Condostahlo ans Burgos, Padilla sei mit 9 Kanonen nnd 1200 Mann 
angekommen. Kr war ii]»er Medina del f ampo. v,-o er sich Artillerie 
holte, im Amuarsche. Schreiben des C&rdinals vom 4. Januar 1520. 
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Don Pedro Giron, der noch die militärische Leitung zusammen- 
hielt, beseitigt war. In Yalladolid träumte man nur von Be- 
straifong der Feinde. Jetzt konnte man Oomez de Avila ab- 
weisen, der von Seiten der „Realistas* Friedensunterhandlungen 
anknüpfen wollte. *) Von Don Pedro Giron, der fortwährend 
in Penaiiel war, si)rach man nicht mehr **) Der Bischof von 
Zamora war Weihnachten in Palencia und schleppte die kö- 
niglich Gesinnten von Ilechilla weg. 

Der Marqnes von Denia war nach Tordesillns znriick- 
gekehrt, hatte sein Amt als Obei"Sthofmeister wieder angetreten, 
aber mit der ganzen ihm eigenthümlichen Leidenschaft sieb 
gegen die arme In&ntin gekehrt, diese bei dem Kaiser ver- 
klagt, so dass von letzterem Schreiben abgingen, der Marques 
möge seinen Eifer zügeln. Die Königin hatte nur ihre Dränger 
gewechselt 

Damit schloss das Jahr 1520. 



♦)Reg. 

**) Er stand jetzt in Unterhandlungen mit dem Alnurante. Schreiben 

des Condestable vom 2. Januar 1521. 
H« f 1 er : Der Aafttend d»r cmvtUliAiiiiclMn Sttdl«. H 
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streit um das Gtoneraloapltanat in Valladolid. Don Juan 
de FadiUa wird nicht Generaloapitan. Vortaohritte der Junta 
in der TOena de oampos. Der Oondestable Herr von Boxgoa 
und die Hauptstadt AltoaatUlienB von der Junta getrennt» 
Waohaende Qeftthr eines franaMaohen Einbrnoha in K»- 
▼azra. Unterhandlungen wegen eines Ausgleiches. Trost- 
loses Schreiben des Cavdinals» das der Bisohof von Zomora 
auffingt. Streit mit den Granden. Juan de Padilla erobert 
Torre de Iiobaton. Wiederaufflammen des Auldtandes. Xln- 
fthigikeit des Gralim Haro. Der Almirante unterfa&ndelt 
fortwährend« Don Pedro Laso de la Vega. Bem&hungen, 
Spanien eine bessere Verfossung au geben. Don Pedro Iaso 
▼erlässt die Partei der Junta. Der Bisohof von Zamora wendet 
sidh nach Tdedow Folgen seines Abaugs. Vorbereitungen 
des Gondestable aur Entscheidung gegen Padilla. Zögern 
des letatereut während die Gefthr näher rückt. Schreiben 
Don Antonio de Guerara's an Padilla» Sohlacht von Villalar. 
Padilla und die anderen Anführer gefSemgen imd am 24. April 

1621 hingerichtet. 

Die Junta hatte es bisher immer auf das Auesserste an- 
kommen lassen. Aus A^ila war der Gomendador Hmestrosa 
vertrieben worden, der wie es scheint Vorschläge zur Aus- 
gleichung gemacht hatte. Die beiden Bischöfe, die im Namen 

des Cardinais und Consejo's Vorschläge nach Tordesillas zu 
überbringen hatten, wurden zurückgemesen, der Almirante 
nicht eingelassen, die Unterhandlungen Guevara's scheiterten. 
Ende December unternahm es auch der königliche Rath Peter 
von Angleria mit Pedro Laso imd dem Bischof von Zamora in 
Valladolid Besprechungen zu halten, die auf den Ycischlag 
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hinausliefen, den Papst als Vermittier anzurufen ; der Vorschlag 
wurde der Junta sowie dem Cardinal und dem Nuntius, die 
sich noch in Rio seco befanden, mitgetheilt. Der Nuntius 
erbot sich nach Valladolid zu konunen, als der Cardinal mit 
ihm nach Tordesfllas ging, Juan de PadiUa aber in Valladolid 
einzog, das von Simancas aus so blockirt wurde, dass Niemand 
die Stadt verlassen noch Feldarbeiten übernehmen konnte*) 
Als dann der Nuntius nach Valladolid kommen wollte, machten 
ihm erst noch die Einwohner Schwierigkeiten, weil sie fürchteten, 
er möchte den Bann über den Bischof aussprechen. Sie wollten 
ja nur, dass die Gesetze des Königreichs beobachtet würden. 
Endlich wurde er doch in die Stadt gehissen und ebenso der 
Botschafter des Königs von Portugal*'^), welche beide in der 
nächsten Zeit der königlichen Sache wesentliche Dienste leisteten. 
Grössere Hofbung als auf Unterhandlungen, deren Anfang schon 
in Valladolid auf den entschiedenen Widerwillen des Volkes und 
dessen unbesiegbaren Ar^Nsohn stiessen, setzte der Cardinal auf 
Aussöhnung Don Pedro Girons mit dem Könige ; selbst der Bischof 
von Zamora — so hiess es am 4. Januar, würde, wenn er schrift- 
liche Versiclierung erhalte, gerne sich unterwerfen. Allein vor 
der Hand war die gröaste Schwierigkeit, zu iigend einem Ver- 
ständnisse, überhaupt zu einem Erfolge zu kommen, in Torde- 
siUas vorhanden. Sch(m ehe der Graf Ton Haro nach Medhia 
de Rio seco gekommen war, machte der Gardinal«Gobemador 
den Almirante und die anderen Gaballeros aufinerksam, dass der 
Graf keine ErMrung habe, und nur die ungestümen Bitten 
derselben hatten ihn vermocht, den Grafen als Gcneralcapitan 
zu bestätigen. Jetzt aber hatte er so viele Beweise seiner 
Unfähigkeit gegeben, dass der Cardinal den Marques von 
Astorga, den Grafen von Alba de Liste oder Kuy Diaz de Kojas 
an seine Stelle dem Kaiser wenngleich vergeblich vorschlug. 
IL Karl hatte keinen Grund den Condestable noch mehr gegen 
sich aufzubringen. In Tordesillas herrschte gänzlicher Zwiespalt 
zwischen der Partei des Grafen Haro (des Condestable) und 
des Almirante. Jeder Grande wollte Mitglied des Consejo sein, 
alle Geheimnisse erfahren, so dass es schon gar keine geheime 



*) Opus epistolaram. Letarter Brief des XXXIU. Buches. 
P. Martyr op. 710. 

IX* 
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Angelegenheiten mehr gab. Ungemein aber schadete es, dass 
der Kaiser den Gobemadoren die Macht im Allgemeinen und 
Besonderen zu vergeben entzogen hatte; sämmüiche Gobema- 
doren sind wenn in Nichts doch hierin einig. 

Damals beruhte die Junta auf Don Pedro Laso. Er hatte, 
man kann wohl sagen, ihre Trümmer in Valkdolid wieder 
vereinigt,*) w o sich 3 Trocuratoren von Toledo, je 2 für Sala- 
nianca, Toro, Segovia, Cuenca, Valladolid, einer für Leon, 
Murcia, Avila, Zaniora befanden. Er suchte den gesunkenen 
Muth zu heben, den Verlust von Tordesillas als einen unbe- 
rechtigten üeberfall einiger Granden darzustellen, die Junta 
fortwährend mit der Autorität der Königin zn decken und 
ihre Arbeiten als die der Padfication des Reiches hinzustellen. 
Ihm gebührte denn auch die militärische Oberleitong und soUte 
überhaupt aus dem Aufstande etwas werden, so war mehr als 
je die Concentrirung der Gewalten nothwendig. Im Vereine 
mit Don Hemando de Ulloa, Diego de Guzman und Sarabia 
hatte Laso denn auch in der Abwesenheit Padillas die An- 
gelegcnht'iten so weit geführt, als sie gekommen waren; nun 
zeigte sich aber der Verlust von Tordesillas mit seiner ganzen 
Schwere. Dort hatte die Junta geheri*scht, sie war die Herrin 
der Stadt, sie beherrschte den Palast und was sie von ihrem 
Verhältnisse zur Königin bekannt machen wollte, war ihre 
Sache und wurde geglauR Dadurch, dass sie nach YalladoUd 
zog und Don Pedro Giron sich nicht mehr im Obercommando 
erhalten konnte, war die Junta selbst von der Bevölkemng 
der Stadt abhängig geworden, die sich darin gefiel, den Herni 
zu spielen. Die Verabschiedung Girons war nicht bloss Auf- 
gebung einer Person, sie war auch Aufgel)ung eines Princips. 
So lange er an der Spitze des Heeres stand, konnte man doch 
noch immer hoffen, es werde zwischen den beiden grossen 



*) B. Pedrum Gironem et B. Petrum Lasum, solos in hoc vasto gor- 
gite Tiros grayes jam proditores appeOant qnod meptos esse Jnnctae 
oogitattiB «nbo inteUjgaiii P« Hartyr op. 710. XVI caL Febr. Ber 
CondestaUe schrieb am %, Jannar 15S1 ziemlich aii%ebradift Aber 
Girons Zng nach Yillalpaiido, «r höre, Giron unterhandle in Pena- 
fiel mit dem Almirante. Con migo agora no se habla. Bei den 
königlich Gesinnten findet sich keine Spar, dass sie an einen Yer- 
rath Girona glaubten. 
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Parteien nicht zum völligen Vernichtungskampfe kommen. Von 
Don Pedro Laso konnte man annehmen, dafis er das Princip 
der Autorität zu waluren suchen werde; er seihst erwies sich 
Unterhandlungen nicht abgeneigt Seine Absicht war es ^'e^viss 
nicht, dass der Aufstand diese Wendung genommen. Er war 
einen bedeutenden Schritt weiter iroj^an^icu als Dr. Zumel, 
welcher jetzt auf Seiten der Ko;;ieriiii{4" ausliielt. al)or mit den 
Franzosen zu unterhandeln und es zum Kample auf Lel)e!i 
und Tod in Castillien selbst koumien zu lassen, lag ihm feme. 
Wurde er Generalcapitan, so war noch immer anzunehmen, 
dass Macht gegen Macht stehend zuletzt einen Ausweg finden 
werde und der Almirante war ja unermüdlich diesen ausfindig 
zu machen, es zum Vertrage zu treiben und dann den König 
zu vermögen, die ohne ihn zu Stande gebrachte Thatsache 
anzuerkennen, die Freiheit Castilliens so durch einen Com- 
proniiss zu sichern. Allein die Revolution hat auch ihre Logik 
und ihr liecht. Als Don Juan de Tadilla mit 2(XK) Toledanern, 
deren Capitan er war, heranzog, hatte die Junta gut Don 
Pedro Laso zu ernennen. Don Juan de Padilla war Caballero 
genug zu erklären, dass er sich dem neuen Generalcapitan 
fügen wolle. Aber die Stadt Valladolid wollte auch ein WörÜein 
reden. £s genügte ihr nicht, dass ihre Procuratoren in der 
Junta Sassen, sie gedachte, den richtigen Generalcapitan aus- 
findig zu machen und fend ihn in Don Juan, welcher als 
zweite Person gewiss vortrefflich am Platze war, als erste 
Niemanden genügte. Man konnte seine Bescheidenheit Laso 
gegenüber für acht oder für unäclit halten. Er war, als Giron 
Generalcapitan wurde, nach Toledo gegangen und hatte so an 
der üblen Wendung der Dinge seinen redlichen TheiL Jetzt 
nahm er aus den Händen der Menge, die ihm blindlings ergeben 
war, die oberste Milit&rgewalt an. £r herrschte jetzt in Valla- 
doUd, in der Tieira de campos; Dona Maria de Pacheco in 
Toledo. Allein mit vollem Bechte sagte sdion damals em Don 
Juan nahestehender Beobachter der Verhältnisse der Junta* 
er wisse nicht, wohin er ziele und werde bald kopfüber stürzen ; 
obwohl er wenig Klugkeit besitze (panim sapiens), fühle er 
doch bereits, wie wenig mau auf die Yolksgunst baueu könne, 

*) Per levissimos et mdlius pensi TolgareB homines res agitor, qnoB 
hi^jnsmodi tempestas alit Op. epist n. 711. 
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Petrus von Angleria, der dieses Mitte Januar 1521 schrieb, 
bezeichnet in einem Briefe an den Marques von Mondejar, 
Bruder der Dona Maria de Pacheco, diese als den Mann ihres 
Gemahls, Sie war sein böser Engel und trieb ihn in eine 
Stellung hinein, der er nicht gewachsen war. £s ist nicht 
QOthwendig ^ele Worte zu machen, um den Bäntritt eines 
neuen Stadiums in der Geschichte des Aufstandes der Comuni- 
dades darzuthrai. Das Volk von Valladolid hatte über die Junta 
gesiegt, die HeiTschaft der in Toledo dominirenden Partei schien 
auch im Norden sicher gestellt, die Junta factisch auf die 
Seite gesthoben. Sie mochte sehen, wie sie wieder Ober- 
wasser gewann. 

Peter von Angleria beschreibt weitläufig die wilde Scene 
in Valladolid, als auf einmal der Pöbel sich bewaffnete, selbst 
Frauen mitWafl^en auf die Strasse drangen, Don Pedro Laso, 
kurz zuTor als Erhalter des Vaterlandes begr&sst, nun als 
Verräther bezeichnet, Padilla aber nur halb angekleidet und 
ohne Hut aus seinem Hause geschleppt und zum Heerführer 
ausgerufen wurde; damals habe Padilla erklärt, er fühle sich 
zu dieser Würde nicht ki'äftig, man möge sie Laso geben. 
Das Geständniss machte Padilla alle Ehre. Dann aber gelang 
es der Junta doch noch ihr Ansehen insofenie wieder herzu- 
stellen, dass sie das Commando unter dem Bischöfe von Za- 
mora, Don Gonzalez Guzman von Leon, Neffe des Gross^ 
comendators von Galatrava, Pedro Nunez und Jacob Guzman 
von Salamanca tilieilte.'*') Aber wenn sie auch nach der Angabe 
des königlichen Rathes damals weder Laso noch Padilla zum 
Generalcapitan machte, so ward es Padilla doch in den Augen 
der Einwohner von Valladolid. Vorderhand aber wurde ein 
Kriegszug beschlossen, weil die Granden 24 Tage mit Ab- 
sendung ihrer Procuratoren zum Ausgleichsgeschäfte warten 
Hessen und die Junta dadurch geäfi't worden sei Dem Grafen 
von Benavente wurde jetzt Cigales abgenommen und sein 
Schloss mit allen Vorräthen den flammen Übergeben. Im 
höchsten Grade au%ebradit, dass die Granden ihn so preis- 
gegeben, habe damals der Ghraf erklärt, er werde sich an die 
Junta anschliessen, wenn nicht bessere Sorge getroffen werde. 



*) Opus epist. p. 402. 
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Sie batte nieder einen Erfolg erlangt und in der That seiden 
es, alB hatten die Granden in Tordesillas sich nur die Aufgabe 
gestellt, ihre Güter Schloss für Schloss in die Hände der Junta 
fallen zu lassen. 

Mochten sich die Gobernadoren rühmen, dass sie durch 
geheime Anhänger die Spaltung im Schoosse der Junta zu 
nähren vermöchten**); es war gewiss^ dass in YaUadolid selbst 
nur der Pöbel herrsöhte und wo er konnte, seinen unverstän- 
digen Tenoiismus über die ihm missfiUligen Persönlichkeiten 
ausübte; die Granden arbeiteten der Junta fortwährend in die 
Hände und die Theihmg des Commandos, die Ucbergabe eines 
selbstständigen Oberbefehles an den nie ruhigen, zu allen 
kühnen Unternehmungen aufgelegten Bischof von Zamora erwies 
sich als eine ebenso glückliche That, als die Uebergabe des 
Obercommandos des königlichen Heeres an den Grafen von 
Haro ein Unglück für die königliche Partei war. 

Vorderhand tritt Don Pedro Laso, unstreitig die bedeu- 
tendste Persönlichkeit unter den Communeros, mehr in den 

Hintergi^und, allein er bleibt doch, soweit dies unter so vielen 
widerstrebenden Elementen überhaupt möglich war, der Leiter 
des Ganzen. Er ist es, der später den Bischof vom Norden 
nach dem Süden dirigirt, so dass Dona Maria an dem Bischöfe 
einen Pfahl im Fleische erhält Man kann als sicher annehmen, 
dass Don Pedro Laso Kunde von den französischen Unter- 
handlungen in VaUadolid und Toledo besass; um so wichtiger 
tritt seüi Streben hervor, zwischen der Junta und den Granden 
einen Abschluss herbeizuführen und zwar nicht blos ohne die 
Franzosen, sondern auch ehe die Franzosen in Spanien ein- 
drangen. 

Der Feldzug der Comuneros hatte schon am 2. Januar 
begonnen, als Padilla in Duennas stand. Nach dem Berichte 
des Gondestable an den Kaiser vom 26. Januar hatte sich der 
Bischof von Yalladolid nach Duennas begeben, hierauf nach 
Plasenda^ wo er möglichst viel Uebles gestiftet hatte, und 



*) Zu diesen gehörte nach Carramolmo bist, de Avüa (HI, p. 152) 
Sanclio Sauühcz Zimbron, einer der Abgesandten der hl. Junta zu 
E. Karl (nach Worms), welcher von üun 99gte, er habe ihm in der 
Junta sa Tordesillas eher gute, als schlechte Dienste geleistet. 
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war, nachdem er Magaz geplündert*), dann wieder nadi 
Valladolid zurQckgekelirt Das muss Ende 152Q, Anfiing 1^1 
geschehen sein. Dann brach er noch einmal anf und nahm 

Faentes, eine der besten Festungen Castilliens, eine Stunde 
von Palencia, wo er den Dr. Fello, Mitglied des Consejo, ge- 
fangen nahm und seine Habe plünderte, und nun durchzog er 
die Ortschaften de campos und die Bclictrias; dann nahm er 
im Vereine mit Juan de Padilla den giossen Ort Ampudia 
und die Tone de ^lomiojon. 21. Januar.**) Diese Bewegung, 
welche die Absicht verrieth, die Besitzungen aller treuen Diener 
des Königs zu zerstören, stand aber wohl in Verbindung mit 
dem Aufruhr, welcher in Burgos am 21. gegen den Gonde- 
stable statt&nd und durch die Verbindung der Aufiständischen 
mit dem Grafen von Salvatiera, der bis Onate (10 Stunden von 
Burgos) herangerückt war und durch einen Heranmarsch des 
Bischofs und Don Juan de Padillas äusserst gefährlich werden 
konnte.***) Abgesehen von anderen und geheimen Motiven hatte 
diesmal die Beschränkung des königUchen Einquartierungs- 
rechts — man wollte nur 100 Herbergen, posadas — dem 
Könige gewähren, Anlass oder Vorwand zum Aufstande in 
Burgos gegeben. Bald nahm dieser noch grössere Dimensionen 
an. Der Condestable erfuhr^ dass der Bischof und der Graf 
von Salvatiera von den Aufständischen zu Hilfe gerufen worden 
seien und traf deshalb Vorkehrungen zu einem Kampfe auf 
Leben und Tod. Auf dieses wurde aber dem Condestable der 
Alcazar saninit der königlichen Gerichtsbarkeit übergeben und 
war die Stadt seit dem 23. Januar 1521 vollkommen in den 
Händen des Condestable und seiner adeligen Verbündeten, der 
Grafen von Aquilar, Nieva, Salinas, des Marques von Elche 
und des Adelantado de Castilla» Er selbst schreibt nichts 
Näheres über den Versuch des Bischöfe f) Padillas sich 



*} Garcia Bniz de la Mota ans Magas aa den Coodeatable Tom 

Jaimar and vom 35. Januar. . 
**) Se]iieibe& das Cardiiiala und des Llc Vaigaa vom 7SL Jannar, des 

Comendador major Tom 24. Januar. 
***) Ausführliches SchreibeB des Condestable vom 25. Januar, 
t) Der Bischof yon Zamora stand, als der Cardinal am 26. Januar an 

den Kaiser schrieb, in Trigueros nnd scheint sich somit nicht nach 
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in Buii^os festzusetzen, aber aus dem Schreiben des Licen- 
ciaten Yargas geht klar hervor, dass die Anhänger beider am 
23. Januar bereits drei Thore von Burgos besetzt, die Be- 
satzung des Alcazar verstärkt und in S' Maria la Bianca 
Truppen gelegt hatten, den Grafen — von Salvatiera — erwarteten 
und eben so die Merindades, welche mit diesem verbunden 
waren. Allein der Anschlapf misslang durch die Festigkeit des 
Condestrtble sowohl wie dadurch, dass \ .ir^as ihn ausgekund- 
schaftet liatte und der Condostahle dadurch in die Möglichkeit 
versetzt worden war, seine ^Massrcgehi zu erureifen. Diese 
Saclie war a])or von der äussersten Wichtigkeit, da nicht nur 
Burgos erhalten wurde, dessen Verlust bei dem Hereinbrechen 
der Franzosen geradezu entsetzlich gewesen wäre, sondern 
auch der Condestable sich jetzt in den Besitz des Alcazar 
setzte, Burgos von der Junta abwendig machte, so dass die 
Stadt bereits dem Grafen von Salvatiera mit Krieg drohte*), 
und Altcastillien auf die Seite des Königs trat. Von diesem 
Augenl)licke an war es ni()glich, dass der Condestable sich 
aus I3urgos entfernen konnte, um, wo die Umstände es nöthig 
machten, persönliche Hilfe mit dem vollen Gewichte seines 
Ansehens und seiner Macht zu bringen. Dagegen hatte freilich 
der Graf von Salvatiera sich für die Junta erklärt und wie 
man behauptete, die Würde eines Generalcapitans in der 
Provinz Alava angenommen. Der Uebertritt dieses Granden war 
von grosser Bedeutung, wenn sich die Junta nicht die Angabe 
stellte, mit den Granden einen Krieg auf Leben und Tod zu 
führen. Er besass ein sehr grosses Ansehen in Alava, war in 
Viscaya (in Orduna) begütert und Herr von Ampudia * ' ) in der 
Tierra de campos. Allein die Junta war wohl bereit, die Dienste 
eines Granden anzunehmen, verfolgte aber Zwecke, die denen der 
Granden gänzlich entgegen waren. Es diente ihr, wenn der 
Graf Guipuscoa aufwühlte, gegen Burgos vordrang und Au- 



Burgos auf den Weg gemacht zu haben, was mit dem Briefe des 
Condestable vom 29. übereinstimmt. Doch stand er diesem zufolge 

in Diienas und Padilla in Cigales. 
*) Schreibon des Condestable vom 29. Januar. 

'*) Die nüdiste Folge für ihn selbst war der Verlust von Ampudia, 
dessen sich Don Francesco de Beamonte bemächtigte, der es freilich 
nicht behaupten konnte. 
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Stalten traf, dort Juan de Padilla und dem Bischof von Za- 
mora die Hand zu reichen. Ihr Hauptzweck aber war und 
blieb Untergang der Granden und Erleichterung der Städte 
wie des Königthuins, von der Adelsherrschaft 

Ueberblicken wir, soweit unsere Materialien reichen, die 
Thätigkeit der Junta seit dem An&nge des Jahres 1521, so 
macht sich die obenaiigedeutete Veränderung recht bemerkbar. 
Toledo tritt in den Hintergrund, von den andern Städten ist 
nur mehr in Verbindung mit Valladolid die Rede und der 
Aufstand der Comuneros von Ende 1520 bis zum 24. April 
1521 identificirt sich völlig mit Valladolid. Dieses schiebt, wo 
es kann, die Junta bei Seite. Valladolid hat die Städte Avila, 
Segovia, Salamanca, Toro und Zamora au^efordert *) , ihre 
Contingente zu schicken, der Stadt Palenda för die gute 
Aufiiahme gedankt, die der Bischof von Zamora dort gefunden, 
Beceril, S* Maria del Campo, Presencio, Trechille, Mahamud, 
Villamcdiana, Mazueros, Fuentes de D. Bcamudo. Cisneros, 
Nueve Villas, Capillas, Palacios, Brada, Bradilla, Valdegenate 
zum Ausharren aufgefordert, die Vorstellungen der Gobema- 
doren zurückgewiesen. Als Padilla zögerte, den Oberbefehl des 
Heeres zu übernehmen, wurde an Toledo geschrieben, man 
möge ihn dazu bewegen, Don Pedro Giron aber erhielt den 
Dank für sein loyales Benehmea**) Guenca wurde auf- 

*) Reg. 

Que 86 halla satisfeclia de su leal modo de proceder. Reg. yom 
Januar. Leider sind diese Auszüge unendlich kurz. Am 4. Januar 
verlangte der Cardinal von K. Karl eine Cedula de perdon für 
I). Pedro Giron in Penuafiel und zwar schleunigst. Junta und König- 
liche scheinen sich jetzt um den nichts weniger als unbedeutenden 
Mann bemtiht zu haben. — Am 26. März schrieb auf Bitten der 
D' Mencia, Gemahlin Girons, die Herzogin von Frias an den Kaiser, 
er möge Giron statt nach Oran zu verweiseu, ihm seine Strafe in 
Gastfllioi anweisen. Ob aber dieses Schreiben nicht in das Jahr 
152S zQ setzen sei, wie das bei mehreren Schreiben des Begisters 
ad 1621 nöthig ist, besonders, da sidi noch ein Schreiben Bon 
Pedro Girons an den Cardinal Ton Fnente de la Beina vom 9. Jnli 
1521 vorfindet? Dazu kommt noch ein späteres ZeQgnfos. Carta 
de Valladolid k Don Pedro Giron yom 4. Febr. Contestando u sn 
carta en que manifiesta su decidida Toluntad en beneficio de aquella 
poblacion y de todo el reino, cn cuyo buen proposito le rueo^an 
coutinue siempre pues si bien ha sufrido algonos daüos por las 
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gefordert, zur Junta einen Procurator zu schicken, dem nicht 
zu glauben, was die Gaballeros von Tordesillas ihnen schrieben, 
und den Markt von Valladolid und nicht von Villulon und Rio 
seco zu besuchen. Cairion mu'de aufgefordert, alle \'erd äch- 
tigen zu vertreiben. Soria wurde gedankt . dass es seine 
Procuratoren sandte, der Herzog von Infantado um Hille ge- 
beten *), Quadalajara aufgefordert, Procuratoren zur Junta zu 
senden, Segovia, den Markt von Valladolid zu besuchen. 

Mitten unter diesen Bestrebungen Valladolids, die Junta 
zu erneuern und das Heer zu verstärken, traf aus Worms 
vom 8. Januar die Nachricht ein, der Cardinal von Toledo, 
Primas von Spanien, sei gestorben, nachdem er seinen Prima- 
tialsitz an seinen Bruder, den Erzbischof von Cambray abge- 
treten habe, weshalb bereits Couriere nach Rom abgegangen 
seien. Man konnte sich nach dem grossen Sturme gegen die 
Ausländer kaum eine schlimmere Botschaft denken als diese, 
dass auis Neue die reiclie Kirche von Toledo einem Fremden, 
einem der verhasston Niederländer übergeben werde. Für die 
königliche Sache brachte sie aber unvermuthet den Gevrinn, 
dass sie, als sie mehr und mehr bekannt wurde, Hofihui^en**) 
rege machte, die den Bischof von Zamora zuletzt verankssten, 
seine eigenen Wege zu gehen und sich in Toledo selbst um 
den Primatialsitz zu bewerben. Ehe es aber dazu kam, traten 
die Bemühungen Juan's de Padilla, Grossmeister mindestens 
Eines der drei Ritterorden an der Stelle K. Karls zu werden, 
offen hervor. Man erfuhr, dass er sich um Aufhebung der 
päpstlichen Bullen bewarb, die diese dem Könige zusprachen.***) 



sqgeBtiones de los qae hm hablado mal de el k S. M., esperaa 

qua al fin se podrä en claro qnienes han sido sus buenos servi- 
dores, y obtendr& el galardon qne por su acendrada lealtad merece. 

Register. 

*) Der Almirante schrieb am 23. Januar 1521 dem Kaiser, er möge 
dem Herzoge von Infantado, dem D. Francesco Enriquez, dem Don 
Pedro de Bazauo verzeihen. 
**) Der Bischof von Cordova war einer der ersten Bewerber. Reg. Der 
Oonscjo sprach sich fttr D. Antonio de Rojas, EnslMBehof Ton Qra- 
nada ans. 

T elegir por Maestre k este nltinio (Juan de Padüla). Reg. vom 
U. Januar 1621. Nach einer Nachricht habe er semen Bruder mit 
einem der Grossmeisterlihflmer bedacht 
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Die OffensiYstösse (correrias) leitete damals der kriegerische 
Bischof*), welcher wie ein Irrlicht hin- und herzog, wohin er 
aber kam, mit brennenden Kerzen empfangen wmrde, pre- 
digte, das Volk aufhetzte, aber auch gelegentlich die ffirchen 
plünderte.**) Er hatte verabsäumt, zur rechten Zeit dem 
Grafen von Salvatiera vor Burgos die Hand zu reichen und 
als Burgos so sich von der Junta ganz abschloss, war das ein 
Schlag, der nicht mehr gut gemacht werden konnte. Fort- 
während stand Padilla mit 600 Lanzen, 5000 Mami zu Fuss 
und der ganzen königlichen Artilierie in Cigales, um sich mit 
800 Mann von Segovia zu yereinigen, um dann, wie man 
glaubte, nach Simancas zu ziehen.'*^'*') 

Während Im Norden der kleine BWeg geführt wurde, 
welcher den ganzen Aufetand in eine endlose Reihe von Ge- 
fechten, Ueberfällen und Kriegszügen ohne entscheidenden 
Erfolg aufzulösen drohte, waren auch im Süden Verwicklungen 
entstanden, indem es in dem volkreichen Sevilla zu Streitig- 
keiten zwischen den Herzogen von Arcos und Medina-Sidonia 
gekommen war. Im Königreiche Granada befürchtete man für 
den Frühling einen Angriff von Seite der Moren. Allein der 
Streit der Herzoge liess sich in Sevilla wieder ausgleichen!), 
da es sich doch nur darum gehandelt hatte, dass keiner dem 
andern das Uebergewicht in der Stadt gönnte. Man musste 
es aber für eine Sache von äusserster Wichtigkeit ansehen, 
als sich am 8. Februar 1521 die Städte von Andalusien zu 
Rambla vereinigten und eine den Comunidades Castilliens 
geradezu feindliche Erklärung erliessen. Dieser neue Bund 

♦) Die Eroberung von Ampadia erfolgte durch den Bischof allein. 
Sogleich zog Padilla aus Valladolid, vereinigte sich in Trigueros 
mit dem Bischöfe und beide zogen mm nach Mormojon (media 
legua de Ampudia) 16. Januar und eroberten es (Brief des Lic. 
Vargas an den Kaiser .vom 22. Januar) ; dann zogen beide nach 
-Campos, 20 Stunden von Burgos! Nach dem Schreiben des Car- 
dinais vom 22. Januar erfolgte die Eroberung von Ampadia erst 
am ai. Januar, waa sieh Wold auf die ErolieniBg dar eigendiciiea 
Feste bezieht und nicht des früher schon gewonnenen Ortes. 
**) Bericht des B. Garda Roiz de la Mota vom 25. Januar. Reg. 
***) Bericht Yom 89. Januar (des Gondestable) und des Grafen Ton Haro. 
Register. 

t) Hierüber eine weitläufige Correspondenz in den Papeles. 
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setzte nicht bloss dem Umsichgi*eifen des Auistandes nach 
dem Süden ~ vom Taio zum Guadalquiyir ein Ziel ; er hinderte 
eine Verbindung der Comunidades mit der Oennania. Koch mehr, 
K Karl konnte bereits eingeladen werden, wenn ihm der Korden 
Spaniens seine Thore verschliesse, vom Süden aus einzudringen 
und vom Guadalquivir zum Tajo. vom Tajo zum Duero zu ziehen. 
Damals war aber bereits durch die Anstrcniiungen dos Con- 
destable, welcher mehr wie einmal in den Kämpfen mit Burgos 
sein Lel)en mit gi-ossem Heldemuuthe wagte, die Hauptstadt 
Altcastilliens zum Gehorsam zurückgebracht, so dass der 
23. Januar für den Norden, der 8. Februar für den Süden den 
Anfang einer besseren Aera bezeichneten. 

Es that Koth, indem eine neue, ja die grösste Ge&hr 
erst im Anzüge war.*) 

Die Nachrichten, welche schon im Spätherbst von dem 
kaiserlichen Hoflager nach Castillien drangen, dass es sich um 
eine Verbindung der Aufständischen mit Frankreich handle, 
waren nicht aus der Luft gegriffen. Der Versuch, den König 
von Portugal auf ihre Seite zu ziehen, war gescheitert; es blieb 
als letzter Hoffnungsanker nur noch französische Hilfe 
übrig. In der That zog sich in Beam im Winter 1521 ein 
französisches Heer unter Mr. de Labrit langsam zusammen 
und erwartete den Zeitpunkt, welcher zu einem Ein&lle in 
Kayaira am tauglichsten erscheinen möchte **) Es hiess, E. Franz 
denke, es einrücken zu lassen, sobald der Kaiser den Feldzug 
in Italien beginne. Es konnte dem fi*anzösischen Könige nichts 
dienlicher sein, als sich auf die inneren WiiTen Spaniens zu 
stützen. Nun besitzen wir in Bezug auf die Betheiligung Don 
Juan de Padillas an den Plänen der Franzosen gegen den 
König von Spanien keine Untersuchungsacten wie das Verhör 
der Agenten der Donna Maria, seiner Gemahlin, welche diese 
nach Frankreich sandte'^; er wurde nichts wie nachher der 



*) Crea Y. M., heisst es in einem chifiErirten Schreiben an K. Kail vom 
%%. Januar, que esta Be&ortk de £q»aAa iiempre le porne cnenioB 
Gon este enamorado de GommiidadeB o con otroa galanes y competi- 
dores de naövM inventioneB. 

**) Pero XSmenes an den Kaiser vom 88* Januar nach Mittheflongen 
der dorchreisenden sayoyiBchen Gesandten. 
Ooerra de Kavaira Ms. 
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Bischof von Zamora, aufgefangen, als er sich nach Frankreich 
flüchten wollte, noch erklärte er sich wie der Sohn des grossen 
Cardinais in den Strassen von Valladolid für den König von 
Frankreich. Dass aber dieser einen Agenten in Valladolid 
unterhielt, während Don Juan de Padilla Generalcapitan daselbst 
war, ist sichergestellt. Dass Don Juan, als er nach den Maes- 
tra^gos griff, sich einen hochyerräiiierisdken Eingriff in die 
Kronrechte eriaubte, dessen ganze Bedeutung, dessen unaus- 
bleibliche Folgen, wenn die Sache fehlschlug, ihm YoUständig 
klar sein mussten; dass er so weit gegangen war, um nicht mehr 
zurückzukünneu, das ist alles unwiderleglich. Als Ende Januar 
neun Mitglieder der Junta für Waffenstillstand und Unter- 
handlungen (treugas) waren, gehörte Padilla zu den Zweien, 
die nichts davon wissen wollten. Er beharrte fortwährend auf 
dem Kriege, im Gegensatze zu Don Pedro Laso, welcher sich 
die Concordia zum Ziele setzte. Er pochte auf seine gute 
Artillerie, mit welcher er Tordesillas zu nehmen hoffte und 
koste es 2—3000 M. Dann sollte die Königin, welche er durch 
seinen Abzug im Stiche gelassen, befireit und bei dieser Ge- 
legenheit zur Hinrichtung einiger Granden geschritten werden.*) 
War aber Don Juan, welcher so ganz und gar von seiner Ge- 
mahlin und deren sehr selbstständiger Politik abhing, so weit 
gegangen, als er wirklich gegangen war; hatte er die Brücken 
völlig hinter sich abgebrochen, so ist denn auch wohl die Frage 
erlaubt, mit wem unterhandelte der h'anzösische Kammerheir 
wegen der französischen Diversion nachNavarra, die zu ihrem 
Unglücke nur 3 Wochen zu spät kam, und warum hOUte sich 
Don Juan de Padila im März und April in eine seiner nächsten 
Umgebung rathselhafte Unthätigkeit ein, wenn es nicht in 
Folge der Verabredungen geschah, die der KammerheiT während 
seines wochenlaugen Aufenthaltes in Valladolid gepflogen 
hatte ? 

Davon erwähnen freilich die spanischen Geschichtschreiber 
nichts. Allein selbst ein Mejia weiss nicht, warum Padilla im 



*) So nach dem Berichte des Generals der Dominicaner, dem man 
comunerosfreundliche Gesinnungen zuschrieb, und des portugiesischen 
Botschafters, die am 60. Januar 1521 yoo Valladolid nach Torde- 
sillag kamen. 
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October nach Toledo ging und die Angaben Guevaras werden 
als sichere Thatsachen ohne Kritik angenommen! 

Während so eine Intrigue gesponnen wurde, welche 
Spanien mit Hilfe der Comuneros vernichten sollte und vor* 
niditen konnte, blieben die Gobemadoren von einander getrennt 
und die Zwietracht unter den Granden gleich gross ; das aber 
ist, schreibt Fray Beltram an den Kaiser (am 13. Februar 1521), 
die Hauptursache der Zerstörung des Königreiches. 

Wie die (rranden den Toledaner ruhig nach Valladolid 
hatten koniuien lassen, Hessen sie, in ihre Streitigkeiten verstrickt 
auch ruhig geschehen, dass Anfang Februar die Contingente 
von Avik, Segovia und Salamanca sich in Medina del Campo 
sammelten, PadiUa sie an sich zog und so in ihrem Angesichte 
sich verstftrkte, um einen Sdüag gegen sie zu führen.*) Nur 
Don Pedro de laCueva, Bruder des Herzogs von Albuquerque, 
griff die Segovianer und Salamantiner 2 Male an und f^gte 
ihnen bei Villa Zarca einen Verlust von 700 Mann zu. j 

Der Bischof hielt sich Ende Januar in Duennas 6 Stunden 
nördlich von Valladolid***) und eroberte dann Corde villa, das 
dem Grafen de Castro gehörte, f) Er führte den Krieg mit den 
Granden auf eigene Faust und fügte ihnen Böses zu, wo er 
konnte. Einem so ungemein thätigen Feinde gegenüber trat 
die Unfihigkeit des Grafen von Haro, welcher sich Gigales» 
Duenas, Ampudia, Mormojon, Fuentes, jetzt auch Clordevilla 
wegnehmen liess, so dass kaum noch Portillo, Arevalo, Bio seco» 
Simancas, Torre de Lobaton behauptet werden konnten, recht 
klar hervor. Schreiben auf Schreiben jy) gingen aus Tordesillas 
an den Kaiser, er ni(")ge den Generalcapitan entfernen; er sei 
gar zu unfähig. Der Cardinal dachte selbst (22. Januar) 
nach Bio seco zurückzukehren, um dasselbe in Sicherheit zu 
bringen. 

l^un waren wohl Unterhandlungen wieder auf das Tapet 
gebracht worden. Der Nuncius und der portugiesische Bot* 
schafter hemtthten sich in Valladolid endlich die Junta dazu 



*) P. Martyr n.* TIS. id. Febraar. 

*♦) 1. c. n. 713. 

**♦) Schreiben des Cardinals vom 30. Januar, 
t) Schreiben des Condestable vom 2. Februar, 
tt) Vom Cardinal, Tom Lic. Alarcon in Cluffem ($20. Januar). 
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zu. bewegen, und es war bereits im Januar dahin gekommen, 
dass von beiden Seiten Abgeordnete delegirt werden sollten: 
der Cardinal befand sich in grosser Verlegenheit, da er nicht 
über taugliche Personen verfügte. Die Junta aber erhielt einen 
Wink aus dem kaiserlichen Hoflager, nur auszuharren, Geld 
zu sammeln, um dann sich den Generalpardon zu erkaufen."^ 
Trotz aller seiner Versprechungen wollte der Kaiser doch nicht 
nach Spanien kommen. Auf der Seite der Junta aber stand 
Don Pedro Laso, welcher 117 (nach Anderen 118. 119) Artikel 
als Basis der Unterhandlungen ausgearbeitet hatte und nun 
von der Gegenpartei verlangte, sie solle erkläien, mit welchen 
sie einverstanden sei oder nicht Als nun auch dem Präsi- 
denten und den Auditoren des grossen Gerichtshofes zu Valla- 
dolid der Befehl zukam, die Chancellaria und die Universität 
(studio) zu Buspendiren **), wurde der Stadt aufe Neue klar, 
wie wenig von diesen Unterhandlungen zu halten sei Es war 
die Absicht, die Stadt für ihren Anscbluss an die Junta empfindlich 
zu strafen und die Sache wurde auch so von den Einwohneni 
aufgefasst; es war zugleich der Anfang noch anderer Mass- 
regeln, mit welchen die ungehorsamen Städte heimgesucht 
werden sollten. Valladolid wiu"de dadurch ebenso ein Vonang 
vor anderen Städten als eine Einkommenquelle entzogen. Es 
war noch mehr. In dem Augenblicke, als dort mühsam die 
Friedenspartei Boden gewann, erschien die Massregel als offene 
Kriegserklärung von Seiten des Königs. Die Einwohner waren 
in Verzweiflung. Sie widersetzten sich am 24 Januar 1521 
mit Gewalt dem Abzüge des Gerichtshofes; ihre Erbitterung 
kannte seitdem keine Gränzen. 

Im Ganzen genommen musste man sagen, wenn nicht 
der Abfall von Burgos gewesen wäre, stand die Junta Ende 
Januar eher besser und kräftiger da als im Monate December 
1520. In Cigalcs sammelte Padilla die Contingente, um dann 
über Tordesillas herzufallen — wie man förchtete, und der 
Ahmrante und Gardmal waren gezwungen, sich bei der Un- 
tüditigkeit des Grafen von Haro an den Vicekönig von Ka- 



•) Schreiben des Cardinais vom 30. Januar. 
Schreiben des Präsidenten und der Oidores an den Kaiser vom 
1. Februar 1521. 
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▼arra, Herzog von Najera, um Hüfe zu wenden, wohl wissend, 
dass derselbe im Familienzwiste mit dem Hause Velasco (dem 
Gondestable) begriffen, letzterem sie eher verweigern als ge- 
währen würde. Dazu hasste der Almirante auch den Conde- 
stable und wollte mit diesem sich nicht vereinif^en, währtMid 
wieder (\vy letztere den Kaiser aulinerksani machte, wäre 
gleich von Anfanj; ihm oder seinem Sohne (dem untauglichen 
Grafen von Haro) das königliche Generalcapitanat übertragen 
worden, die Dinge stünden besser. Anders wohl — ob besser, 
war die Frage. 

In der Tierra de campos spielte der Bischof von Zamora 
den Herrn. Wohin er kam, wurden dem Könige keine Steuern 
mehr bezahlt, weder Servicio noch Onizada, und verloren die 
Granden ihre Schlösser und Habe. Ihm gehorchte Alles. Nach 
allen Seiten gin^>en die geheimen Auiforderungen. sich an die 
Junta anzuschliessen, nach Asturien, Galizien. zu den Merin- 
dades und Moriscos. Kaum dass in den Schlössern, wie in 
Paredas Don Pedro Manrique, in Magaz Garcia Ruiz de la 
Mota, sich die Caballeros hielten, die Städte waren für ihn. 
Er predigte und plünderte, that, als stünde er auf Seite des 
Königs und fähre nur den Kri^ gegen die Granden, die ihn 
als Teufel bezeichneten. Die Anhänger des Königs waren 
schutzlos, die früheren Oppositionsmänner bei den Cortes, 
welche wohl die gesetzliche Freiheit Castilliens zu vertheidigen 
bereit wvaren, aber nicht die Pevolution wollten, gewaltsam auf 
die Seite geschoben wie ihre damaligen Gegner. 

Dass unter diesen Verhältnissen die Friedensbeniiüuuigen 
des Nuntius und des portugiesischen Botschafters kaum zum 
Ziele führen würden, war bald vorauszusehen. Dass Don Pedro 
Laso, welcher jetzt in der Junta die Stelle einnahm, die einst 
Dr. Zumel bei den Cortes eingenommen, mit den 118 Artikeln 
der neuen Verfiissung kaum glücklicher sein werde, als Zumel, 
war auch bald einzusehen ; je mehr die kriegerische Partei an 
der Wuth der Valladolesen Nahrung fand, desto weniger war 
für die Männer des Ausgleichs (Concordia) ein Erfolg zu er- 
warten. Ein Streben durchkreuzte das andere. 

Es war noch im Monate Januar 1521, dass der Bischof 
von Zamora einen eigenen Triumph zu feiern vermochte. Der 
königliche Rath Peter von Angleria theilt in seinem ßrief- 

H A f 1 e X : Der Anfitand der castilliMiisoheii SUdte. 12 
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Wechsel ein vertrauliches Schreiben des Cardinais an den 
Kaiser mit^ das in die Hände des Bischofs gefallen und seines 
merkwürdigen Inhaltes wegen öffentlich in YaUadolid, wahr- 
scheinlich auch in anderen Städten der Junta Toigdeses 
worden war. Das Schreiben enthielt schwere Wahrheiten. Das 
grosse Uebel, das GastiJlien betroffen, stamme von der Um- 
gebung des Kaisers her. Man könne die Völker nicht so sehr 
anklagen, da aus Sorglosigkeit oder Habsucht keine Abhilfe 
gewährt werde. Der Aufstand werde nur aufhören, wenn man 
fühle, dass K. Karl selbst herrsche und Spanien nicht den Wölfen 
preisgebe. Der Freimuth ging so weit zu sagen, dass seine 
Mutter klüger sei als er, da sie nichts unterschreiben noch ge- 
währ^ wolle. Karls Freigebigkeit sei Versdiwendung, die 
ihn und sein Reich in den Abgrund ziehe.*) Die Granden 
dächten nur an ihren Yortheil und trügen, wenn sie sähen, 
dass das Feuer der Junta zunehme, noch Holz zum Brande, 
obwohl klar sei, dass die Junta nur ihren Untergang beab- 
sichtige. Aus sich selbst gäben sie keinen Pfennig, sondern 
verlangten, dass die Krone Alles bezahle, selbst ihre Stall- 
knechte und Köche, und fürchteten nur, dass ihre eigenen 
Leute wegen der Holiiumg, Freiheit zu erlangen, von ihnen 
abfielen. Es wies auf die Aeusseningen des Grafen von Bena* 
vente, auf die Klagen des Almirante hin, dass der König von 
schlechten Leuten verleitet den Gobemadoren das Recht der 
Gnadeyerleibung entzogen. Der AJmurante habe versichert, 
dass, wenn, wie man behauptete, von Toledo 4 Procuratoren 
kämen, um Vergebung des Geschehenen zu bitten, so werde 
er sich um das kaiserliche Decret nicht kümmeni. Der Car- 
dinal erklärte sich gegen den Kauf und Verkauf von Corregi- 
dorenstellen, welcher so viel übles Blut erzeugt, sowie gegen 
die Verleihung von Städten etc. an die Granden.**) 



*) Op. epist. p. 713. — YII non. Hart. 

**) Nicht blo8 dasB Spanier naehBiHasel gmgen, dort spanisdie Aemter 
zu kaufen, sondern auch der Handel mit Eirdieii^frQiidai ging eßen 
vor sich. Als der Bruder des Secretärs Oarzda starb, der Contador 
der Inquisition war, gab man dieses Amt emem anderen Bruder, 

der Dechant von Bcsan^on war und dieser verkaufte es wieder. 
Y no fue bueu exemplo, setzt der Cardinal am 6. Februar lö21 
hinzu. 
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Mau kann sich vorstellen, welches Aufsehen die Bekannt- 
machung dieses gewiss mcht für die Oeffentlichkeit bestimmten 
Schreibensmachte. Wir wissen nun, was auch die Glaubwürdigkeit 
des Berichtes Peters von Angleria erhöht, dass der Gardinal- 
gobemador dem Kaiser am 26. Januar schrieb, sein Schreiben 
vom 16. Januar sei von dem Bischöfe von Zamora aufgefangen 
worden. Am 30. sandte der Cardinal dem Kaiser eine Copie 
des letzteren. Man sieht daraus, dass der Auszug, welchen 
Peter de Angleiia von dem merkwürdigen und ausführlichen 
Schreiben gibt, für die Wichtigkeit dessell»eii nicht erschöpfend 
war. Nicht nur dass offen tlie Befüi'chtung ausgesprochen 
wurde, die Granden möchten sich an das Volk anschliessen 
(se concertaren con el pueblo), der Cardinal erinnerte den 
Kaiser auch an seine Unterredung zu San Jago, wo er ihm 
auseinander gesetzt habe, dass alle Granden nur vom Interesse 
geleitet würden, sie wollten nichts von dem verlieren, was sie 
von der Krone besässen, nur neue Besitzungen gewinnen, und, 
wenn nicht als Endzweck der Conmnidades sich herausgestellt 
hätte, dass diese der Krone das Verlorene wieder verschallen 
wollten, um nur von jedem Servicio frei zu sein und nicht 
mehr Alcabala zu zahlen als zur Zeit der Königin Isabel, so 
hätten sich die Granden schon mit den Comuueros vereinigt 
Der Almirante denke nur daran, Medina, ToiTe de Lobaton 
und Gastromonte nicht zu verlieren; deshalb unterhandle er 
fort und fort und komme es zu keiner Schlacht, welche die 
Städte zum Gehorsam bringe. Dann fehle es an Geld, die 
Truppen zu bezahlen und ohne Geld schlügen sie sich nicht; 
bekämen sie aber eines, so gingen sie von dannen. Dazu ge- 
selle sich die Unfäliigkeit des Generalcai)itan und wenn auch 
seine Freunde, der Manpies von Denia, der (iraf von Mi- 
randa. der Comendador niayor und der Cardinal selbst in ihn 
diäugen, so geschähe doch nichts. Der Condestable verlange 
Truppen von Tordesillas und dort verlange man Geld und 
Truppen vom Condestable, was beide Theile in Verzweiflung 
bringe. Nach der Aeusserung eines sehr angesehenen Religiösen 
von Segovia herrsche die Meinung, der König habe sich selbst 
um alle Autorität und die Krone gebracht und wenn sich 
fönde, dass der König sich wegen der stattgehabten Erpres- 
sungen rechtfertigen könne und fähig (abile) sei zu herrschen, 

12* 
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so wikiden Alle sehr gerne zum Gehorsam zurückkehren. Da 
habe man denn die Parallele zwischen ihm und seiner Mutter 
gezogen, dass der Kdnig weniger khig sei (menos prodente) 
als sie, er unterzeichne und die Königin Idfiger imter- 
zeidine nicht Der König möge ihm glauben, wenn er sich 
nicht mit mehr Eifer der Greschäfte annehme, um ein Ver- 
stäiidiiiss derselben zu erlangen und nicht Andern sie zu 
überlassen, so werde er niemals Liebe und Ansehen in Spanien 
gewinnen. 

Der Biief. welcher in seiner ganzen Ausdehnmig vor uns 
liegt, liess wirklich an AuMchügkeit nichts zu wünschen übrig. 
£s kam noch stärker. 

Er wundere sich, fuhr der Cardinalgobemador fort, dass 
der Kaiser ihm die Briefe nicht mittheilte, in welchen er selbst 
als Urheber der Unruhen dargestellt worden sei, wefl er nach 
dem Kampfe um Medina de Campo die Entlassung der Truppen 
Fonseca's angeordnet habe. Allein dieser Befehl sei ertheilt 
worden, nachdem der ganze Consejo einstimmig dafür gewesen 
sei und in ihn gedrungen habe, das zu thun, um was Valla- 
dolid bat. nämlich das Generalcapitanat Fonseca zu nehmen 
und sein Volk zu entlassen. Es habe sich'damals imi des Fon- 
seca Leben gehandelt, er aber die mildeste Form gebraucht, 
die Sache durchzufuhren. Nicht ohne eine gewisse Bitterkeit 
setzte der Cardmal hinzu, es sei nun einmal sein Schicksal, 
dass er wegen seiner Stbiden oder aus Bosheit einiger Neider 
beständig Yon dem Kaiser getadelt werde und während er 
viele Dienste geleistet, erhalte er statt einer Würdigung der- 
selben nur Vorwürfe und Verachtung.*) 

Da sich damals Ampudia noch in der Gewalt des Don 
Francesco de Benavente befand, rieth der Cardinal **), den 
wichtigen Punkt nicht mehr Anderen zu verleihen, sondera 
den Anfang zur Incorporation der verwirkten Ländereien an 



*) Pero mi Ventura es tal que por mis pecados (nämlich gleichsam 
zur Bestrafung seiner Sünden), o con malicia de algiinos emulos 
siempre soy reprehendido de nostro Senor (dem Kaiser) por ha- 
berle fecho muchos servicios y en lugar de senne agradecido al- 
caazo la paga de ellos en afruentas y desprecio. 
**) Der Brief enthielt aber noch die Nachricht von dem Verluste von 
Ampndia (Empudia). 
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die Krone zu maclion. Wie auch Petrus de Angleria bereits 
mitgetheilt, bezeichnete der Cardinal die Unfähigkeit so vieler 
Con-egidoren als eine der Ursachen des Aufstandes. Da der 
Kaiser ihn in Betreif seines Verfahrens zur Behauptung Tru- 
xillos getadelt^ rechtfertigte er sich, warum er seine Vollmacht 
flherschritten und bemerkt, dass, wenn er auch beschränkte 
Volhnaditen habe, er sich die, die Wahrheit zu sagen, 
nicht besehr&nken lasse. Eben deshalb müsse er auch 
den Kaiser bitten, zu verhindeni, dass die Spanier nach 
Flandern gingen, sich Aeniter zu kaufen, er möge die Capi- 
tanien und Schlösser nur denen übergeben, welche persönlich 
dienten und Einem nie mehr als Ein Amt. Da der Admiral 
bereit sei, wenn vier Deputirte von Toledo kämen, zu unter- 
zeichnen, was nach seiner Meinung zur Pacification des 
Königreichs gehöre, welches <ler Almirante für verloren gebe, 
so bleibe ihm (dem Cardinal), welcher nicht unterzeichnen 
würde, nur übrig, das Boich zu verlassen, um nicht als Stören- 
fried angesehen zu werden. So oft habe er vergeblich ge- 
schrieben, wenn er das Recht des Pardons habe, könne er 
den weniger Schuldigen verzeihen und dadurch einige Städte 
gewinnen. Es sei der Bischof von Audicia von Valladolid im 
Auttrage des Ordensgencrals der Dominicaner nach Tordesillas 
gekonunen, um die Freilassung der gefangenen Procuratoren 
zu erlangen, sowie mit dem Auftrage von Seite Don Pedro 
Laso's, es möge der Kaiser binnen einer gewissen Zeit die 
Vertragspunkte (capitulos) bestätigen. Thue es aber der Kaiser 
nicht, so sollen die Gobemadoren sich der Regierung ent- 
schlagen; damit könne man einen Ausgleich gewinnen. Der 
Bischof habe zugleich darauf hingewiesen, dass Ferdinand und 
Isabel fm An&nge ihrer Regierung den Oortes in Madrigal 
noch viel mehr versprochen hatten, dann aber hätten sie 
in wenigen Jahren Alles durch die Cortes zu Toledo zurück- 
genommen. Das letztere war wie aus Schamgefühl in Chiffem 
geschrieben. Der Cardinal erklärt die Bedingung, sich der 
Regierung zu entschlagen, für leicht und sehr wenig präjudi- 
cirend. Eben sei ein Brief des Gondestable eingelaufen, dass 
für Burgos Alles zu besorgen sei ; er verlange Hilfe, die nicht 
gewährt werden könne. Viele drkngen in ihn, den Kaiser zu 
bereden, die Gapitel zu bekräftigen und zwar mit solchem 



Digitized by Google 



— 182 — 



Eifer, dass, wenn dies binnen drei Monaten nicht geschähe, 
die Gobernadoren ihr Anit einstellen sollten. Der Kaiser möge 
gute Ailillene, Zugpferde, Piken senden. 

Der Bischof von Zunora, welcher diesen Brief auffing 
und veröfifentlichte, mag sich nicht wenig über den Fang gefreut 
haben. Sein Inhalt war nicht angethan, dem Kaiser Freunde, 
den Gobernadoren Achtung und am wenigsten ihnen Vertrauen 
und Gehorsam zu versdiaffea Er musste eher Oel in das 
Feuer giessra und die Aufgestandenen in ihrem Beginnen 
bestärken. 

Aber auch die nächsten Briefe lauteten nicht besser. 
Kanicntlich wurde die finanzielle I.ajre mit den düstersten 
Farben geschildert. In Oran, Bugia und Algier schulde man 
der Besatzung 23 Monate, in Navarra eilf. Der Cardinal wies 
fortwährend zum gi'ossen Verdrusse der Granden ihre An- 
sprüche auf Entschädigung zurück. Der Aufstand war noch 
immer im Wachsen begriffen. In SegOYia gab die Geist- 
lichkeit Kreuze und Kelche aus den Kirchen her. *) Leon er- 
klärte am 25. Januar den Granden den Krieg mit Feuer und 
Schwert. Es eitiärt sieh, warum die Junta den Zug nach 
Villalpando unteniehnieii Hess, das den Weg nach Benavente 
und Leon eröffnete! Die Stellung um Toidesillas mit Si- 
mancas, Villalba, Portillo, Castronionte, Rio seco, Toire Lo- 
baton glicli einer Insel mitten im Meere der Kevolution. Gi- 
gales, Mormojoü, Ampudia waren schon wie von den Wellen 
verschlungen und ob nicht in der nächsten Zeit wieder neue 
Städte weggerissen wurden, musste sich erst zeigen. Der AI- 
mirante hatte Recht zu sagen, er fürchte, dass das Beich Tor- 
loren gehe.**) Polanco, Mitglied des königlichen Rathes, 
beschwor den Kaiser (17. Januar) nach Spanien zurückzukehren. 



*) Ueber die Haltung der Geistlichkeit schrieb Polanco am 17. Janaar 
1521 an den Kaiser: Los sermones y trabajos del obispo de Za- 
mora levantan muchos cora^ones y por pecados de los que aca 
estamos es mucho numero de los treyentes, porque de los labra- 
dores es la raayor parte de hidalgos y esciideros muchos. Los cle- 
rigos en especial de geute de labradores estan obstenados mucha 
y la m^or parte dellos; en parte de Campos y Behetrias donde 
ha andado el obispo hay madias Tolontades danadas. 
**) Teme qae le perderli el Beino. 
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Die wahre Arzenei fikr Spanien und, me er sich mit Anspie- 
lung auf den Vertrag des Condestable mit Burlos und die 
Unterhandlungen des Almirante mit Valladolid ausdrückt, die 
wahren Capituh)s seien K. Karls glückliche Rückkehr, zu 
welcher er durch göttliches und menschliches Gesetz geuöthigt 
werde. 

Obwohl man sich in Betreff der Wirksamkeit des Consejo 
zwischen Tordesillas und Bui-gos (der cabeza de Castilla) aus- 
' einandergesetzt hatte, standen die Dinge fiir die Königlichen 
doch möglichst schlecht Die Ausgaben des Condestable, um 
Tordesillas zu erobern, hatten sich auf 80.000 Dukaten be- 
laufen.'*') Der Cardinal wäre nicht ungern in Burgos gewesen, 
wie der Kaiser, von dem Condestable gedrängt, fort wählend 
von ihm verlangte und auch der Consejo wollte. Aber Adrian 
war der Ueberzeugung, dass, wenn er nach Burgos zu den der 
Junta so sehr verhassten Pei'sonen gehe, auch von Unterhand- 
lungen gar keine Rede mehr scün könne und der Consejo deshalb 
80 sehr auf seine Uebersiedelung dringe, weil sie fiirchteten, 
er möchte sonst mit dem Almirante, der sie hasse, oder mit 
dem Kaiser sich dahin einigen, dass die meisten ihre Stellen 
verlören. Der Cardinal machte fibrigens dem Kaiser be- 
merklich, dass, wenn er selbst nach Buigos zöge, wo ihm der 
Aufenthalt persönlich lieber sei, der Almirante hoch und theuer 
sich verschworen habe, sobald er den Weg nach Burgos ein- 
schlage, sogleich bei dem andern Thore wegzureiten. Die 
Junta erfahre übrigens aus dem königlichen Cabinete die ge- 
heimsten Sachen. **) Lope Hurtado wird bestimmt zum (irafen 
von Aranda nach Saragossa zu reisen, damit dieser Truppen 
schicke; ob aber die Massregel, Aragonesen in die castiÜia- 
nischcn Wirren hineinzuziehen, gut sei, war eine andere Frage. 
In Tordesillas hauste der Marques von Denia mit ungezähmter 
Strenge, so dass die Inftntin sich durch Hurtado an den Kaiser 
wandte, damit er dem Bfarques befehle, ihr doch ihre Amme, 
deren Tochter und Mann (als camerino) zu belassen. Auch 
der Cardinal wandte sich an den Kaiser und bat ihn, den 
Marques zur Müssiguug zu vermögen. Er selbst wies jede 



*) Schreiben des liic. Vargas vom 22. Jauiiar. 
**) Schreiben vom 30. Januar and Lope üurtado vom 22. Januar. 
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Besoldung aus den spanischen EinkünlEten zurück, um als Fla- 
mänder den Hass der Spanier gegen seine Person nicht zu 

vermehren, und erklärte dem Kaiser, wenn er das Seinige und, 
was seine Freunde ihm liehen, verbraucht habe, werde er sein 
Silber angreifen und wenn auch dieses verbraucht sei, Spanien 
ganz verlassen. Der Kaiser möge doch, wenn er ihm befehle, 
nach Burgos zum Condestable zu ziehen, bedenken, wie ver- 
hasst dieser und die Mehrzahl des Consejo seien und dass er 
selbst dadurch in diesen Hass verwickelt werde. £in neuer 
Anlass zu Zerwtirfiiissen bildete sich, als der Graf von Bena- 
vente sich anbot, mit 100 Lanzen und 2000 Mann zu dienen, 
aber verlangte, es solle ihm der seit der Einnahme von Torde- 
sfllas erlittene Schaden ersetzt werden, namentlich als er durch 
die Rebellen Cigales und Mormojon verloren. Der Cardinal- 
gol)ernador war jedoch ganz gegen das Princip des Schaden- 
ersatzes durch die Krone, >velche, wenn dasselbe angenommen 
würde, ganz verarme. Er befürwortete, wo er konnte, wie z. ß. 
als es sich später um Salvatierra handelte, das System des 
Kückfalles der verwirkten Lehen an die Krone. Es sei Pflicht 
der Vasallen, welche so viele Güter erlangt, umisonst zu dienen. 
Allein dieser Satz, welcher ganz mit den Gfrundsätzen des 
Gardinais Jimenez übereinstimmte, erregte den allgemeinen 
Unwillen und wurde namentlich von dem Almirante auf das 
Heftigste bekämpft. Der Licenciat Vargas rieth dem Kaiser 
fortwährend zu strengen Massregeln gegen Valladolid, das 
seine Gerichtshöfe, gegen Medina del Campo, das seine Märkte 
vei'wirkt habe. Nur Strenge könne den Trotz der Städte 
beugen. *) Vor Allem aber müsste über die Güter der Re- 
bellen die Gonfiscation verhängt werden. Das Königthum er- 
schien bereits als herrenloses Gut Nicht blos Padilla wollte 
ihm eine - seiner Hauptzierden , das Grossmeisterthum von 
San Jago entreissen**), sondern der Graf von Urena strebte 
auch danach, Grossmeister des Galatravaordens zu werden. 
Schon wollte man wissen, dass ein Bruder Don Juan's zum 
Erzbischofe von Toledo***) bestimmt sei; später hiess es, sein 

*) Burgos 2. Februar 1521. 

**) Schreiben des Gardinals Yom 0. Februar. Wo nicht das CSaiU- 

trava. Schreiben Tom 8. Januar 1621. 
***) Der Condestable an den Kaiser j<m 6. Febroar 1521. 
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Schwager, ein Bruder der D' Maria de Pacheco. der sich in 
Rom aulhalte *). Daneben betrieb der Almiraute die L'nter- 
handlungen, um eine V'ereinbanmg der Coniuneros mit den 
Granden anzubahnen, sandte den Bruder Gonzalo de la Peria 
nach iSegovia **) und wohl auch nach anderen Städten und 
gab ihm 15 Punkte als Basis der Unterhandlungen mit. Sie 
waren aber schon durch die von Don Pedro Laso ausgearbei- 
teten 118 Punkte überholt worden und in der That wurde jetast 
die Au&ahme von Unterhandlungen durch je 3 (2) BotoU- 
mächtigte bestimmt 

So hatte denn der Januar 1521 wenig Besserung gebracht. 
Die Königlichen waren auf die Unterstützung des Königs von 
Portugal ange>viesen. Blieb diese aus, so fehlte es an Geld, 
Pulver und Artillerie und triumphirte die Uevolution an allen 
Ecken und Enden. Kein Schreiben an den Kaiser wurde abge- 
sandt, das nicht in seiner schleunigen Ankunft die einzige Kettung 
erblickt hätte. Er möge Deutschland sich selbst über- 
las sen ; es war damals durch den ungeheueren AbM des Glems 
von Rom nicht minder in Aufregung gesetzt, als Spanien 
durch den niederen und was den Bischof von Zamora betraf 
auch durch den höheren in die Revolution hineingeschleudert 
worden war. Gerade aus dieser Zeit, als Gigales bereits geMen 
und geplündert worden war, Momiojon gleichfalls in die Hände 
Padillas gefallen war und ein Angi'ift' auf Simancas erwartet 
wui'de, ist uns ein (undatirtes) Schreiben des Adniirals er- 
halten, das Angelo de Buso dem Kaiser vorlesen sollte. Er 
führt zuerst an, dass das Heer so gross gewesen, dass die 
Feinde eine Feldscblacht nicht wagten — eine Behauptung, 
die durchaus nicht unbedingt anzunehmen ist Jetzt aber sei 
für Simancas eine Besatzung nothwendig von 700 Soldaten 
und 260 Lanzen, für Portillo 50 Musquetiere und 200 Lanzen, 
für Torre 50 Lanzen und 300 Soldaten, für Arevalo 200 Lanzen 



*) Schreiben des Cardinais vom 28. März. 

**) Interessant ist, dass auf die Nachricht vom Tode des Erzbischofs 
la iglesia de Toledo provejo del Adelantamiento de Gasorla a Jaaa 
de PadiUa sn cnnado (doch wohl des MarqneB von Mond^ar, der 
dieses am 2a. Uftrz schrieb), worauf der letztere sogleich em Verbot 
eigehen liess. 
Gamero Beil. n. HI. 
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und 300 Soldaten, für Torre 50 Lanzen, für Castromonte 50 
Lanzen, für Villalba 50 Lanzen und 200 Soldaten, für Burgos 
300 Soldaten und die Einheimischen (continos) als Wache. Es 
ist eine Frage, ob die Behauptung richtig war, er, der Almi- 
rante habe in Medina zweimal gerathen, eine Schlacht zu 
liefern, jetzt aber sei das Heer zerstreut. Gewiss war, da 88 
seit der Eroberung von Tordesillas von einer 
Offensive durch die Granden keine Rede war. 
Der Almirante hatte auch insofeme Becht, wenn er auf die 
Nothwendigkeit hinwies, den Vertrag des (üondestable mit 
Burgos zu bekräftigen (los capitulos de Burgos); nur wenn 
der Condestable Burgos verlassen konnte, war daran zu denken, 
dass die Offensive wieder crgi'iffen würde. 

Ein anderer Grund der Sorge des Almirante. der übrigens 
auch mit manchen sehr unnöthigen Besorgnissen sich trug, 
bestand in den Zerwürfhissen in Sevilla und dem Benehmen 
des Herzogs von Arcos, wobei er selbst noch mit dem Conde- 
stable in Zerwürfiusse gerieth. Bei dieser Gelegenheit er- 
fahren wir nicht blos, dass der Herzog wider den Willen des 
letzteren in Sevilla einzog; sondern auch Don Pedro Giron 
(Xiron), welcher plötzlich hier auftaucht, und dass der Herzog 
von Arcos Feind der Conversos sei, von denen bei dieser Ge- 
legenheit unvennuthet wieder die Rede ist, gleich einem Ge- 
spenst, dessen man nicht los werden kann. In Toledo sei in 
Betreff der Besetzung des P^rzbisthums Streit, da die Einen 
den Don Francisco de Mendoza, die Anderen dem Könige die 
Wahl überlassen wollten. Der Almirante inihmte sich des Er- 
folges seiner Schreiben an Toledo und andere Städte und 
besteht fortwährend auf Nachgiebigkeit^ wie er mit aller Ent- 
schiedenheit darauf dringt^ dass K. Karl spätestens bis Monat 
Hai konune, sonst sei Alles Terloren. Er erwähnt der grossen 
Rüstungen in Toledo, das jeden Tag 200^ Dukaten an Löhnung 
verwende, auf je 10 Männer einen Musquetier, auf jede 
Pfarrei eine Kanone bestimme. Padilla habe ein Heer von 
500() Soldaten, 500 Lanzen, 7 grosse Kanonen; der Bischof 
stehe mit 2000 Mann in Campos und ziehe mit 200 Lanzen 
von Ort zu Ort, habe Fuentes dem Dr. Fello, Cordevilla dem 
Grafen von Castro, Paredes dem Diego de Koxas genommen, 
ihm selbst bedeutenden Schaden zugefügt, dem Don Gutieire 
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de Robles das Schloss Triqiieros abgenommen. Es sei für 
christliche Fürsten eine Infamie, das zu dulden, was die Moren 
nicht dulden würden.*) Juan de Padilla bereite einen Angrilf 
auf Simancas vor — was sich als irrthümlich erwies. Der 
Mangel an Geld bringe mit^ dass die Truppen, wenn sie nicht 
bezahlt wfirden, zum Feinde übergingen und sie selbst nicht 
mehr als 2500 Mann zu Füss hätten, während die Anderen die 
königlichen Renten mit Beschlag belegten und überall Geld 
nähmen, wo sie es fönden. Der portugiesische Gesandte be- 
klage sich, dass trotzdem der König 50000 Dukaten lieh, der 
Kaiser ihm niemals ein Wort des Dankes zukommen Hess. Der 
Almirante reclit fertigt sich sodann wegen seiner Bemühungen. 
Frieden herbeizuführen, nachdem 2(M) Mann geblieben und 
600000 Dukaten ausgegeben seien. Er meldet dann die Zwistig- 
keiten wegen Badajoz, das einen Corregidor verlange, dass 
der Condestable und der Consejo in Burgos mit Achtserldärung 
gegen die Bebellen Torangehen wollen, ohne sich um seine 
Meinung zu kümmern. Alle Städte würden dies als gegen sie. 
gelichtet ansehen und ihre Hoffnung nur auf die Waffen setzen. 
Der König möge suchen, die verlorene Liebe seiner Unter- 
thanen wieder zu gewinniMi. Unter der Junta sei Zwietracht 
ausgebrochen und diesen Umstand hätten der Nuntius und der 
portugiesische Botschafter benützt, um Unterhandlungen ein- 
zuleiten, es solle jedoch nichts festgestellt wertlen, bis nicht 
die Entscheidung des Königs eingetroffen. Nachdem die Capi- 
tulos von Burgos nicht bestätigt worden, könne auch der 
Condestable nicht die Stadt verlassen und den Königlichen zu 
Hilfe eilen. Man sage, Burgos sei mehr bezwungen als unter- 
worfen **) und dass von dem, was sie (die Gobemadoren) 
versprachen, nichts geschehen, während was dem Könige und 
was den Granden gehöre, zu Grunde gehe. Er habe den 
Herzog von Infantasgo, von dem es hiess, dass er besonders 
die Comuneros unterstütze, auf den rechten Weg gebracht ; er 
bedürfe cartas blancas zum Verzeihen. Nur in Kio seco könnten 
der Cardinal und der Consejo sich authalten. Weuu der Kaiser 



*) Wörtlich: Es infamia mui grande entre priucipes christiaaos que 

moros HO lo flnfriran. 
**) Forcada i no redudda. 
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^ube, der Marques Ton Denia rddie hin, um TordesiUas asa 
erhalten, so brauche er das Doppelte an llfonnschaft, da er die 

verhassteste Person sei. Der Almirante wisse, was man über ihn 
berichte. Wenn aber er nicht in das Königreich gekommen 
wäre, so wäre TordesiUas nicht genommen worden, gäbe es 
auch dem Namen nach keinen König; er habe Sevilla und 
Andalusien durch fortwährende Schreiben auf den rechten Weg 
gebracht, auf Toledo eingewirkt, wie auch andere Städte mit 
ihm zu imterhandeln wünschten. Er läugne nicht, dass es 
besser wüie, wenn alle Gobemadoren in Burgos vereinigt 
wären, allein jetzt handle es sich um den Schutz der Königin 
und könne man nicht nach Burgos gehen und 6000 Mann 
in Valladolid belassen. Er erwähnt seiner Missheligkeiten mit 
dem Condestable und kommt endlich darauf zu sprechen, dass der 
Kaiser eine grosse Feindschaft gegen Spanien hege. 
Das aber wäre ein grosses Unglück, wenn zum Danke für ihre 
grossen Verluste und Verdienste der Kaiser ihnen noch feincl 
sei Man spreche in Isländern mit Vergnügen von den Schäden, 
die sie erlitten, und dass das Königreich zu Grunde gehen 
könne*), indem, wenn die Granden siegten, der König thue, 
was er wolle, wenn die Gemeinen (pueblos), so werde der 
König sich mit ihnen vertragen. Man möge bedenken, wie 
viele Granden sich ganz ferne hielten, wie das Königreich von 
Neuem erobert werden müsse, wenn der König nicht bis zum 
Mai komme. Castillien könne nicht ohne König sein. Als der 
König die Liebe verloren, mit der man ihn eniphng, habe er 
auch das Königreich verloren. Lealtad (Loyalitäd) sei für das 
Königreich Sache der Natur, das Gegentheil (deslealtad) eine 
Neuerung; der König möge kommen und sich die Liebe aufisNeue 
erwerben. Halte er aber sein Wort nicht und komme er nicht 
bis zum Mai, so verliere er in Spanien allen Credit Je we* 
niger sie seien, welche sich jetzt (fttr ihn) vereuoigten, um so 
mehr sei der König verpflichtet, sie nicht zu vergessen. Die 
allgemeinen Briefe, welche der Kaiser schreibe, seien ein 
Fehler, wo es sich um besondere Verdienste, wie des Grafen 
von Benavente handle, und um Ersatz des erlittenen Schadens. 
Dazu gesellte sich dann noch eine besondere Aufzeichnung in 



*) Que el reino paede perder. 
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13 Punkten, gleich einem Auszuge aus einer grösseren Sdirlft, 
die dem Kaiser vorgelegt werden mttssten. 1. Er möge bis zum 
Mai kommen; 2. wie sebr die Macht der Feinde, die Schwäche 
der Königlichen zunehme; 3. die Grösse der Uehelstände, 4. die 

Absicht, die Alcavalas, die Cnizada, die Servicios; die Alba- 
quias, die Auflagen, die Inquisition*) und das Herbergivc ht 
abzuscbafl'en. 5. Erlangung der Freiheit wie der italienisclien 
Freistaaten. C. Erliebung sänniitlicher Granden (wenn der Kimig 
käme). 7. Dass Diejenigen unsterblich seien, welche, wenn sie 
auch tausendmal iiTten, zurückkehrten, ihre i'tlicht zu thun **) 
8. Dass sie selbst an ihren eigenen Leuten keine Sicherheit 
besässen. ***) 9. Der erlittene Verlust, was man an Granada 
habe und die geringe Hoffnung auf die Marine. 10. Aragon, 
Valencia, Catalonien seien verloren. 11. Geringe Hoffnung, die 
auf die Hilfe der christlichen Pürsten zu setzen sei. 12. Leiden 
des Volkes durch die gewaltthätigen Auflagen und Plünde- 
rungen. 1.-). Elend der Weiber, lüuder, Waisen, lüöster, Kirchen 
(que todo esta perdido f). 

Es ist mehr als wahrscheinlich, dass das Schreiben auf 
den Kaiser nicht mehr Eindmck machte, als die beredten 
Briefe des Almirante an die Muy magnificos senores, an die 
Junta. £s entschieden nur mehr die Ereignisse, da keine 
Partei mehr vor noch rückwärts konnte; allein die Schreiben 
salbet bieten ein Bild der eingetretenen Verwirrung und der 
Höhe der üebelstände. 

Nach den Berichten, die wir aus dem Lager der König- 
lichen besitzen, hatten der Ilischof und Padilla ihre Aufgabe 
getheilttt); der erstere hatte Burgos im Auge, der zweite 
Medina del Campo, um dort die Städtecontingente an sich zu 
ziehen. Bereits am 3. Eebruar hatte sich Padilla mit den 



*) Von diwer ist nnr im (bis zur UnTefslftndlicbkeit konsen) Aoszage 

(adTertenda), aber nicht in dem Schreiben aelbst die Bede. 
**) Qne estOB son imorfcales qne annque los desTaraten nüU veees luego 
tomAn a hacer sn ezercito. 

***) Porque la conque nos defendemos son de eUos mismos. 
t) Dios( 13 Punkte erweisen sich als Auszug eines anderen späteren 
Scliroihcus des Almirante an den Kaiser s. d., passen aber ihrem 

Tnlialto nach ganz liichor. 
tt) Armyo de Sosa an den Condestable s. d. 
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Truppen von Avila und Salamanca vereinigt und als diesmal 
der Graf von Haro sie an der Brücke von Valdestillar er- 
warten wollte*), verhinderte es der Almirante. Damals war es, 
dass nach der Aussage des Don Pedro Laso ein Eammerherr 
des Königs von Frankreich sich mehr als 14 Tage in Yalla- 
dolid aufhielt und der Junta eine Unterstützung von 800 fian- 
zösischeii Lanzen anbot, welche über Navarra einrücken 
sollten. **) Valladolid wurde jetzt der Sammelplatz einer 
Armee, die vorzüglich aus den Städten auf der linken Seite 
des Duero bestand. Die Revolution selbst nährte sich von 
Conüscationen der Güter der Königlichen, die dadurch in £lend 
und Verzweiflung gestürzt wurden. 

Als das Heer auf ungefähr 6000 Mann zu Fuss und 
5—600 Lanzen gehracht worden war, wurde ein Schhig vor- 
bereitet. Allein man fühlte in Valladolid zu gut, dass jetzt 
Alles auf den Erfolg ankomme, und dass die Junta verloren 
sei, wenn dieser nicht stattfinde. Schon am 10. Febr. glaubten 
die Königlichen in Siniancas, dass es gegen diese Feste gehe 
und erwarteten sie stündlich das Signal ihrer Spione, welche sie 
vom Heranmarsch der Juuteros benachrichtigen sollten.***) Doch 
besorgte der Cardinal schon am 11. Febr., es werde nicht 
Simancas, sondern ToiTe Lobaton gelten; derselben Meinung 
war auch der Gondestahle. Der Gomendador mayor schrieb 
dem Kaiser über die drohende Gefahr, der Gardinal wie der 
Gondestable. Wie Padilla das Schloss des Grafen von Benavente 
in Gigales (gegen den Vertrag) zerstört hatte — selbst die 
Bäume wurden umgebaut, hatte es der Bischof mit dem Schlosse 
von Coi (lovilla gemacht, dann die Villa Fromosta des Marschall 
Don Goniez de Benavides gebrandschatzt, alles Silbergeräthe 
aus der Kirche weggenonnnen und sich endlich mit Padilla in 
Valladolid vereinigt. Hier wurde nun der Plan entworfen, 
nicht Simancas, das zu gut verwahrt war, sondern Torre de 
Lobaton zwischen Bio seco und Tordesillas, von wo die Schiffe 



*) Schreiben des Grafen von Haro an seinen Vater vom 3. Februar. 
'■*) No ise sabc lo que han respondido. Setzte der Cardinal in der De- 
pesche vom 5. Februar hinzu. 

Hemando de Vega, Comendador mayor de GastiUa an den Kaiser 
aus Simancas Yom 10. Februar. 
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nach letzterem Orte gingen, anzugreifen. Alles das wusste 
man in Tordesillas ine in Burgos und hoffte da und dort auf 
wirksame Unterstatzung von Jn&nterie und Artillerie aus 
Navarra, die man ja hinwegziehen könne, da das Königreich 
— dem ein Einfall der Franzosen drohte — ruhig sei ! Der 
Graf von Onatc hatte es übernommen, mit SrX) M. Simuncas 
zu decken. Er Hess sich zwar dafür zahlen, hatte aber nur 
500 M. in der Festung. Da begaben sich der Comendador 
mayor, Don Beitran de la Cueva, der Graf von Alva, Don Juan 
de Ulloa in die Feste und sorgten fiir bessere Vertheidigungs- 
anstalten. Der Betinig des Grafen von Onate war offienbar*); 
allein er war ein Bruder des Grafen von Haro, der Graf von 
Haro der Sohn des Gondestable, letzterer hielt seinen Sohn, 
der Sohn seinen Bruder. Der Cardinal hatte gut schreiben, 
dass der Graf von Haro vom Generalcapitanate entfernt werden 
solle. P]r blieb, um noch grössere Thorheiteu zu begehen oder 
geschehen zu lassen. 

Bereits machte man Don Juan Vorwürfe, dass er mit 
seinem Volke so lange still gelegen. Er antwortete, es sei das- 
selbe noch nicht kriegstüchtig. £s war die Frage, ob er nicht 
auf die Ankunft der Franzosen rechnete. Allein es fehlte noch 
an Geld und die Junta nahm deshalb das Silber im Kloster 
S. Pablo '*"^) in Beschlag. Endlich als es soweit gekommen war^ 
dass das Heer ausrecken sollte, entstand erst noch ein gewal- 
tiger Streit in Yalladolid selbst. Nach der Mittheilung des 
Gondestable (v. 22. Febr.) wollte die Junta den Don Pedro 
Laso zum Generalcapitaii und die Stadt Valladolid den Don 
Juan de Padilla, worauf der Streit dahin geschlichtet wurde, 
dass der Bischof von Zamora. Gonzalo de (xuzman Sohn des 
Ramir Nunez de Guzman und Diego de Guzraan von Sala- 
manca Capitane, Padilla aber über alle sein sollte. Dann habe 
Padilla eine lange Rede gehalten und die Einwohner zum 
Auszuge nach Simancas entflammt^ worauf der Auszug nach 
Zaratan (19. Febr."*^) erfolgte. Allein diese Darstellung scheint 

*) Depeschen vom 6. Februar. 

*♦) Und San Benito. Schreiben des Marques von Denia vom 21. Februar. 

Ebenso alle Depositen. Sehreiben des Gondestable vom 22. Februar. 
***) Am 18. zog die Artillerie aus. Schreiben des Cardinais vom 21. — 
Auch jetzt noch meinte man, es gelte Simancas. Am gleichen Tage 



Digitized by Google 



— 192 — 



die früheren Zwistigkeiteii um das Generalcapitanat Laso's • 
und Padilla's in diese Zeit zü yerlegen, "wftbrend jene nach 
Peter de Angleria, welcher sich in Valladolid aufhielt, in dem 

Januar 1521 statt^^efunden haben müssen. Viel glaubwürdiger 
erscheint daher der Bericht der beiden Vozraediauos aus 
Tordesillas vom 23. Febr., dass es sich mit der angeblichen 
Wahl eines Generalcapitan so verhalte, Juan de Padilla wurde 
Capitan von Toledo und Valladolid, und jeder der 3 Anderen 
Capitan seines Contingentes. Dagegen aber wurden noch 
3 Proyeditoren, die das Heer wie Gonsuln regieren sollten, 
erwählt, und diese waren der Bischof*), Gonzales de Guzman 
und Diego de Guzman. 

Daun als diese Organisation vollendet war, zog das Heer 
nach Zaratan, von wo es Kio seco, Simancas und Torre de 
Lobaton zugleich bedrohte, den Gegner in Unwissenheit lassend, 
welchem Orte der Zug gelte. Anstatt aber sich nach den 
ersten beiden zu wenden, zog Juan de Padilla mit den Tole- 
danem, Madrigalesen und 500 M. von Valladolid, nach Torre 
de Lobaton und eroberte den festen und wichtigen Ort nach 
kiu-zer Beschiessung am 23. Februar 1521 zum unenness- 
lichen Jubel der Junteros und zur wirklichen Schniach der 
Königlichen, des Generalcapitans und der beiden Gobernadoren. 

Sie hatten diese Züchtigung vollkommen verdient 

Lassen wir zuerst die authentischen Berichte Ober die Zu- 
stände in Tordesillas und unter den Granden sprechen. Es war 
Don Juan's glänzendste, es war auch seine einzige eigentliclie 
AVaffonthat, zu der ihm der Almirante und der Graf von Haro 
verholten. Schon am 11. Febr. erklärte der Condestuble, er habe 
gehofft, dass wenigstens der Cardinal und seine Kanzlei nach Burgos 
kommen würden, damit er die Stadt verlassen und in den Krieg 
ziehen könne. Da das nicht geschehen, so werde er sich mit 
dem Herzoge von Kajera verbünden, Burgos verlassen und 
mit den Rebellen kämpfen, der vernünftigste Gedanke, der 
gefosst werden konnte, dessen Ausföhnmg aber noch grosse 



worden Don Pedro La80 und der Bachiller von SegoYia Ton der 
Junta xa Conüneosmitgiiedem ernannt 
£1 Santo Obispo de Zamora. 
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Uindernisse entgegen standen, so lange Burgos nicht ganz 
sicher und die Artillerie, weldie der Gondestable von Fuent- 
arabia kommen Hess, nicht eingetroffen war. Bei allen Unter- 
nehmungen der Königlichen trat das Unglück von Medina 
del Campo hemmend entgegen, während Padilla dort Ai till( l ie 
und Munition für sich holte. Man wiegte sich noch in den 
Gedanken ein. dass unter (ieii Rebellen grosse Zwietracht 
herrsche; sie war iiirjrends ^'össer als unter den Königlichen. 
Nainentlich ward der Ahnirante zur Plage der Granden. Bald 
wollte er die Königin curiren *), dann sollte sie Decrete unter- 
schreiben, was Mota zu dem Ausspruche vf^leitete, die Königin 
von Fez möge es thun, aber nicht die Königin von Spanien. 
Zwanzig Mal lieber, schrieb der Marques von Denia an K Karl, 
wolle er mit den Rebellen kämpfen, als den Almirante er- 
tragen. Ein über das andere Mal wurde in K. Karl gedningen, 
er möge doch an den König von Portugal und dessen Gemahlin, 
die Infantin Leonora, schreiben. Der König handle wie ein 
Vater, leihe r>0.(HX) Dukaten, liebe Pulver und Sali)eter und 
da die Conumidades so grosse Stücke auf ihn hielt kimnte 
eine Annäherung K. Kails an ihn — alle Spanier wünschten, 
dass Karl statt der französischen Princessin eine portugiesische 
heirathe — zur Beruhigung der Gemüther dienen. Da die 
Comuneros fortwährend erklärten, sie kämpften nicht g^en 
den KöQig, sondern gegen die Granden, dachten diese wieder 
an die Vertheidigung ihrer Schlösser und würde endlich auch 
der Ahnirante besorgt. **) Die Granden waren unzufrieden, 
dass der König allen Caballeros gleich dankte und nicht be- 
sonderer Verdienste erwähnte; der Graf von Benavente ver- 
lanute, dass seine Diener, die sich an die Conumidades anixe- 
schlossen, Verzeihung erhielten und der Cardinal selb.st l)at 
den Kaiser, liebevoll und gi'ossmüthig gegen seine Anhänger 
zu sein. Die Dinge waren, da der Almirante und der Graf 
von Benavente dem Könige von Portugal für neue )O.000 Du- 
katen Festungen verpfändeten und sich für die in Mormojon 
und Cigales erlittenen Verluste zu entschädigen suchten, der 

*) Cnanto nmR linrpr rsto, schreibt der Marques de Denia am 21. Februar 
1021, scra otra rcsurreccion de Lazaro. 

**) Ksta raay rnrrido. 

Ilöfler: Der Aut'öUnd der castillinoischen Städte. 2.S 
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Marciues von Denia und der Almirante die bitterste Feindschaft 
nährten, in der schlimmsten Beschaffenheit. Aber auch der 
Cardinal war gegen die Politik des Almirante angebracht nnd 
bezeichnete es als gottlos und inhuman, dass der Almirante 
lieber den Bnin des Königreiches wolle *), als dass der König 
um allgemeine Amnestie gebeten werde; auch die Granden 
waren dagegen, weil sie (lurcli die Güter der Aufruhrer Knt- 
schädi^rung für ihre Verluste zu erlangen hofften. Da nun zu 
diesen Zerwürfnissen sich auch der (ieldmangel gesellte **)^ 
war es kein Wunder, wenn die Dinge sich gestalteten, wie 
der 23. Februar gezeigt hatte. 

Die Junta, geleitet von Don Pedro Laso de la Yega, hatte 
mit grosser Umsicht gehandelt und ihr * YerüEihren muss sehr 
wohl von dem stürmischen und revolutionären Vorgehen der 
Einwohner von YaUadolid untersdiieden werden, die die Sache 
der Comuneros eher schädigten, als förderten. Einerseite war 
der Heereszug beschlossen und mit Aufgebot der bedeutenden 
Artillerie, über welche das Heer der Junta verfügte, zu einem 
so glücklichen Ende geführt worden, dass die Eroberung von 
Torre Lobaton beinahe an moralischer liedeutung der von Torde- 
sillas gleichkam, die gesunkenen Gemüther der Comuneros 
zum heftigsten Widerstande entflanmite. Obwohl der Proto- 
notar Frias den Don Beltram in Burgos am 15. Februar auf- 
merksam gemacht hatte, das Ziel der Comuneros sei nicht das 
wohlverwahrte Simancas, sondern Torre de Lobaton, Beltram 
selbst klagte ♦♦♦), es genüge, dass der Gondestable eine Mei- 
nung ausspreche, damit die anderen Gobemadoren der ent- 
gegengesetzten huldigten, so hatte selbst die Gefahr, welche 
der so wichtigen Besitzung des Almirante und der ganzen 
strategischen Stellung der Granden drohte, diese nicht zu 



*) T derto me parece cosa uDpia e inhmnana qne el Almirante Tieado 
qne el reino se abrasa acaerde mag de d^arlo perder todo qoe 

snplicar ä Y. M. el — perdon general. 
**) Estos grandes no quieren facer feoir genta alguna sin que primero 

se les anticipe la paga de un mes o ä lo menos de 15 dias y la 
infanteria de aca es mas vellaca que alemanes que luego que no 
se les paga al termino loque se les deve, se amotiuan y pasaa 
k los enemigos. Der Cardind am 21. Februar. 
***) 13. Februar. 
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vereinigen vermocht. Sie liessen sich vollständig täuschea 
Der Zug nach Zaratan war nur eine Demonstration gewesen, 
die Granden irre zu führen. Jetzt wurde freilich der Befehl 
gegeben, dass das Volk von ßimancas, PortOlo, Arevalo, Coca 
zusammengezogen werde. Der Oral von Haro recognoscirte 
die Stellung des Feindes vor Torre Lobaton ; *) allein dieser 
hatte nicht etwa wie der Graf von Haro am 5. Deceniber 
ein 011 Wagen mit Banernleitern unterwe*>s erst aufgegriffen, 
sondern war mit C) Stücken schwerer Artillerie, 5 Falconeten, 
9 Wajzen mit fieitern und allem Zubehör zur Bela^reiun^^ wie 
zum Sturm ausgerückt und als am 23. l'ehruar der Almirante 
den Condostable um Hilfe aufrief der Cardinal seinen Brief 
vom 21. Februar mit der Nachricht schloss, dass die könig- 
lichen Truppen sich vereinigen würden, war die Katastrophe 
schon geschehen. Torre Lobaton war genommen, dem Ahni- 
rante ein ungeheuerer Schaden zugefügt, das Heer der Junta 
zwischen Tordesillas und Rio seco in eine feste Stellung 
hineingeschoben, von welcher aus es diese btMden l'esten wie 
Simancas bedrohte, und da in Tordesillas ohnohin die LebiMis- 
mittel sehr theuer waren, war schon in BetrelV der Veri>ti(\gung 
des Grandenheeres die Sache sehr schlimm, geschweige dadurch, 
dass ihnen ein Schlag versetzt worden war, der in ganz Ca- 
stillten wiedertönte und — die Franzosen zum raschen Ein- 
greifen einlud* Duennas, Fuentes, Gigales, Mormojon, Am- 
pudia, jetzt auch Torre Lobaton verloren, Alles, seitdem Torde« 
sillas genommen war, das sprach deutlich genug, wessen Geistes 
Kind der königliche Generalcapitan sei, welche Einsicht in 
Tordesillas heiTSche und in w^elchem Sinne der Almirante 
seine Würde als Gobernador auffasse. Gab doch (27. F(d)ruiir) 
der Erzbischof von Granada, Priisident des Consejo, dem Kaiser 
zu verstehen, der Almirante und Don Pedro i.aso seien in 
Betreff Torre Lobatons in geheimem Einverständnisse. Man 
konnte es sich nicht anders erklären, dass der Gobernador 
sich den wichtigen Ort gleichsam vor der Nase wegnehmen 
Hess. Vergeblich hatte der Commandant sich nach Tordesillas 



*) Que tubicrnn qne volvorso sin haccr otra cosa que dar vista k la 

gente que l'adilJa levava. lieg. v. 25. Februar. 
**) Opus epist. n. 714. 

13* 
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um Verstärkung, um Hilfe gewendet; er erhielt keine und 
musste sehen, wie er einen ehrenvollen Abzug erhalte. Die 
Entschuldigung des Grafen von Haro bei dem Kaiser, dass er 
keinen Versuch wagte, die Burg, welche 4 Tage lang be- 
schossen wurde, zu entsetzen, bewies nur, was man ohnehin 
wusste, seine völlige UnfiLbigkeit — wie die des Almirante, 
wenn es bei diesem nicht ein bis zur Absurdität getriebener 
Widerspruchgeist war. Jetzt freilich, als die Sache geschehen 
war, schrieb er, Alles sei verloren. **) 

Gerade diesen Augenblick hatte Don Pedro Laso mit der 
ihm eigenen Klugheit ausgewählt, im Vereine mit dem 13a- 
chillcr von Guadalajara (dem Vertreter von Segovia) nach 
Tordesillas zu gehen und gleichsam den Oelzweig darzubieten, 
damit eine Verständigung in Betreff der gemeinsamen Ange- 
legenheiten stattfände und wo mö^ich die Beschwerden des 
Königreichs im Vereine mit den Granden durch die Goher- 
nadoren an den König-Kaiser geleitet würden. Hatte doch 
der Almirante bereits der trotzigen Stadt Segovia durch Fray 
Gonzalo dft la Pena 15 Capitel ***) auf eigene Faust geschickt, 
die der Consejo der Junta — im Gegensatze zum Consejo 
real — au deu Kaiser zu schicken beschloss und die dem 



*) tfceg. Februar 28: Didendo qne habiendo ido Juan de Fadilla sobre 

Torrelobafcon ealiö de Tordesillas toda la gente de armas al Berricio 
deS. M. yque por haber ocnrrido algan desorden se acordö 
que fliesen 200 lanzas (!) para evitar su repeticion (das sagt ein 
capitan general). Que docho conde clcbaba 8(X> lanzas a fin de 
introducir algiina gcnte cn la villa y qiic rstando csperando las 
escalas le habia enviado a decir el Almirante, que no las mandaba 
por Laber sabido que no se ballaba el pueblo tan apurado como 
se pensaba y por no tener concertada niuguna seiia (Signal) con 
los de dentro. Der Graf von Haro und der AJmiraiite Terdienten, 
um eineii Kopf kürzer gemadit za werden. 

**) An den Gendestable in Ghiffem: Qne a la perdida de Torrdobaton 
segoiria la de todo lo que quedaba a causa dal desconderto qne 
advertia en todo. 25. Februar. Heg. 

**) Bei Gamero p. 154. Ausschluss der Ausländer von spanischen 
Aemtem und Würden, Verhinderung der Ausfuhr des Goldes, 
Wahlreclit der Städte zu den Cortes, que no se pagucn los salarios 
de la luquisicion de los bienos confisnados, sino que el rey o el 
papa los pague de su Camara. Que en la casa real ninguno pueda 
tener mas de un oficio. 



Digitized by Google 



197 — 



Wesen nach eine Wiederherstellung des Reiches auf Grund- 
lage der Verf&guDgen des Cardinal Jimenes und der Königin 
Isabel in sich schlössen. Man darf sich auch in der Beurthei- 
lung dieses wohl erwogenen Planes, gerade jetzt die Unter- 
handlungen aulzunebnien, als den Granden ein so schwerer 
Schlag versetzt wurde, dadurch nicht irre leiten lassen, dass 
in dem Augenblicke, als Don Pedro Laso und der Bachiller 
Valladolid verlassen wollten, das Volk daselbst einen Aufstand 
erhob, sehr beleidigende Worte gegen die Procuratoren aus- 
gestossen wurden und eine Scene stattfand, die stark an jene 
vom 1. October 1520 erinnerte, als der Abzug des Gardinais 
durch Giron und Padilla verhindert worden war. Die beiden 
Abgesandten mussten umkehren und konnten erst am 21. vor 
Tordesülas erscheinen. Das Volk von Valladolid wie sein 
Liebling Juan de Padilla wollten den Krieg, den Untergang 
der Granden, eine gänzlicli»' Veränderung des Königreiches, 
das a))er war gar nicht dit* Absicht Don Pedro Laso's und 
der eigentlich königlich Gesinnten unter der Junta, die einer- 
seits einen Generalpardon für sich, um für alle Fälle sicher 
zu sein, wünschten und andererseits Einschränkung der Macht 
der Granden, Rückstellung was sie der Krone abgenommen, 
freie Gortes, Corregidoren auf 3 Jahre, Femehaltung alles 
ausländischen Einflusses, Beseitigung des Servicio durch die 
Büekstellung der Eronländereien, Verbot der Ausfuhr des 
edlen Metalles, Rücklührung der Alcabala auf das Mass der 
Regierung der Königin Isabel, Beschränkung schreiender Miss- 
bräuche der Inquisition, ohne so weit zu gehen, als die Con- 
versos wollten. *) £s ist femer kein Grund anzunehmen, dass 



*) La raiz de la revuclta, schrieb der Condestable am 22. Mai 1521 
au deu Kaiser, destos reinos au cansadct couversos los ruales por 
la niisnia causa que liicierou aquellu desean destruir la orden de 
St. Doiniugo que es la que Ics hace la f^uerra esta religion se recela 
que por que algunos frailes au prcditado contra — (Bruch im 
Papier), poner mal con Y. M. y niinque es vordad que algunos an 
enojado tarn hiea ay otroB que an aervido asi como el General qne 
prudentemente los ka desviado y castigado bien los errados y otroa 
mnchos reUgiosos qae con grandissimo peHgro de ans personas an 
servido mny bien, suplico ä T. M. que por culpa de particulares 
no pemiita que la orden padesca y no de credito a los que ansi 
niestra reladon quisieran indinar la orden de St Domingo. 
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Don Pedro Laso den Unterhandlungen , welche den £inM 
der Franzosen im Sommer 1521 herbeiführten, geneigt ge- 
wesen sei, während doch sicher ist, dass d^^elbe von YaUa^ 
doMd und von Toledo ans betrieben wurde. Hingegen war er 
die Seele eines anderen Unternehmens, welches, wenn es 
gelang, die Herrschaft der Donna Maria de Pacheco in 
Toledo wesentlich beschränken musste und eine ungemeine 
A'oränderung im Süden herbeizufiihrcn vermochte. Während 
nämlich Juan de Padilla durch die Belagerung wie durch 
die Eroberung von Torrc Lobaton in der Tierra de Campos 
festgebannt war, die doch bis dahin die Domäne des Bischofs 
A'ön Zamora gewesen war, bereitete dieser einen neuen 
Schlag vor. 

Zu gleicher Zeit, als man in Tordesillas erfuhr, dass der 
Marques yon Yiüena 100 Lanzen zom Dienste des Königs 
entsende, ward auch bekannt, dass der Bischof von Zamora 

sich bei dem Maniuos um Unterstützung bewor])en habe, dass 
er Erz])iscliof von Toledo werde. Der Marques habe aber dem 
P>ischof eine Antwort gegeben, dass er es nicht wagen konnte, 
nochmal mit diesem Ansinnen hervorzutreten (21. Februar). 
Sechs Tage später berichtete der Präsident des Consejo an 
den Kaiser, der Bischof sei, nachdem er sich krank gestellt, 
mit einiger Mannschaft bei Nacht, wie er es zu thun pflege, 
von Valladolid ausgezogen; die einen sagen, um sich der Güter 
des Erzbisthums von Toledo zu bemächtigen, die Anderen, um 
sich in die Berge (hinter Burgos) zu werfen, wo einer sdner 
Verwandten, Gomez de Oyos die Gegend unsicher machte, so 
dass der Condestable Schwierigkeiten hatte, Artillerie von 
Fnentarabia und Santander kommen zu lassen. Am 28. be- 
richtote Vargas schon genauer (aus Burgos), der Teufel von 
einem Bischof sei abgezogen, um nach dem Wunsche der 
Junta und mit Vollmachten ihrer Procuratoren 
versehen, die Regierung des Erzbisthums zu übernehmen. 
Am 4 März wusste man in Burgos bereits, dass er in Torre 
de Laguna angekommen sei; von da ging er nach Alcala de 
Henarez. # 
Die Sache war von äusserster Wichtigkeit. Die Gober- 
nadorcn in Tordesillas rechneten nicht blos auf den Zuzug 
des Herzogs von N^jera aus Navarra, sondern hatten auch 
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4000 Manu zu Fuss und 1200 Lanzen aus Andalusien verlangt *) 
Dieses war jetzt unm(>glicli und der Herzog von Medina Si- 
4onia hatte auch gleich auf die Nachricht Yom Abzüge des 
Bischöfe aus VaUadolid geschrieben, er könne sich nicht von 
Truppen entblössen. '*^) 

Somit war wohl eine bedeutende Diversion durch die 
Junta geschehen und zwar zu einer Zeit, als man wissen 
konnte, dass die Ankunft des rrätendentcn von NavaiTa in 
Pau demnächst bevorstehe ***) und somit auch der Einbruch 
der Franzosen nicht mehr lange auf sich warten lassen werde. 
Dadurch war aber wahrscheinlich geworden, dass der auch 
von dem Condestable so sehr gewünschte Heranzug des Herzogs 
von Niyera nach Castillien verhindert werde. Allein die Sache 
hatte auch ihre Gegenseite. Zwar leistete der Graf von Sal- 
vatierra allen Anforderungen des Condestable, sich dem Könige 
zu unterwerfen, Widerstand f) ; zwar flammte, wohin der Bischof 
auf seinem Zuge nach dem Süden kam, der Aufruhr ülxnall 
von Neuem empor, und erfuhr man bald, wie er in Alcaln 
das Volk in seinen Predigten zum Anschlüsse an die Comuni - 
dades anfeuerte. Allein genau angesehen, war es doch eine 
Theilung der Kräite und ein Eintreten in ein weitläufiges 
Unternehmen, das auch misslingen konnte und — das musste 
man auch wissen, — den Plänen der Gemahlin PadiUa's sehr 
•entgegen war. ff) Einerseits blieb Padilla in der Tierra de 
Gampos Feldhauptmann und stieg nach dem Abzüge des Bischofs 
«ein Ansehen Ober die übrigen Gapitane. Allein wenn die 
Gobernadoren durch den Verlust von Torrelobaton aufgerüttelt 



♦) Schreiben der Vozmediaaos aus Tordesillas vom 25. Februar. 

**) Varpras v. 11. März. 
***) Schreiben vom 4. März. 

t) Perö el obiapo de Zamora tiene tauta parte en ei que haze hazer 
mandados. 1. c. Schon am 11. März berichtet Yargas, der Graf 
habe mit 8—7000 Mann die Artfflerie flberfallen» welche der Conde- 
stable Ton Fnentarabia kommen liesB. Es war am 4. Mftis etfölgt. 
-ff) Anderen^ wurde behauptet: Que entre el obispo y Juan de Pa- 
düla estä platicado qnel sea'Ar^obispo de Toledo y el otro Maestro 
de Santiago. Der Condestable an den Kaiser vom 28. März. Allein 
was Juan in Yalladolid abmachte, bedurfte erst der Sanction der 
Gebieterin von Toledo — und der Beherrscherin ihres Gemahles. 
Diese sah aber in dem Bischöfe einen ihr sehr unbequemen Ei?alen. 
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bieb vereinigten, so war denn doch sehr die Frage, ob Padilla 
FeldheiT genug war, die königliche Macht in offener Feld- 
schlacht zu bestehen? Dann ergab sich aber erst noch die 
andere und sehr gewichtige Frage, ob sich die ehrgeizige Ge- 
bieterin Toledo's und der Bischof von Zamora vertragen, ob 
letzterer sein Ziel erreichen und nicht am Ende den toleda- 
nischen Adel, Alles was reich und unabhängig war, gegen sidi 
vereinigen werde? Freilich, kam die französische Hilfe zur 
rechten Zeit, so konnte Alles dcb besser wenden ; diese Wen- 
dung zum Bessern war aber doch nur möglich auf dem Wege 
des oftencn Fundes- uiul Hochverrathes und ob auf diesem^ 
dem Hereinziehen der Fremden in die castillianischen Wirren, 
die 1)ishengen Leiter der Bewegung, Don Pedro Laso und 
seine Bart ei noch der extremen Partei, der Kriegspartei Don 
Juan de Padillas, nachfolgen würden, war selbst nicht einmal 
eine Frage, sondern als sicher anzunehmen, dass diese Frieden 
und Aussöhnung mit dem Könige um jeden Preis gegen das 
Verbrechen der Theünahme am französischen Ein&Ue vor- 
ziehen wlirden. Wandte sich aber auch Don Pedro Laso ab, 
wie es Don Pedro Giron bereits gethan, nun, so blieben 
eigentlich nur die Pöbelhäupter in den Städten, Padilla und 
seine Herrin in Toledo, der Graf von SalvatieiTa und der 
Bischof von Zamora übrig, welcher sich jetzt in ein. wie sich 
bald zeigte, kopfloses Unternehmen gestürzt hatte. An die 
Stelle des Bischofs trat als Gobemador und Capitan de Pla- 
sencia Don Juan de Mendoza, der grosse Freund des Einfalles 
der Franzosen. Sein Gedanke war, sich über Carrion den Weg 
nach Asturien zu bahnen.*) 

Der Erfolg von Torre Lobaton hatte die Gomuneros nicht 
blos übermüthig gemacht, sondern sie auch in eine iiiische 
Sicherheit eingewiegt. Jetzt wollte die Bevölkenmg von Valla- 
dolid nichts mehr von Verträgen wissen. Krieg müsse sein, 
bis das vorgesetzte Ziel eiTeicht sei dennoch be^^^lligte 
Juan de Padilla den Granden einen achttägigen Watfenstill- 
staiul. Er konnte sehen, dass er nicht auch als Yerräther be- 
zeichnet wurde. 



•) 1. c. 

^) Testimonio del voto de la QnadriUa de VaUadoUd t. 1. Mft». Beg. 
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Alle Briefe der königlich (iesiiinten bestätigeu dir Kata- 
strophe, die durch die Einiialiiiie von Torre Lobatou erloigie. 
Jetzt klagt der Aliiiirante über die Uneinigkeit, die Brüder 
Vozmedianos und der Erzbiscbof-Präsident des Consejo fürchten 
fär Tordesillas. Der Gomendador m&yor, einer der eifrigsten 
und aufopferndsten Diener des Kaisers macht auf die Wirkung 
aufmerksam, die der Schlag auf die genta higa ausübte. 

Gerade den Tag vor dem Auszuge PadiUas war das 
kaiserliche Achtdecret in Valladolid bekannt geworden; der 
Verlust von ToiTe Lobatou erschien als die erste Folge des- 
selben. Kine zweite Folge zeigte sich in dem Gange der 
Unterhandlungen in Iletreft' der 118 Artikel. Man war vorher 
so weit gekommen, dass die ungerechten Artikel, welche man 
dem Könige nicht vorlegen könne, beseitigt und beide Heere 
bis zur Ankunft K. Karls entlassen werden sollten. Seitdem 
aber verlangte die Junta Annahme der 118 Artikel, so wie . 
sie lauteten, und der Gardinalgobemador war, als es jetzt 
auch hiess, der Graf von Salvatierra habe Yittoria in Aufruhr 
gebracht) der Condestable könne Burgos nicht verlassen, geneigt, 
ehe Alles zu Grunde gehe, nachzugeben, um nur zu retten, 
was sich noch retten lasse. Kr schrieb an den Kaiser, Pa- 
dilla werde als der Erlöser Castilliens begrüsst; die \'asallen 
des Almirante und des Grafen von Benavente schickten ihre 
Habe nach den Bergen, als nahe der Türke, die Granden 
bestünden darauf, dass der Kaiser ihnen allen Schaden er- 
setze und klagten ihn — den Cardinal — an, dass er sich einer 
so gerechten Forderung widersetze. Viele von ihnen erklärten, 
sie würden sich selbst mit der Junta vertragen. Hätte der 
Graf von Haro, statt mit 200 Lanzen eine Recognoscirung 
gegen Torre Lobaton vorzunehmen, zur rechten Zeit die Be- 
satzung mit 150 tüchtigen Soldaten vermehrt, Alles wäre 
anders geworden. 

Die extreme Partei hatte in der Junta die Oberhand er- 
halten und Alles, was ihr nicht zusagte, musste sich gefallen 
lassen, als Yerräther angesehen und behandelt zu werden. 
Don Pedro Giron war Verräther, 'nicht minder Fray Garda 
de Loaisa^ welcher die Vermittlung zwischen den Goberna- 
doren in Tordesillas und Don Pedro Laso übernahm, ebenso 
Alonso Ortiz, welcher den Waffenstillstand zwischen beiden 
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Partt ien unterbandeltp. Er war im Rathe der Junta seines 
Lebens nicht sicher, da die Kin>Yohiier von Valladolid Lust hatten, 
ihn als Verräther zu behandeln; nur Fray Pablo de Villegas, 
welcher mit Sancho Sanchez Zimbron glücklich aus Flandern 
zurückgekehrt war, zweifelsohne die Vorbereitungen der Fran- 
' zosen zum EinMe in Nayarra bemerkt hatte, wohl auch noch 
Näheres davon wusste, war mit seiner toUen Leidenschaft- 
lichkeit der Mann des Tages. Er rief gleich einer wandelnden 
Sturmglocke zum Widerstande auf, während die Unthätigkeit 
Padillas, nachdem er übertriebene Hoffnungen rege gemacht, 
und die geheimen Einwirkungen der Gobernadoreu die Ver- 
wirrung steigerten, die Auflösung besfhleiuiiirten. das Heer 
demoralisirten, theilweisen Abtall hervonielen. Don .luan de 
Padilla konnte sehen, wie er sein Heer zusammenhalte: er 
hatte den Krieg gewinnbringender Unterhandlung vorgezogen. 
Es konnte für ihn kein Geheimniss sein, dass die Gobema- 
deren die äussersten Anstrengungen machten, G^ld, Artillerie 
und tüchtige Soldaten zusammenzuhringrai, während er auf 
neue Zuzüge angewiesen war. Die Franzosen hliehen ans"*); 
er seilest war mehr und mehr ein vorgeschobener Posten von 
Toledo. Ihn in seiner Isolirtheit zu erhalten sorgte, als der 
Bischof abgezogen war, im Süden Don Antonio Zuniga. Prior 
von S. Juan,**) welcher vor Toledo rückte. Es war eine durch 
die Umstände gebotene Politik, dass der Gobemador-Cardinal 
auf Verzeihung für Don Pedro Laso und Don Pedro Giron, 
schon deshalb bei dem Kaiser drang, weil, wenn beide zur 
Junta zurückkehren würden, sie viel Volk aufbringen und 
grossen Schaden stiften konnten. War ihnen aber dieses noch 
immer mö^ch, so bewies dies hinlänglich, dass sie keine 
Verräther waren. Und in der That war man durch die fort- 
gesetzten Unterhandlungen zu einem Resultate gekommen, 
welches, wenn es Bekräftigung fand, die Basis einer grossen 



*) Der Herzog von Najera schrieb am 17. April ans Paraphina, dass 
Heinrich, Sohn des Königs I). Juan in Bearn Vorbereitungen zum 
Kriege treflfe. Aber erst am 23. Mai, gerade ein Monat nach der 
Schlacht von Villalar schrieb der Cardinal dem Kaiser, dass der 
Einbruch eines Heeres von 1500 Pferden, 13000 M. z. F., darunter 
8000 Deotsche, drohe. 

Eises BitterordeDBi der aber unter einem Prior stand. 
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Besserung der Zustände gewährte. Der König solle die Gfo- 
bemadoren ernennen, diese in den Cortes die Gesetze be- 
schwören, keine Aemter yerkauft, kein Geld ausgeführt weiden ; 
von 4 zu 4 Jahren sollten sich die Cortes auf ci^onc Auto- , 
rität versammehi, für die P^rhebung der Ak'a})al!i die Be- 
stimmung vom J. 1512 Hielten, der Köniu auf seinen Keisen 
die Kosten des Aufenthaltes seines Gefolges bezahlen, der 
Schaden in Medina del Canipo ersetzt werden. Vereinigte sich 
jetzt Don Juan de Padilla mit der bewaffneten Macht der 
Junta mit den Granden, machten beide Theile gemeinsame 
Sache, so konnte die Convention selbst gegen den König 
durchgesetzt werden. Und hier tritt nun der grosse Fehler 
des Juan de Padilla und seiner ehrgeizigen Gemahlin so recht 
hervor. Sie waren es, die wahrscheinlich durch ihre Abma- 
chungen mit den Franzosen und die Hetzereien der tollen 
IJnterlciter der revolutionären Partei, welche ihnen über den 
Kopf zu wachsen begaini. verführt, anstatt einzulenken, die 
Sache auf die Spitze trieben. Das königliche Decret vom 
17. December 1520 arbeitete ihnen freilich hiebei in die Hände ; 
aber war es nicht auch gegen Giron und Laso gerichtet, die 
doch nicht mit den Franzosen gemeinsame Sache machten? 

Die günstige Zeit des Ausgleichs ward versäumt und 
kehrte nicht wieder. 

Sollte aber bei dem Heere der Granden eine Einigung 
entstehen, so musste sie von Aussen konnnen und das war 
zuletzt denn doch das Verdienst des Co n des table und der von 
ihm beharrlicli durcligesetzten Verbindung mit dem Vicekönigc 
von Navanra. In Tordesillas war nur Zwietracht und Streit, 
so dass, wie der Cardinal schrieb *), der Eine gerne ein Auge 
verloren hätte, wenn es nur der Andere auch eingebüsst haben 
wfkrde. Der Graf von Benavente erklärte, ganz weggehen zu 
wollen, da er wie ein Feind bdiandelt werde und nicht sich 
dem Verluste seiner Besitzungen aussetzen wolle. Nichtsdesto- 
weniger war er Torre Lobaton zu Hilfe geeilt und warf er sich 
dann nach Rio seco, es zu vertheidigen **) Das Verlangen der 
<jrrauden, der König solle sie für ihre Verluste entschädigen, 

*) 12. März 1521. 

**) Schreiben des Cardiiuüs vom 15. April. 
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ivurde immer ungestümer, der Cardinal als Ven'äther bezeichnet,*; 
weil er den Pardon für Don Pedro Laso und Gonsorten, seinen 
VoUmachten gemäss, nicht unterzeichnen wollte. Da kamen 
. endlich Nachrichten, der Graf von Salvatierra, der die Kanonen 
von Fnentarabia überfellen, und als er sie nicht hatte weg- 
bringen können, zerstören Hess, sei bei Andagoya in dem 
Tliale von Cuartango am 12. März besiegt worden ** ) . die 
Vereinigung der Truppen des Condestabi o mit denen von Na- 
varra hatte stattgefunden. Die Stadt balvatieiTa wurde dem 
Grafen sammt der Festung abgenommen***) und der Krone 
incorporirt. Konnte auch der Herzog von Najera wegen des 
drohenden Einfalles der Franzosen nicht selbst Navarra ver* 
lassen, so hatte er doch dem Ck>ndestable seinen Sohn geschickt 
Don Lngo de Velasco aber war entschlossen, auch ohne die 
Aufforderung des Almirante abzuwarten, Burgos zu verlassen 
und seine Vereinigung mit den Granden von TordesiUas durch- 
zusetzen. 

So war denn der März vergangen, der April herange- 
kommen und noch innner war Juan de Padilla aus seiner 
Unthätigkeit nicht herauszubringen. Er selbst entschuldigte 
sich (9. April) in Betreff dieser räthselhaften Unthätigkeit nur 
in allgemeinen Woiien, er würde nichts versäumen, was zum 
öffentlichen Wohle dienaf) Man kann sich dieses Benehmen 
anders nicht erklären, als dass er auf die Ankunft der Fran- 
zosen wartete und es ist gewiss und durch das Schreiben 
des Lic. Vargasff) an den Kaiser erhärtet, dass damals eine 
Aufforderung von Valladolid an die Franzosen erging, in Navarra 
einzufallen. Der Hass gegen den Kaiser war auf den höchsten 
Punkt !.^estiegen und überstieg bereits den gegen die Moros. 
Valladolid. der Sitz der Junta, bot sich dem Könige von 
Frankreich an. Padilla stand am 15. April in Bamba und 
berichtete den Procnratoren der Junta, Diego de Esquina m 



'*) Schreiben vom 15. M&rz. 
'*'*) Der CkmdesUble Tom 17. Min. 

***) 1. c. 
t) Reg. 

tt) Yo se por un testigo de vista an enbiado a ofrecerse al rey de 
Francia de manera qne si entrase «reute in Navarra — hier ist 
nun (ine Lücke im Papier! Burgos 25. März. Maldon&do p. 246. 
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nach ToiTG (Lobaton) gegangen, die Artillerie in Stand zu 
setzen, ohne welche er nichts ausrichten könne. Es war noch 
Castromonte in der Tierra de Gampos von den Comnneros 
genommen worden, allein das war nur ein Streich, der dem AI- 
mirante galt und nichts entschied. Da der General der Domini- 
caner jene von seinen Mönchen, die sich der Bewegung ange- 
schlossen, exeommunicirte, dachten jetzt die Rebellen alle Domi- 
nikanerklöster zu zerstören: das war der Schlag, welchen die 
Conversos gegen die Inquisition zu führen beabsichtigten. 

Die Correspondenzen werden magerer, seit der Bischof von 
Zamora seine Fahrten nach dem Süden unternimmt, während 
doch seine Gegenwart im Norden so nothwendig gewesen wäre. 
Die Zuzüge der Städte vom linken Dneroufer sollten von ver- 
schiedenen Seiten zu Padilla Stessen; man war aber, wie es 
scheint, jetzt doch nicht mehr gewillt^ wie frOher sie ruhig auf 
das rechte Ufer kommen zu lassen. Sie fanden nur mühsam einen 
Vereinigungspunkt und wählte man dazu Toro (unterhalb Torde- 
sillas am Duero), so entfernte man sich in bedenklicher Weise 
von Valladolid, dem Centnnn am rechten Ufer. Unterdessen 
ward aber von den Gobernadoreu bescldossen. der Cardinal 
seile unter guter Bedeckung bei der Königin und der Infantin 
in Tordesillas bleiben, der Condestable, welcher sich zuerst 
gegen den Grafen von Salvatierra den Rücken gesichert, aus 
Burgos ausziehen, in Fenaflor die Vereinigung mit dem Grafen 
von Haro*) und dem Almirante stattfinden und Don Padilla 
zur Schacht gezwungen werden. Die Entscheidung nahte. 

Aber nicht von einer Seite allein war der Ausgleich 
verhindert worden. Als Anfang März 1521 durch die Benndmngen 
Don Pedro Laso s, des Bachiller, Polancos und Pimenteis, 
der von beiden Seiten Delcgirten, man denn doch dahin ge- 
konmien war, dass die Bitte an den Kaiser gerichtet werden 
sollte, die beiden Heere zu entlassen und den Frieden 
bis zur Ankunft K Karls zu halten,**) wurde, was vor 



*J Noch am 28. Märs hatte diesen der Almirante bezeichnet: ün ex- 
cellente caballcro — aber carecia del vigor y esperienda qae con- 
venia habiendo sido esta uia de las principales cansas del mal 

estado de las cosas. 

Schreiben des Cardinais vom 12. März 1Ö21. Vergl. auch den Bericht 
Pimoutels von gleichem Datum. 
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Tordesillas vereinbart worden war, in Burgos vernichtet, w 
der Condcstable und der Präsident des Consejo nichts weniger 
als Friedensgedanken hegten. Es erfolgte die feierliche Er- 
klärung, dass die Mitglieder der Junta und die vornehmsten 
der C omimidades Yerräther und der Strafe des Hochverrathe& 
verfallen seien.*) 

Auf das Entschiedenste erklärte sich der £rzbisehof von 
Granada, Präsident des geheimen Batbes, gegen jede Annahme* 
der VertragscapiteL Das heisse nur den König um aUe Macht über 
seine Reiche bringen, da das Schlimmste, was verlangt werden 
könne, darin bestehe, die V erräther zu begnadigen und 
dass die Gobemadoren und Gninden sich zu ihren Vertheidigem 
machten.**) In ähnlicher Weise drückte sich auch der Marques 
von Denia (IG. März) aus, ein Generalpardon könne nur erlassen 
werden, wenn der König dem Keiche nicht gerecht werden 
wolle, da nur wenige ohne Schuld seien. Er habe Nicolaus de 
Insausti, welcher Guipuscoa in Aufruhr gesetzt habe, gefangen, 
setzen lassen. Der König ward gedrängt, keine Gnade er- 
gehen zu lassen; gerade dadurch wurden aber Diejenigen, 
welche noch unter Waffen standen, zum Aeussersten gebradit^ 
da sie keine Rettung vor sich sahen. Wenn aber irgend ein 
Grande noch die Meinung hegte, er könne sich mit der Junta 
auseinandersetzen, so vermochte ihn das Schreiben, welches 
die Einwohner von Valladolid um diese Zeit an die Goher- 
nadoren richtete, überzeugen, dass der Hass der Comuneros 
gegen die Granden nicht nur nicht abgenonmien habe, sondern 
eher noch gestiegen sei***) Ihnen wurde die Schuld de& 



*) Beinahe komiseh kUngt, was nach der ScblaGht der Almiraote dem 
Kaiser sagen libist: Qne como loqne la jnstificacion qne io- 
hise de la causa foe gran eaussa para qua Dies se jnntasse 
con nosotros i ser nuestro capitan en Ift batalla como paredd en. 

ser lo3 Caballeros losque la rorapieron y sns capitanes losqne pa- 
garon i los inocentes ser libratlos per las manos de aqiiellos que 
ellos qucrian destruir por seguir lo que debiau que era el servicio 
de Su Magestad assi que pues supimos ganar a Dios para servirle 
ra^on es que su Magestad cumple con nuestra demanda porque 
como e diebo no le perdamos. Despachos del Almirante de Ca- 
stflU. Hs. 
**) Beg. vom a Min. 
***) Opas p. 404. 
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Unterganges des Königreiches zugeschrieben, die Comuneros 
als die eigentlich königlidie Partei dargestellt) während die 
Granden nnr Ansehen und Macht des Königthnms zu yemichten 
gedächten und sie vernichtet hätten. Sie, die Comuneros, 
kämpften fär die Freiheit und das Vaterland und ihr Kampf 
werde herbeiführen, dass die Granden ihren unrechten Besitz 
zurückerstatten müssten. Der Alniirante möge die Waffen 
niederlegen, sonst werde er mit WaÖ'eugewalt zum Gehoröam 
gezwungen werden. 

Man begreift, dass, als dies«^ Anschauungen herrschend 
wurden, für Don Pedro Laso kein Platz mehr auf Seite der 
Junta vorhanden war. 

Schon im Monate März*) zog sich Don Pedro auf eine 
Besitzung hei Yalladolid, der Bachillier von Guadalajara nach 
Segovia zurück. Sie verliessen die Junta. Don Pedro suchte 
dann auch die Truppen von den Gelven für den König zu 
gewinnen. **) Später finden wir wohl neue P)estrebungen, 
die Verhandlungen wieder aufzunehmen, aber ohne Eiiolg, da 
man von beiden Seiten auf Kntsc heiduiig durch Watieugewalt 
drang. Die Comuneros gaben selbst Don Pedro Laso Schuld, er 
habe die Stunde ausgekundschaftet, wann Don Juan de Padilla 
von Torre Lobaton nach Villalar (23. April) auszog imd sie 
den Granden verrathen. 

In der nächsten Zeit fiond das räthselhafte Verweilen 
Padüla's in Torre Lohaton statt Er wagte es nidit mit 7000 M. 
die tausend der Königlichen anzugreifen***), er sandte einen 

*) Instruction des Aliiiiraiite von Angelo de Bursa (Buso). Miirz 1521. Am 
14. März verlangte der Alniirante vom Cardinal, er solle die von 
ihm für Don Pedro Laso und viele andere Comuneros ausgestellten 
Pardonurkimdeu unterzeichnen, was der Cardinal nicht that. 
**) Sehreiben des Condestable vom 2a März. Aber schon am 21. schrieb 
der Cardüial an den Kaiser: Don Pedro Laso y el Bachiller se 
han apartado de la Junta con intendon de servir a Y. H. y el 
B. Pero Laso nos ha prometido de apartar de la Junta a la gente 
de cavallo qne yino de los Gelves y csta agora con ella, y eoma 
los de 1a mesma Junta lo supicron deck quo proTiesen de pren- 
derio y que el decho Pero Laso fuyo, para perdonar a los tales 
como este que por su Real servicio ponen ahora sns vidas y per- 
sonas en pcligro rae parecc que convendria tener poder aca. 
Schreiben des Vargas an den Kaiser vom 10, IMärz. Auch der Al- 
niirante spottet über die Unthätigkeit Padillas : er habe Mannschaft. 
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Theil seiner Troppen nach Valladolid zurück und verharrte in 
zuwartender Unfhätigkeit. 

Allmälig kamen för die Eöniglidien bessere Nachrichten. 

Die Verbindung der andalusiscben Städte befestigte sich; der 
Prior von S. Juan trieb den Biscliof von Zamora, der überall 
verbreitet hatte *) , er sei päpstlicher Commissär gegen die 
Feinde der Junta und stehe mit dem Kaiser in Con*espondenz, 
zwei Mal zurück. Es hiess, der Bischof sei verwundet worden, 
während er sich selbst den Sieg zuschrieb und nach Valladolid 
von baldiger Rückkehr schrieb. **) In Valladolid glaubte die 
Junta durch theatralische Aufzüge sich einen Anhang ver- 
schaffen oder doch den alten verstarken zu können. Sie liess 
Ende Marz***) ein giosses Gerüst aufrichten und von diesem 
aus alle Gobemadoren, den Herrn von Chi^vres, welcher damals 
schon todtkrank war, und alle königlichen Diener als \'eiTäther 
bezeichnen. Man war gegen Ende März voll fi'oher Hoffnung 
und wiegte sich in den Gedanken, bald nach Tordesillas fj zu 
ziehen. Allein der Bischof kam nicht zurück, Don Pedro Laso. 
der bedeutendste Mann der Junta, suchte seinen Frieden mit 
dem Kaiser; die Herrschaft des Pöbels von Valladolid war 
eingetreten und ob sich Juan de Padilla in die Länge würde 
halten können, war erst noch die F^e. Es war nur mehr 
ein Rumpf der Junta vorhanden. Noch wurden 2 neue 
Procuratoren nach Tordesillas gesandt, aber mehr die Ver- 
handlungen zu zerreissen als fortzusetzen, ff) Sie konnten 
nicht hindern, dass Cuenca, Ubeda, Baeza und Guadalajara 



und Artillerie per poiier cerco a todes los pnntos qae quisieren 
und bleibe doch still liegen, 
*) Namcütlicli in Cit nte poziielo-^. das dem Grafen von Chinchon ge- 
hörte. Schreiben den Gondestable vom 17. März. 

**) Die eine Schlacht hatte bei Ocana stattgefunden (vor dem 18. März) 
und der Prior meldete von G — 700 Todten, 600 Verwundeten aui 
Sdte des Bischoüs, und die Eroberung von 4 Kanonen, anfänglieh 
hiess es 13. Sieh anch das Schreiben TOm 18. März. Barch diese 
Gefechte scheiterte der Anschlag auf das Maestradgo, el snal la 
mayor parte del estaha alferado. Schreiben des Marqnes Ton Denis 
vom 3. April 1621. 

"*♦) Schreiben des Conscgo Tom 27. März, 
t) Schreiben Polancos Tom 18. ApriL 

fii Opus epist. p. 719. 
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den Consejo um Veizeiliiiiii; ])at(Mi . der Marques von Moya 
die Ländereieu seiner Maque^ates zur Uuhe brachte. Wohl 
aber erklärte sich Carrion für die Junta und Juan de Mendoza 
durchzog mit 2000 M. die Tierra de Campos. Als nun Juan 
de Padilla die Befestigung von Torre Lobaton zerstören Hess, 
konnte man seine Thatenlosigkeit bald mit der des Grafen von 
Haro auf eine Linie stellen. Dagegen lauteten die Nachrichten 
von Toledo desto kriegerischer. Die ganze Bev(')lkerung von 
20—60 Jahren sei zu den Watten gei ulen, um dem Trier eut- 
gegenzuziehen. 

Die Dinge klärten sich. Die Politik der Doiuia Maria 
trat nicht hlos in ihren Umrissen hervor. Dem Könige sollten 
die 3 geistlichen Grossmeisterthümer , welche Ferdinand V 
dem Adel entrissen und der Krone zugeeignet hatte, genommen 
nnd mindestens Eines ihrem Gemahle zugewendet werden; 
dadurch wurde sie selbst an die Spitze des Adels gestellt, 
zur Altezza erhoben, von der Krone unabhängig, letztere auf 
ein Mass beschränkt, wie es bei der Thronbesteigung Ferdinands 
und Isa])ellens vorhanden war. Dazu sollte der Auistaiid der 
Coiiiunidades dienen, der in Toledo doch vor Allem den Cha- 
rakter eiii(\^ Aufstaiides der Caballeros angeiiouinien hatte, 
jetzt aber in die Alleinherrschaft der Donna Maria unigesi hlagen 
war. (ielang es dann noch den einen Bruder der Donna Maria, 
welcher wohl nicht ohne Gmnd sich in Rom auihielt, zum 
Primas von Spanien zu erheben, so sank das Königthum 
tiefer, als es je geMen war. Nicht ohne Grund machte 
?. Leo X sehr eigenthümliche Bemerkungen, dass er sich mit 
K. Karl in keine Allianz einlassen könne, welcher ja selbst 
zu Hause nicht Herr sei. In Rom selbst, wohin sich die Con- 
versos wandten, als sie in Spanien Boden verloren, wurde am 
Sturze K. Karls gearlxütet. Endlich erklärt sich durch alles 
dieses das fortwährende /(■)gern Padillas und die nachher so 
gewaltige Eile der Franzosen, welche über i^avarra herein- 
stürmten *), um jeden Preis das wichtige Logroiio zu nehmen 
und den Comunidades, d. h. Juan de Padilla die Hand zu 



*) Galli a .luuctcris pleristiuti inipulsi Toletauis praecipue ac parti- 
culatim ab iixore Padillae processurum hunc ignem arbitrati Pyre- 
naeos transienmt. P. Hart. ep. 721. III uon. Mi\j. 

H f 1 e r : Der Anfutond der eastiUiuuBch«!! Stfidte. X4 
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reichen sucliteii. Nicht niiiider al)er auch, dass ein Thcil- 
nehnier an (ioin Aufstiindc der Coniiniidades nach dem anderen, 
Don Pedro riiron, Don l*edro La>o. der Dachiller von (Guada- 
lajara sich zurückzogen, als die ganze Erhel)unK nur dem Hause 
Padilla zum Vortbeile dienen und die I'ran/osen zu Herren 
Navarra's machen sollte; endlich dass der Bischof von Zaniora 
selbst sich aufmachte, nach Toledo zog, um dort die Pläne 
der Donna Maria zu durchkreuzen und aus dem Erzbisthume 
die Mittel zur Ausrüstung eines neuen Heeres zu gewinnen. 
Es klärt sich aber auch, dass in Zaragossa Unruhen ent- 
standen, dass Juan de (inznian, welclier sich Ins dahin bei 
Könitz Franz von l'rankreich anft^elinlten. als Vorliiufer der 
franzrisiscluMi 'rrnpiicn sicli naidi den Meiindades begab, die 
GebirgsbeAvolnu r auizuwiegelu und eine giossartige Diversion 
zu veranstalten. *) 

Sogleich ernannte ihn die Junta zum Obercommandanten 
in der weiten Strecke von Burgos bis zum Ocean. Sie musste 
wissen, dass er ein Emissär des französischen Königs war, und 
ebenso der Generalcapitan, den man dadurch nicht von dem 
Vorwurf des Hochverrathes retten könnte, wenn man be- 
hinij^ten ^vollte, er sei so thöricht gewesen, so wichtige Dinge 
uicht zu kennen. Juan (h^ (iuznian versuchte nun mit seinen 
2000 Mann Medina de Pomar zu eroljern. was ihm jedoch 
misslang. Dafür hatte aber der (Iraf von Salvatierra. nachdem 
er Sanchez de Velasco seiner Munition und Artillerie beraubt 
hatte, ein Heer freilich schlecht bewaffnet und noch schlechter 
einexercirt mit 40 eisernen Kanonen unter sich. £r suchte 
fortwährend Vittoria zu gewinnen, den Herzog von Nigera an 
seiner Vereinigung nut dem Condestable aufzuhalten und den 
Herrn in den Merindades zu spielen. Vielleicht liegt auch in 
seinen Fortschritten ein Grund der Zögerung Tadillas. Wurden 
die Franzosen um einen Monat früher mit ihren llüstungen 
fertig, brachen sie statt im IMai im April in Navarra ein, so 
war ja Alles verändert und der Sieg der Aufständischen mit 
ihrer Hilfe soviel als entschieden. 

In dem Augenblicke, als die Entscheidung inmier näher 
rückte, der Generalcapitan der Junta aber zögerte, die Offen- 



) Maldonado p. 255. 



I 
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sive zu ergreifen, oiiiiclt or von dem unermüdlichen Don An- 
tonio (io Guevara ein Sclireihen, welches, wenn seine Seele 
von der ^ros>eii \ Craiil wortun^-, die er auf sieh genommen, 
bestürmt wurde, die innere Unruhe eher zu vermehreD als zu 
verminderu geeignet war. Don Antonio erinnerte ihn, wie er 
ihm schon in der Junta von Avila gesagt^ er sei ein verlo- 
rener, betrogener und verkaufter Mann. Hemando de Avalos^ 
Don Pedro Giron und der Bischof von Zamora hätten diesen 
Krieg angestiftet, um ihrer Privatrache zu fröhnen. Schon was 
in Avila erstrebt worden sei. die Gleichheit aller Castillianer, 
sei Seil Windel gewesen. Sein Platz sei auf der Seite der Ca- 
balleros, er nii)ge sieh nicht durch Schmeichelworte, als sei 
er der Vater des Vaterlandes, der W iederliersteller Castilliens, 
hethOren lassen. Sein Vater, Jiruder, Oheim seien auf Seite 
des Königs, der ihm nichts angethan habe, was seine isolirte 
Stellung rechtfertigen könne. Er mögcj sich nicht durch falsche 
Prophezeihungen und das dämonische Treiben der Donna Maria 
verfahren, noch durch das Streben nach dem Grossmeister- 
thum von San Jago verleiten lassen. Hemando de Avalos 
habe ihn zum Schlimmen verleitet. Ueberall, in Valladolid, 
Burgos. Leon, Zamora, Salamanca, Avila, Medina, seien jetzt 
Handwerker an die Spitze der Städte gekommen, er selbst 
habe schlechtes Volk, Räuber, Spitzbuben und ähn- 
lieh e s (i e 1 i c ht er unter sie Ii, das ihn preisgeben 
u n d verkaufe n werde! Kr möge Mitleiden mit sich selbst 
haben und zu dem König zurückkehren. Er sei überzeugt, 
hätte Don Juan mit ihm so in Toledo gesprochen, wie er 
nachher mit ihm in Medina (del Gampo) gesprochen, er hätte 
sich niemals in diese Unternehmung eingelassen. 

Man musste sagen, der Mann war nicht gemacht, Ffihrer 
eines Volkes zu werden, das sich seine Freiheit zu erringen 
hatte; die Unselbstständigkeit seines Willens war für Andere 
kein Geheimniss; sie konnte am wenigsten ihm selbst ver- 
borgen bleiben, als er sich zur entscheidenden That aufraffen 
sollte. Welche Kriegführung war das, selbst abzuziehen, als 
es sich im Herbste 1520 um den ersten Zusammenstoss mit 
den Caballeros und ihrem kleinen Heere handelte, und dann, 
als dasselbe bis auf 5000 Mann gewachsen war, getrennt vom 
Bischöfe von Zamora eine Schlacht zu wagen? 

14* 
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Er hatte sich endlich nach Medina del Campo aufgemacht, 
wo es bereits am 10. April zu einem Scharmützel mit den 
Granden kam. Dann aber zog er sich nach Valladolid zurück. ^ j 
Er hatte zweifelsohne Artillerie und Soldaten von Medina 
geholt Es war die höchste Zeit, wollte er nicht von Burgos 
wie von Tordesillas aberMen werden. Er mnsste rasch seine 
Gontingente an sich ziehen, von Valladolid aus die Vereinigung 
des Condestable mit den Granden hindern und eines von diesen 
Heeren schlagen, ehe die Vereinigung beider Stattfond. 
Schon ergrift' Don Pedro de la Cueva aus Medina de Rio seco 
die Offensive und überfiel die 'l^ruppen der Junta in Monta- 
legTO. Zwei Capitäne, Pero Lopez de Ayala und Juan Zapata, 
400 Gemeine fielen in die Hände der Königlichen. Wenn auch 
das Heer der Junta 7000 Mann stark sei, schrieh am 15. Februar 
der Protonotario Frias an Don Beitran, so dürfe man doch 
sicher sein, dass mindestens 5000 für den König seien. £r 
ging so weit, zu sagen, dass, wenn die königliche Standarte 
und die Fahne von Burgos vor Valladolid erschienen**), die 
Stadt die Thore öflfhen würde. ***) Ein glücklicher Ueberfall 
des Don Diego de Salazar gewann von 7000 Hammeln, die 
für Valladolid bestimmt waren, 4000. f) Der eigene Lieutenant 
Padillas, Luis de Herera ginix mit 80 Lanzen zu den König- 
lichen iiber. Diese aber beredete jetzt der Gomendador 



*) Er stand nach dem Schreiben des Condestable vom 5. Ajiril in 
Lobatüu, nach dem des Graten llaro vom 14. April in Valladolid. 
**) Reg. 

**♦) Schreiben des Grafen von Haro vom 9. April, 
t) Kach dem Cardinal (Schreiben vom 9. April) konnte man in Valla- 
dolid annehmen, dass, wenn ein Generalpardon gegeben, die Chan- 
ceUaria irieder eingd&hrt würde, 4000 Mann rieh füir den Kdnig 
erklären worden. Jetst aber wurde von der Junta nach Toledo 
und Segovia geschrieben, um die eine Stadt gegen Don Pedro Laso, 
die andere gegen den Bachiller von Guadalajara aufzureizen. Fort- 
während bediente sich die Junta, wenn sie Orte aufzuwiegeln 
suchte, des Namens des KönijL'S und täuschte so die Leute, wie 
mau aus den Urkunden ersah, die l)ei der i^ lueht des Grafen von 
Salvatierra in die Hände (h-r Königlichen tieleu. Sclireiben des 
Bischofs von Astorga aus IJurgos vom 22. April. In Betreff der 
Festung Gibraltar, welche ein Alcalde im Namen Laso's iune hatte, 
sieh das Schreiben des Marques von Moudejar vom 3. Mai 1521. 
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mayor, alle Zwietracht fiihren zu lassen und im entscheidenden 

Momente auch in vollster Eintracht zu handeln. *) 

Die (iöhoniadoren konnten jetzt den feindliclien General- 
cnpitan zur Schlacht zwingen. Kr selbst raussto sio li(»feni 
oder seine Popularität wai* dahin und er wurde zum YeiTäther 
gestempelt. 

Bereits war es auf einer anderen Seite zur Entscheidung 
gekommen. Martin Ruiz de Arendano, welcher Tom Gonde- 
stable zum Generalcapitan von Alava ernannt worden war, 
überfiel (wahrscheinlich am 21. April) den Grafen you Salva- 
tierra, tödtete oder verwundete alle seine Leute; nur der 
Schnelligkeit seines Pferdes verdankte der Graf seine Rettung. 
Er enteilte, von einem Diener ])c^leitet, aus dem Sclilacht- 
felde, ohne jedoch späterer Gefangenschaft entgehen zu können. 
Am 22. April theilte der lUschof von Astorga, den der Conde- 
stable an seiner Statt in Burgos zurückgelassen hatte, am 
23. die Herzogin von Frias, Gemahlin des Condestable, dem 
Kaiser die Siegesbotschaft mit Dadurch war nicht blos Vit- 
toria gerettet^ sondern ebenso eine Diversion im Norden zu 
Gunsten der Junta verhindert, wie eine Unterstützung der 
Franzosen, wenn diese in Navarra einfielen und auf welche 
jene sicher rechnete. Es sollte noch hesser kommen. 

Bereits am 17. April war der Condestable mit einem 
Gefolge von Granden aus Burgos gezogen, die Sache zur Ent- 
scheidung zu bringen. Don Juan de Figueroa, aus dem Ge- 
fängnisse des Erzbischofs von Sevilla entkommen, hatte von 
Don Juan de PadiUa den Auftrag erhalten **), Beceril gegen 
den YicekÖnig zu vertheidigen, den Condestable aufzuhalten 
und dadurch die Vereinigung der Gontingente von Palencia 
und Duennas (nördlich von Yalladolid) zu ermöglichen. Allein 
Padilla hatte versäumt, sich zwischen den Condestable und 
den Almirante zu werfen, ersteren mit aller Macht anzugreifen. 
Er liess auch Beceril fallen. Es Nsiiide am 18. April erstürmt, 
Don Juan gefangen und nun erölfnete sich der Condestalde 
den Weg nach Penafior, wo er am 19. ankam. Am 21. fand 
die Vereinigung der beiden Vicekönige in Penafior statte von 



*) Schren>eii vom 14. April. 
**) Schreiben des Gatierre Qiiü«do vom ftHL Mai 
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wo aus am 4 December 1520 der Marsch der Königlichen nach 
Tordesillas erfolgt war. Der Comendador mayor de Gastilla, 
Don Beitran de la Cueva, Ruy Diaz de Rojaz und viele an- 
dere angesehene rersönlichkcitcu stiessen zu dem Heere, bei 
welchem sich die bedeutendsten Mäniior Castilliens befanden, 
2400 Lanzen, Caballeros mit ihren Vasallen, eine tüchtige In- 
fanterie von 6000 Manu, mit hinreichender Artillerie. Das Ueber- 
gewicht von Macht und Intelligenz war bei Weitem aul Seite 
der Granden. 

Padilla hatte Alles, was bisher geschah, ruhig geschehen 
lassen. Er stand, als am Sonntage die Vereinigung der Yice- 
könige stattfemd, ruhig in Torre Lobaton. Er konnte keinen 

Handstreich gegen Tordesillas wagen, wo der Cardinal mit dem 
Hofe zurückgel)lieben war. Er liatte nicht einmal alle Contin- 
gente beisammen und entschluss sich daher am 22. April, 
wenn es ging, heindich von Torre in der liichtung nach Villalar 
abzuziehen, um Toro zwischen Zamora und Tordesillas (am 
Duero) zu gewinnen. Sein Heer zählte unter Juan Bravo, 
Pedro und Francisco Maldonado, Antonio Saravia 6—7000 
Mann zu Fuss, 400 Lanzen und jene Artillerie, welche Fon- 
seca in Medina abholen wollte. Bereits hatte er Simancas im 
Rücken, Tordesillas seitwärts gelassen, erreichte er Villalar, 
so war auch Toro so viel als gewonnen. Allein der Marsch 
nach Toro war bereits wie eine Flucbt anzusehen, das Schicksal 
des Heeres, das die Vereinigung der Gobernadoren nicht ge- 
hindert hatte, schon entschieden. Die für dassellte bestimmten 
5000 Dukaten, die letzten, welche Toledo aufgebracht, wurden 
von den Brüdern Aguine zurück) )ehalten, diese dafür ermordet. 
Lope Alvarez Osorio, Luiz de Herrera, Gomez Agniz und Pedro 
Dalle, tüchtige Capitaine, welche der Unscblüssigkeit Padillas 
überdrüssig waren, hatten bereits den thatenlosen Föhrer ver- 
lassen. Die Desertion war eingerissen, die Menge versah sich 
mit den Abzeichen der Königlichen, um, wenn Gefahr drohte, 
überzugehen. Die Infanterie galt als schlecht, die Artillerie 
als nicht gut bedient, die Uavallerie stand der des königlichen 
Heeres bei Weitem nach. Dazu gesellte sich, als das Heer 
der Junta am 23. April in zwei Treften gegen Villalar rückte, 
heftiger liegen, der den Marsch aufhielt und der Artillerie 
auch nicht dienlich war. Als das Heer der Granden aui die 
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nur iiiiilisaiii sich vorwärts IVwegendcn <lrängte, suchte die 
Iiiianterie bei N'ilhilar Stelhuig zu r.ehuion. Sie konnte es 
so wenig als die Artillerie. Als die königliche Artillerie ein 
Paar Schüsse gethaii, Dnlim der Comniandant der feindlichen 
Reissaus, seine Kanonen helen in die Hände der Königlichen, 
die In&nterie stob aoseinander, sie rissen die rothen Kreuze, 
das Abzeichen der Junta, von ihren Kleidern und steckten weisse, 
das Abzeichen der Granden au^ die die Fliehenden nach 
Wohlgefallen yerfolgten. Nach dem unerwartet raschen Schick- 
sale des gi-össeren Schlachthaufens bliel) den Caballeros, bei 
welchen Don -luan war. nichts anderes übritr. als zu fliehen 
oder einen ehrenvollen aber ertolglosen Kampf zu bestehen. 
Don Juan hatte am frühen Morgen eine Warnung in Betretf 
des schlimmen Ausgangs erhalten, sie zurückgewiesen, in vollem 
Glänze sich zur Schlacht begeben, einen Gegner ritterlich vom 
Pferde gestossen, ward aber, als er das Schwert zog, von 
Alonso de la Gueva gefangen, durch einen Stoss ins Gesicht 
verwundet nach Villalar gebracht Auch beide Maldonados, 
Juan Bravo und mehrere Andere*) wurden gefangen und 
nach Villalar geführt, dort von einem Gerichte, bestehend aus 
Don Pedro Pimentel. dem Licenciaten liernardino, Don Fran- 
cisco de Mercato als Ilochveriiither gerichtet zu werden. Es 
heisst, der Ahnirante habe sich für die Todesstrafe ausge- 
sprochen, der Condcstable für Aufschub, bis K. Karl nach 
Spanien zurückkehre. Der Tod sei aber durch eine Hinweisung 
auf Toledo von Seiten des Comendador mayor von Castillien, 
Hemando de Yoga entschieden worden**), da dieser Stadt 
der Kamm schwelle, so lange Padüla lebe. Nur mit Mühe 
rettete der Graf von Benavente seinem Neifen Pedro Maldo- 
nado das I.eben. Kr wurde nach Sinuineas gebracht und blieb 
dort verhaftet, oIuk^ dass seine liitten. gegen die Franzosen 
kämpfen zu dürfen ' ), oder die Verwendung seiiu^s um K. Karl 
hochverdienten Oheims ihm mehr als Aufschub bis zur Rück- 
kehr Karls verschaiien konnten. Die vier anderen, Dou Juan 



*) Y otros. Tratado. ]Ms. 
**) Que ä 1). .Iiian de Padilla dejabaa vivo, que Toledo qucdaba 

coii cri'Sta. Alrocpr. 
**) bchrcibeu voui üü. December 1521. 
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de Tadilla, Juan Dravo, Francesco ]\Ialdoiia(lo und der gleich- 
falls bei Villalar gefan^^^eiie Antonio Saravia wui'den am Morgen 
nach der Schlacht, 24. April entbauptet. 

Mit hohem christlichen Sinne bereitete sich Doii Juan 
zu dem letzten Gange vor. Als Juan Bravo sich laut gegen 
das Urtheü erklärte, das die Venirtheilten als Yerräther stem- 
pelte, erwiederte er, gestern sei Zeit gewesen, seine Tapferkeit 
zu zeigen, heute zieme demttthiger Sinn. Ehe seinen Nacken 
das Beil des Henkers berührte, nahm Don Juan einen Re- 
liquienschmuck vom Halse und reichte ihn dem Bruder des 
Grafen von liaio mit den Wort(Mi : Sonor Don Luis, gebt dieses 
Ileliquiar der Donna Maria, meiner Gattin und sagt ihr, sie 
möge mehr AVertli aid' ihre Seele legen, als sie bisher auf ihren 
Körper setzte. *) Hierauf kniete er nieder, empfahl seine Seele 
Gott und empfing den Todesstreich. Der Kopf des Enthaupteten 
wurde öffentlich ausgestellt, den Körper des Francesco Maldo- 
nado erbat sich der Doctor der Königin und begrub Um in 
der Kirche. Die Leiche Don Juans sollte später den Tole- 
danem übergeben werden; allein die Ereignisse im J. 1522 
traten hemmend dazwischen. Dass der Verwundete und zum 
Tode A^erurtheilte noch Zeit gefunden habe, zwei sihwiilstige 
Briefe — einen an Toledo, den andern an seine Gemahlin zu 
schreiben, steht mit dem obenangeführten Vermächtnisse, wie 
mit der Natur der Dinge im Widerspruche. 

- Sein feines ritterliches Benehmen, seine männliche Hal- 
tung, ein Zug von Schwärmerei, volkstbümliche Beredsamkeit 
und das Talent, mit den Wünschen seiner Vaterstadt sich zu 
identificiren, hatten ihn zum Liebhnge seiner Landsleute 
gemacht. Genau genommen weiss man nichts Grossartiges von 
ihm zu ])erichten. Toledaner und Valladolesen setzten Hoff- 
nungen auf ibn, denen er nicht zu entsitrechen vermochte. 
Sein Tod umgab ihn unt einem Nindjus, der bei längerem 
Leben sich rasch hätte verflüchtigen müssen. Er hat als 
Werkzeug der eigentlichen T.eiter der Bewegung den Aufstand 
zu entfesseln gewusst, als Werkzeug seiner Gattin die Sache 



') Seuor 1). Luis. Dii V. M. este rvlicario ä Donna Maria rai muger 
y dijelo que pouga mayor recaudo eu el auiiua que a puusto ea el 
cuerpo. Aloocer p. 32. 
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der Junta \ix dem Augenblicke preisgegeben, wo sein Aus- 
han-en allein zum Sieg führen konnte. Er besetzte Simancas 
nicht, brachte die Königin nicht fort, entfernte sich selbst, um 
nach dem Grossmeisterthmne zu jagen, zögerte ohne etwas 
Entscheidendes zu wagen und Hess unterdessen dem Feinde Zeit, 
sieh zu OTganisiren und ihn zu erdrücken. Es war schon eine 
Thorheit gewesen, den Gobernador in Valladolid zu lassen und zu ' 
glauben, dio höchste Persönlichkeit des Reiches werde nicht 
Allos aul'l)ieten, sich der unwürdif^en Lage zu entwinden, in 
welche ihn die Itevolution versetzt hatte, diese nicht mit allem 
Nachdrucke bekämpfen ? Wir sehen begreiflich nach den uns zu 
Gebote stehenden Materialien das Benehmen Juans de Padilla, 
geschweige seiner schwärmerischen Frau etwas kühler an, als 
die Spanier, die da mit Martyrium um sich werfen, wo ein 
politischer Fehler sich an den anderen reiht und dem colossalen 
Ehrgeize die eigene Kraft so wenig entsprach. Freilich, poli- 
tische Uechner ptlegen nicht mit dem Nimbus poetischer 
Geschichtsauffassung ausgerüstet, nicht zu mythologischen Fi- 
guren erhohen zu werden. Dazu taugen kühn autbrausende 
Natui'en, die erst wagen und dann überlegen, rasch zur That 
sind und den Folgen unbesonnener Thaten verfallen, muthig 
sterben, besser. Juan de Padilla hatte seine Popularität erlangt, 
als er die Immunität des Adels verfocht Er hatte sich wider 
seinen Willen, nur dazu beredet, der Revolution in die Arme 
geworfen und von ihr emporgetragen den verhängnissvollen 
Schritt gethan, erst die Bewegung, die das Heil Castilliens, 
die Besserung castillianischcr Zustände im Vereine mit dem 
Könige bewirken sollte, zum entscheidenden Bruche mit dem 
Könige L^etiilirt. dann selbstsüchtig ihr den Eücken gekehrt, 
imi sie in Toledo in eigenem Interesse auszubeuten. Der Auf- 
stand hätte eine ganz andere Wendung genommen, wenn Pa- 
dilla mit Giron am gemeinsamen Siege gearbeitet hätte, so aber 
erreichte Giron ohne Padilla nicht das gemeinsame Ziel und 
Padilla verlor ohne Giron Sieg wie Leben. Allein der Ehrgeiz 
Padilla*s und seines Weibes duldete keine Nebenbuhler. Nicht 
blos dem Könige sollte das Grossmeisterthum entzogen werden, 
auch den Granden und dio ganze Bewegung zum Nutzen der 
Beherrscherin von Toledo und ihres Mannes ausgebeutet 
werden. 
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Ritter, aber kein Staatsnumn, nach Aussen eine glän- 
zende Erscheinung, aber kein FeldheiT, Gemahl einer ener- 
gischen Frau, aber selbst ohne Energie, wie am AnüEtng Bevo- 
lutionsinaim wider seinen Willen, so auch am Ende seiner 
Laufbahn wider' seinen Willen Führer eines Yolksheeres, 
während er Grossmeister zu werden hoffte, spanischer Patriot 
1111(1 Yerbiindeter der Franzosen, kam er nie aus einer Halb- 
heit heraus, war er p-cniacht, auch die beste Sache zu Grunde 
zu richten und verlieh nicht sowolil das widerspruchvollo Le])en 
als der Tod ihm den historischen Nimbus, Avelcher sicli auch 
noch auf jene beiden Briefe stützte, die er in der Nacht vor 
seinem Tode schwer verwundet geschrieben haben soll, deren 
Aechtheit aber dem gerechtesten Bedenken unterliegt £s ist 
übrigens eine Erscheinung, die in Bevolutionszeiten regel- 
mässig wiederkehrt, dass sich dieselbe mit Personen zweiten 
Ranges, die mehr durch die Verhältnisse gehoben werden als 
durch ihre eigene Bedeutung, identiticirt und die wahren J.eiter 
und Führer erst spät und ihirch die ernstesten geschichtlichen 
Forschungen dio gereclitt^ Wiirdigium eilangen. 

Der blutige Tag von Yillalar machte den 118 Capitulos imd 
der ganzen constitutionellen Reform Castilliens ein Ende. Nicht 
der König, die Granden hatten gesiegt und verlangten vom 
Könige ihre Belohnung. Zwanzig Tage früher hatte der Car- 
dinal dem Könige geschrieben, komme er nicht bis zum Mai 
nach Spanien, so seien die Granden entschlossen, sich mit den 
Comuneros zu verständigen (tomar concierto *). Es war Oefahr 
auf Verzug. F.in Aufstand, welchen ein Agent der Junta in 
Andalusien und Murcia vorbereitete, kam nicht mehr zum 
Ausbruch. ^'*) Ein Mordanschlag, welcher am Palmsonntag in 
Murcia gegen den Gou\ erneur vorbereitet war, wiu'de noch zur 
rechten Zeit entdeckt Dagegen koimte in Sevilla am Vorabende 
des Palmsonntages (vispera del Domingo de Bamos) das In- 
quisitionstribunal ein Auto halten.*"^) Sö Personen söhnten 
sich mit dem katholischen Glauben aus und wurden zu ewiger 
Haft verurtheilt, sieben dem weltlichen Arme übergeben, unter 



*) Schreiben vom 3. April. 

*) Schreiben dos Marques von Mondejar aus Alambra 5. April 1521, 
'*) Schreiben aus Friana (26. April), lieg. 
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ihnen Jaques de Valera und sein Vater Alvar Perez de Boseles, 

die zum Jiulenthum zurückgekehrt waren. *) Man Wagte, 
welche Macht die hekelirten Juden liildeten, wie sie innerlich 
mit einander ziisammcnhin.t^en, wie einer für den Andern 
einstand, einen zu beleidiiren von Allen ^^erächt wurde.**) Sie 
waren durch ihren Beichthuni, ihre Intelligenz, ihre Thätigkeit 
eine Macht geworden. Ihnen legte man geradezu die Schuld 
bei, dass es zum Aufstande gekommen war ; sie waren die im 
Geheimen treibende Kraft, deren die Geschichte nur momentan 
habhaft werden kann. Der Schlag von Yillalar traf auch sie. 
Jetzt konnte man nicht nur berichten, wie viele Penitenciados 
es gegeben, sondern auch, obgleich man versucht habe, den Auto 
zu verhindern, sei er doch unter beistand des Assistente 
y justicia. der Herzoge und Cavalleros mit grosser Ruhe vor 
sich gegangen. Der siegreiche Adel schützte die Inquisition. 

Tausend Mann zu Fuss imd 50 zu Pferde, welche der 
Bischof von Astorga zum Dienste der Gobemadoren in Gali- 



*) Qae estaban Taeltos judios. Reg. Es ist eme bekannte Sache, dasB 
K Alfons der Weise das Taufvrasser eines spanischen Juden för 
verlorenes Wasser ansah. 
**) Neophytonim — quomm ingens in Hispaois multitudo est, genus 
hominum praeter caeteros opibus praestans et ad comparandas eas 
luire inironiosum, miro quoquo iiiter se studio cohaerens — wer 
glaubt sich da nicht iu das XIX. Jahrhundert versetzt? — ut si 
nnuiu qurmpiam hu'seris , oiiini s laosisse videaris, Ger. Moringi 
vita Hadriaiii VI, p. 47. I)ies(r M.icht, einer so peschlosseuen 
rhalaux gegenüber beliarrte Adrian als Grossiuquisitor hei dem 
System Jimenez, die Zeugen bei der Inquisition nicht der Rache 
ihrer Gegner preiszugeben imd legte, wir wissen nicht genau wann, 
lieber sein Amt nieder, als dass er in dieser Beziehung nachge- 
geben hätte. Baraus machte Llorente einen Anklagepunkt gegen 
Adrian, er habe den milde gesinnten Karl V zu entgegengesetzten 
Anschauungen gebracht, was dann Baue r in seinem Leben Adrians 
gedankenlos nachschrieb. So lange nicht die Anzahl der Autos, 
ilirer Verurtheilnnc^on und die Art der Vergehen, da die Inqui- 
sition auch die eigentlichen polizeilichen Vergrlieu /ii liostrafen 
hatte, bekannt sind, haben die Zahlenangaben Llorcntes, wclclien 
ich auf zu vielen Irrthüniern ertappte, für mich keinen Werth. — 
Die Conversos begaben sich dann, als sie ihre Sache in ISpanieu 
Terloren sahen, massenhaft nach Rom. (Raynaldi Anual. eccles., 1523.) 
Bort begegnete ihnen Adrian wieder und dachte nun gegen sie ein- 
zuschreiten, als der frohe Tod allen seinen Plftnen ein £nde machte. 
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zien aufgeboten, wurden jetzt nach der Schlacht von YiUalar 
entlassen.'^) 

Diese selbst hatte in Yalladolid ein eigenes Nachspiel 
Als die Nachricht vom Tode Padillas und seiner GefiUirten 
dahin kam, ward hier, wie in einem grossen Theile Castilliens 

der Ruf n«ich Don Pedro Giron laut. Noch am 26. März 
hatte dieser aus Peiiatiel der Junta gemeldet, dass die Stadt 
Saragossa den Caballeros über Burgos Tru[»pen zuschicken 
wolle; er rieth damals, den Aragonesen den Pass zu verlegen 
und sieb mit Saragossa zu beft-eunden. • • j Jetzt aber batte sich 
Giron bereits auf die Seite der Königlichen gestellt und weigerte 
er sich, dem Kufe zu folgen. * Der Kest des bei Villalar ge- 
schlagenen Heeres sachte nach Toledo zu entkommen, das nun 
Heerd und Mittelpunkt des Aufstandes wurde, wie es der 
Anfiing und Ausgangspunkt gewesen war. 



*) Schreiben des BischofB jron Astoiga Tom 28. ApriL 
**) Saadoval, I, p. 843. 

***) Instmctioii des Almirante an Angelo de Bursa (Boso). Mai 1521. 
Das war die zweite Satisfaction, welche Giron erlangt. Am 16. Jaiii 
schrieb der Conde de Urena von Osuna aus an den Kaiser, mani- 
festando sii reconocimento por la gran mereed qae ha dispensado 
a SU h^o Don Pedro Giron. 
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Der Bisohof von Zamora in Toledo. Gewalthemohaft des- 
selben bis 8U seiner Entwelohimg. Unterwerfting Castilliens 
naoh der Sohlaoht von Vlllslar. Binbruoh der Fraososen 
in STaTsm. in Verbindung mit der Donna Maria de Fa- 
obeoo. Orosse Kiederlage der Fransosen bei Noain. Die 
Qranden erobern dem Könige ein aweites Xonigreioh. All- 
gemeine Wendung aum Bessern. Verhalten der Granden. 
Unterhaadlnngen mit Toledo» das sieh unter sehr günstigen 
Bedingungen unterwirft Neuer Binbruoh der Franaosen 
und Eroberung von Fuentarabia. Tod P. Iieos X. Gonolave. 
Wahl Adrians VI. F^reude in Spanien. Stura der Donna 
Maria Paoheoo. Ihre Fluoht naoh Portugal. Ankunft des 
Kaisers in Spanien. Verurtheilung. Die Oortes. K. KarL 

Bfitten unter den Vorbereitungen zn der Schlacht, welche 
das Schicksal der Gomuneros und die politische Zukunft Spaniens 
entschied, erfolgte von Tordesillas aus am 12. April 1521 die 

Erklänuig sämmtlicher Granden, welche jetzt zur Rettung des 
Königthiims um die Ool)ernadoron versanimelt waren, gegen 
Dr. Martin Luther und die Aull'orderung an Ivaiser Karl V., 
den katholischen Glauhen. für welchen Si)anien so ungclieure 
Opfer geliracht, gegen den iiäresiarchen zu schützen. Er hahe 
nicht blos Deutschland \ orkehrt, sondern auch, aufgestachelt 
von einigen Personen, die das heilige OiTicio de la ynquisicion 
verhindern wollten, seine Häresien und Blasphemien in die 
castillianische Sprache übersetzen nnd unter diese katholische 
Nation verbreiten lassen ; Karl möge dafür Sorge tragen, dass 



*} Jiergenrotb, bupplemeut p. ü7T. 
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diese Pestilenz nicht nach Spanien dringe, Luther und seine 
Anhänger bestrafen. Der Herzog Ton Alba und die übrigen 
Prälaten und Caballeros, welche sich am kaiserlichen Hofe 

befanden, würden in ihrem eigenen Namen und in dem der 
Unterzeichneten den Kaiser bitten, das zu erfüllen, wozu er als 
ei st er chiistlidicr Fürst vcrpfliclitet sei. YAn Credenzscbreiben 
an den Herzog von Alba ging zugleich ab. Am 13. Ai)ril er- 
folgte von Burgos aus von dem Präsidenten und den Mitgliedern 
des Consejo ein S{ broil)en an K. Karl, das ihn erinnerte, wie 
seine Vorgängersich der Bestrafung der Häretiker, dor Ausrottung 
aller Häresie zugewendet, deshalb el oficio de la Sancta yn- 
quisicion begrthidet und, damit die Moren und Juden in Ca- 
stillien nicht die wahren Christen verderben, befohlen hatten, 
Moren und Juden aus Castillien zu treiben, obwohl die 
Könige dadurch einen bedeutenden Theil ihrer 
Einkünfte e i n g e I) ü s s t ^ ) . dieses selbst in Hinsicht auf 
den hl. Glaul)en für einen (Jie^vinn erachtend. Der Bischof von 
Oviedo (und ebenso wohl noch die übrigen Bischöfe bpanieuis) 
schloss sich dieser Vorstellung an. 

Am 16. April kam Luther, sich vor dem Kaiser und dem 
Reichstage zu verantworten, nach Worms."*^) * Am 26. April, 
zwei Tage nach der Hinrichtung Juan de Padillas, verliess er 

es, geschützt durch die Drohungen des deutschen Reichsadels 
gegen seine Gegner. Er hätte, schreil)t Gasparo Contarini an 
demselben Tage an seinen Schwager Matten Dandolo. ganz 
Deutschland für sich gewonnen, wäre er mit griksserer Mässigung 
aufgetreten.***) Am 3. Mai wai'd er bereits auf Befehl eines 
Ghurfursten des heiligen römischen Reiches deutscher Nation 
gegen die Acht des Kaisers, die übrigens in Worms erst am 
8. Mai verkündet wurde, auf die Wartburg in Sicherheit gebracht. 
Damals mögen die Schreiben der Granden zugleich mit der 
Siegesnachricht yon Villalar nach Worms gekommen sein. 

Am 29. März kam der Luther Spaniens, auch der Teufel, 
wie man Don Antonio de Acuna, Bischof von Zamora nannte, 



*) Ariendo por bien de perder rnudiA parte de las rrentas reales. 

1. c. p. 386. 

^) Ulenberg hist. de vitaDr. Martini Lutheri. 1622. c. 17. Sleidanus p. SL 
**) Rawdon Brown n. Id9. 
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von seinen Wunden geheilt, aber nur in der Traclit eines ge- 
\V()iiidi( lH'n Ileiters und statt von seiiHMi 'rrui)])en von 2 Be- 
gleitern gefoiul, in Toledo an. Der Menge, die ihn umstellte, 
gab er sicli seihst zu erkennen: Ich hin der Bischof von Zamora, 
OS lel»e der König und die Connniidad, Tod den Verrätheml 
Sogleich beinächtigto sich der Pöbel seiner PersOD und trug 
ihn mitten unter den tiefergreifenden Klagetönen des Char- 
freitagsgottesdienstes in die Kathedrale von Toledo, gleich die 
Inthronisation als Erzbischof vorzunehmen. Man konnte sich 
keine unwürdigere Scene vorstellen, als den hereits siebenzig- 
jährigen Bischof auf den Schultern der Toledaner in die 
Kirch(\uet ragen. di(* LanientationiMi (\vy Br(>])lieten unterbrochen 
durch den wüsten Liirni und das (ieschrei des Bichels, der 
bisher einiMu elu'geizigen Weibe gehorcht und nun sich, 
nachdem Toledo so lange seines Oberhirten entbehrt, den 
Unwürdigsten, aber einen Gastillianer statt eines Fremden, zum 
Haupte gab. 

Er wurde von den Ayuntamiento bis zur Rückkehr Padillas 
zum Generalcapitan von Toledo gemacht **\ verständigte sich 

mit D" Maria de l'acheco und betrieb nun mit allem Eifer die 
Foi'tführung des Kampfes. J-^s handelte sich darum oiXKX) Dukaten 
aufzubringen. Man wollte anfänglich von Haus zu Haus gehen 
und Gold und Silber mit (iewalt wegnehmen. Man bemerkte 
jedoch, es sei nichts mehr zu holen. Dann sperrte der Bischof, 
'als er von einem blutigen Zuge nach Blescas und dem Castelle 
' von Aguila zurückgekehrt war, die Domherren der Kathedrale 
36 Stunden lang 'ein, sie zu nöthigen ihn als Erzbischof an- 
zuerkennen und die Depositen der Kirche herauszugeben. 
(29. April. ' ) Aber schon am 28. war die Nachricht von der 
Katastrophe von Villalar nach Toledo gekommen. Ani 29. April 
hatte sie aufgehört ein Geheinmiss zu sein, als sie plötzlich 



*) Das Schreiben des Cardinais vom 9. April stimmt nicht in allen 
ZüGTcn mit den übrijron Berichtt^n üborcin. Nur Kin Hcgloitcr sei 
mit ihm gekommen und dieser habe gesagt, der Andere sei Don 
Antonio de Aenna, der Hiselutf. 
**) Juan de Cliaves Areayos, p. :<i»>5. 
***) Carlas do Toledo retiriendo lo quo ücurria cstando alli cl obispO 
de Zamora que auuquo uo tienen fecha se dedace pAra fla conte- 
nido qae fueron escritas a tütimo de April 1521. Ms« 
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in eine Siegesnadmcht umschlug. Trauer uud Freude wech- 
selten in gleich excentri-rher Weise, bis der Diener des hin- 
gerichteten Caballero in Toledo anlangte und nun von Haus 
zu Hans, von Strasse zu Strasse die Klage begann. Der Bisdiof, 
welcher allmälig sich Anhänger sammelte, Kanonen aus einem 
Verstecke durch Verrath eines Arbeiters gewann, kam Maria 
zu trösten ' (Uneii Haus llernando Davalos nicht mehr verliess. 
Doch Lopez Padilla stand in la Sisla. wie der Bruder des Bischofs 
als Corre^ndor in Cordova und dort die Aufständischen niederhielt. 
Der Bischof strebte zieudich olien nach der Herrschaft in 
Toledo. Er bemächtigte sich des Thurnies der Kathedrale, hielt 
eine Volksversammlung und erklärte den Tod Padillas rächen 
zu wollen. £r fing an sich als Gobemador zu fühlen. Aber 
schon bildete sich eine Gegenpartei. Unter dem Ruf: Padilhi 
sammelte sich die eigentliche einheimische Partei, wdche die 
Entfernung der Fremden wflnschte. Auch der Ruf, es lebe der 
König und die Gerechtigkeit, wurde laut. Ein Pöbelhaufen 
wollte das Haus des Don Pedro Laso des Urhebers des 
Aufstandes und einstigen Lieblings der Toledaner, auf die 
Nachrichten hin, die von Valladolid kamen, zerstören. Don 
Antonio de Acuna hatte, aber Takt und Muth genug, sich in 
das Haus seines früheren Kamp%enossen zu werfen; er setzte 
endlich durch, dass unter Todesstrafe verboten wurde, ein Haus 
zu zerstören. In der Stadt selbst bildete sich eine starke 
königliche Partei, .welche nur eines Führers bedurfte. D* Maria 
aber und Hemando Davalos arbeiteten daran, von dem Prior 
von San Juan, der sich nach Sisla begeben hatte uud Toledo 
von da bloquirte, eine Capitnlation zu erlangen, die Toledo 
eine Ausnahmsstcllung, ihnen sell)st Verzeihung zusicherte. 
Sie arbeiteten selbst auch an der Entfernung des ihnen un- 
bequemen Bischofs und betrieben die Ankunft des Marques 
von Villena, da sich die Nachricht verbreitete, das Volk des 
Bischofs wolle in der Nacht von Christi Himmelfahrt (9. Mai) 
die Stadt plündern, als es noch dem personlichen Erscheinen 



*) Dicenqne esta muy mala. 

') Porquo diren quo anda con los trrandes. Carlas do Toledo. Ich 
halte es Dicht für uothweuiliu, von don Käinpft'ii in nnd um Toledo 
mehr mitzuUieileu, als zum Verstaudiiiss des Gauzeu nothweudig ist. 
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der D' Maria gelang den Anschlag zu verhindern.*) Der 
Bischof musste bereits wissen, dass die Franzosen in Navarra 
eingebrochen waren; sein Plan sich in den Besitz der Güter 
des Erzbisthums zu versetzen war durch das Vorrücken des 
Prior von Toledo {gebindert; zur Wahl konnte er die wider- 
strebenden Domherron nicht vermögen. Kr musste einsehen, 
dass er in Toledo nichts mehr anszurichteii vormöge: dass es 
der i^rösste politische Fehler ^^ewesen, sich nach Toledo zn 
weifen, statt den Kampf in der Tierra de campos zu Ende zu 
führen. Als am 12. Mai 1521 der Marques von Villena iu 
Toledo einzog, eilte der Bischof heimlich und verkleidet, wie 
er gekommen war, nach Navarra — angeblich nach Rom, 
offenbar sich den Franzosen in die Arme zu werfen. Dort 
ereilte ihn aber sein Geschid^ und hatte er bald in dem 
Schlosse von Navarette unfreiwillige Müsse über sdne verfehlte 
RoDe nachzudenken und die Gnade K. Karls anzuflehen.**) 

Die Sache wurde aber deshalb in Toledo nicht besser. 
Donna Maria. Ilernano dv Avalos und ihre Partei waren ein 
fiir alle Mal zu weit gegangen, als dass sie auf Verzeihung 
hoffen konnten. Es Idieb ihnen nichts Anderes übrig als zum 
Aeussei*sten zu schreiten. Andererseits riüirte sich auch die 
köni«;liche Partei und bewirkte auf Andringen des Marques 
de Villena, dass Don Bemardino de Gardenaa, Herzog von Ma- 
queda mit 100 Lanzen und 100 gut geschiüten Soldaten auf 
Pasque de espiritu Santo ^ in Toledo einzog. Man konnte 
das Beste hoffen, als gerade an dem Tage seines Einzuges 
die Nachricht von dem Einfalle der Franzosen in Navarra 
eintraf t) Voll Freude über die nun bevorstehende Hilfe wnrf 
sich jetzt das Volk auf die Begleiter des Herzogs, entwafliiete 
dieselben, griff seine Häuser an und nur dem Einschreiten 
<les Marques war es zu danken, dass der Herzog wieder ab- 
ziehen konnte, wie er gekommen war. Jetzt blieb der Marques 



♦) Alcocer pag. 60, 67. 

**) Wie Ulloa die Donna Maria mit ihrem Gemahle enthaupten Hess, 
läset Osorio den Bischof mit Juan de PadiJla Juogerichtet werden. 
*♦*) Pfingsten : 19. Mai 1521. 
t) So Alcocer. Ks wird aber die Xachriclit wolil darin b(>staiiden 
haben, dass die Franzosen vor Logroüo standen und den ICbro 
überschreiten wollten. 
H ö f 1 « t : Der A vfMftttd der CMHUluiMlieii StMte. 15 
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noch in Tolodo. doch nur hoffend, es wenle ihm gelingen, die 
Stadt zur Ruhe und zum Gehorsam znriickzuföhrea Allein 
nach. kurzer Zeit rausste er sich überzeugen, dass sein Einfluss 
dem der Donna Maria nicht gewachsen war. Auch er musste 
vor dem Aufstände, der nur mehr in der Verzweiflung der 
eigentlichen Rädelsführer wurzelte, aus der Stadt hinwegziehen. 
Alit ihm begab sich hinaus, was noch von Adel, Geistlichen. 
München und Weltclerus in der Stadt war. Nur 6 Cano- 
nici blieben zum Schutze der Katliedrale zurück; die Stadt 
war vollständig in den Händen der Pöbelfürstin, des Hernan 
de Avalos und ihrer Genossen und wenn sich auch von Zeit 
zu Zeit noch der Ruf: es lebe der König, hören liess, so hatten 
die königlich Gesinnten keinen Anführer — und der Ruf ver- 
hallte machtlos oder wurde durch das Auftreten der Donna 
Maria zur Ruhe gebracht. Nur Gewalt konnte Toledo zum 
Gehorsam bringen. 

Am 24. April, dem Tage der Hinrichtung Juan de Padilla's 
und seiner (iefahrten. kam der Cardinalgobernador nach Villalar 
sich mit seinen Collegen zu vereinigten, die zum ersten Male 
seit ihrer Krnennung sich begegneten. Am 25. April zogen 
sie nach Simancas, wo die Unterwerfung Valladolids festgestellt 
wurde. Der Aufstand war in seinem Heerde erdrückt Der 
Ahnirante und der Condestable verfügten sich sodann nach 
Valladolid, der Cardinal nadi Tordesillas und nun erfolgte die 
Unterwerfüng einer Stadt nach der anderen. Salamanca bot 
schon am dieselbe an. Da der Aufistand vorzugsweise von 
Medina del Campo aus^^e^^angen war. l)egal) sich der Cardinal 
mit dem Alniirante, welcher von Valladolid nach Tordesillas 
zurück-iokehrt war, dahin; unterwegs trafen beide mit dem 
Condestable zusammen und nun zogen die 3 Gobernadoren 
am 1. Mai 1521 in die trotzige Stadt ein. **) Der Graf von 
Luna brachte unterdessen Leon zum Gehorsam; als er bei 
dem einen Thore einzog, entwich Eamiro Nunez de Guzman^ 
welcher den Aufstand von Leon geschürt, bei dem entgegen- 
gesetzten. Der Herzog von Infantado nahm jetzt Alcala und 
bedrohte Madrid; er beeilte sich dadurch seine Ergebenheit 



*) Leider führt Alcocer das Datum nicht an. 
*) Schreiben des Cardinais aus Valladolid. 
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zu l)e/.eiigcij. DerMan|iies von A.storiia. «lor Graf von Al])a<lelistt» 
nnil der Prior Don Diego gingen nach Zamora. die (iol)er- 
nadoren von Medina ü])er Coca (7. Mai) nacli Soaovia. das 
sich gleichfalls unterwarf '■ ). so dass am 8. Mai nur noch Madrid 
und Toledo im I rotz verlianten ; gleichzeitig kamen Schreiben 
an, dass in Andalusien nur I heda und Baeza noch ungehoi'sam 
seien. **) Als am 14 Mai K. Franz zu D^jon den Titularkönig 
vonNavarra beauftragte sich mit der Junta zu vereinigen***), 
somit zum Vorschein kam, was in Valladolid und Toledo fest- 
gestellt worden war, der Einbruch der Franzosen in Kavarra 
wirklich stattfand, gab es keine Junta mehr. 

Die Gewalt hatte (Mitschifdcn, die (iewalt allein hraciite 
auch die Städte zum Gehorsam. Am 8. Mai zogen dir (xihcr- 
iiadoren in Scgovia (^in. dessen Alcazar nach einer fast ;>i3 .)lagigen 
Belageiungtj von dem königlichen Heere hefreit wurde. Mehr 
als 0000 M. besetzten die trotzige Stadt, in einzelnen Häusern 
lagen 20 — 30 M. Madrid sandte seinen Alcaide und — erklärte 
seine Unterwerfung ff); selbst Toledo unterhandelte, als am 
11, Mai die Nachricht in Segovia ankam, die Franzosen seien 
in Navarra bereits eingedrungen, und nicht bloss die Hoffnung 
schwand, mit dem andalusischen Heere sich vereinigen und 
zur Vertheidigung Navarra's mit ungefähr 25000 M. abziehen 
zu kiinnen, sondern jetzt erst noch die Gefahr stieg, dass mit 
Hilfe der Franzosen sidi Toledo behaui)ten könne. An dem- 
selben Tage, an welchem die Gobernadoren in Segovia (mu- 
rückten, dachte der Bischof von Zamora Toledo zu pliindeni, 
schloss P. Leo X einen geheimen Vei-trag mit dem Kaiser 
zur Vertreibung der Franzosen aus Italien ab, während diese 
von der Eroberung Spaniens träumten. 



* *) En oxtromo desconcertada. Schreiben Peralta^s an den Cardinal vom 

8. Juni. 

**) Im SiUlon waren am 11. Mai mir noch Ubeda, Baeza imd der 
Miirques de los Velez „desobicutes'*. llois. Jene beiden Städte hoüten 
auf die Franzosen. Heg. 28. Juni. Murcia war gleiciifalls noch nicht 
beruhigt. 

♦**) Broym p. 212. 
t) Fenrer spricht Tom 17. MaL Die Gobernadoren waien am 7. Mai 
noch in Coca, am 8. in Segoria. 

f\) £1 qnal biso pleito omenage. Despachos. 

15* 
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Castillieii war vordrrhaiui dem Gerichte der Gobernadoren 
verfallen, die in Valladolid 12 Personen von der Amnestie 
ausgenommen hatten, in Medina 15, in Avila und Sabunanca 17, 
in Segovia ebenso viel, 40 wurden verbannt. Die Verräther 

wurden hingerichtet, ihre Güter confiscirt, ihr Erbe den 

Wiftweii und Kindeni entzoj^en und nun von der siegenden 
Partei als Sdiadloshaltun^^ für den anj^estiftcten Schaden ein- 
gezogen. Das blutige Trauersjjiel. ^vek'Iles in Segovia begonnen 
worden, hatte seinen Abschluss in V'illalar nicht erhalten. Der 
Schrecken war so gross, dass am 12. Mai, während die Gober- 
nadoren ih Segovia standen, der Bischof von Zamora aus Toledo 
verschwand. 

. Vor Allem scheint das Schicksal Segovias die leitenden 
Persönlichkeiten beschäftigt zu haben. Hier war denn doch 
eigentlich der Aufwand in sehner blutigen Gestalt ausgebrochen, 

hier der erste und stärkste Widerstand gegen die königliche 
Macht ei-folgt, ohne Segovia hätte sich der Aufstand nininier- 
niehr vom Tajo zum Duero verbreitet. Man sprach es offen 
aus, die Vergehen Segovias seien stärker als die aller anderen 
Städte und wenn die Stadt nach Gebühr bestraft werden sollte, 
nun so müsste sie eigentlich ganz zerstört werden. Lasse man 
sie unbestraft, so verfehle mm gegen die Gerechtigkeit.'*') Es 
steht aber dieser Auisspnich ganz im Zusammenhange mit einem 
anderen desselben Gobemadors vom 24. Mai, als sich die 
Gobernadoren in Segovia befinden. Dort war es, däss er zu 
der üeberzeuftiiiig kam, die eigentliche Ursache des Autstandes 
sei das Bestreben der Judenchristen, der ('onversos, den Orden 
des hl. Doiiiinicus, in dessen Händen die Inquisition lag. zu 
vernichten. Dadurch war ein eigenthümhches Licht über die 
Worte des unglücklichen Jotlredo gefallen, welchen die gegen 
die Marranos ausgestossene Drohung das Leben gekostet hatte. 
Ks hängt Wehl damit zusammen^ dass K. Karl sich in tseiner 
Erklärung so sehr der Inquisition annimmt,- dass Herzoge und 
CaballeroB'sieh an* dem Auto in Sevifla (FrianiO bethcfiligten 
und am Tage der Mdacht von ^ülakr; wie tkns Ifäldonado 
nicht ohne ErstflCiäien berichtet, Juan Hurtado, ein wegen der 
Heiligkeit seines Lebenswandels hochgeriihmter Douiinicaner- 



') Der Condestable aus Burgos aa den Kaiser, 21. Juli löiil. Reg. 
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möiich mit allem Eifer die Veraichtuiifi- der Partei des .Uum 
de Padilla predigt, den verwundeten Feinden beispringt, aber 
fortwährend die Realisten zum Kampfe und Verderben der 
Gomuneros anspornt Andererseits tritt aber der Erzbischof 
von Granada (5. Aug. 1521) geradezu als Ankläger der Domi- 
nicaner auf, bezeichnet den Fray Francesco de los Angelos, 
dessen sich der Aliiiirante als seines Aticiiteii bei dein Kaiser 
bediente, als Verwandten der bedeutendsten Verrätber und 
ebenso Donuni(*anerni»)nc li(\ Alle diese, welche Haupt verrätber 
gewesen, seien ihrem (renerai zugewiesen wurden, was nichts 
anderes zur Folge ]i.il)e. als dass sie in Freiheit gesetzt würden 
und zu ihren Predigten zm'ückkehrten, wie es mit dem Maestro 
BuRtillo geschehen.*) 

Was aber Segovia betraf! so machte noch am 14 August 
der Gardinalgobemador den Kaiser aufmerksam, es sei irrig, 
was der Almirante sage, dass die Sti*enge gegen Segovia Ur- 
sache des Aufstandes ^jewesen sei. Ganz andere Dinge seien 
die l'rsnche; diese aber werde er dem Kaiser nur nnlndlich 
niittheilen."'') Sie wurzelten in Gebieten, die niu' den höchsten 
Personen zugänglich waren imd uns (ieheinmiss ge]iliel)en 
»sind, weil der Kaiser und der Cardinal sich nicht wieder sahen. 

£s zieht sich mehr als Ein Geheimniss durch die Er- 
hebung der Gomuneros hindurch. Die Scheu vor dem Ver- 
fahren der Inquisition bricht da und. dort plötzlich hervor. 
Nicht ihr Bestand ist es, welcher diese erzeugt, aber dass die 
zuui San Benito oder zum Kerker Verurtheilten ihre Güter 
an die Inquisition verlieren sollten, erscheint als Um echt 
Man solle sie wenigstens, meinte am dO. Juni 1521 der Marques 
von Astorga, zum Loskaufe der in die Hände der Moren ge- 
fallenen Si)anier verwenden. In dieser Zeit war es, dass nach 
längerem Leiden am 28. Mai 1521 in Worms der den Sjjaniern 
so sehr verhasste Herr von Chievres starb, K. Karl seines 
Hofmeisters, Günstlings und ersten Ministers befreit, sich nun 
selbst den Mühen der Geschäfte unterzog, die Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten aber besonders dem Grosskanzler 
Mercurio Gattinara übergab. Ghidvres erlebte das blutige Ende- 

*) Reg. 6. August. 
**) Heg. 
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Padillas und seiuer Genossen, die Zerreissung des Vertrags 
von Noyon, den er abgeschlossen, und hatte bereits Anstalten 
getroffen, bei dem römischen Stuhle die Dispens fOr Karl Y 
zu seiner Vermählung mit einer portugiesischen Prinzessin m 
erlangen. Man wird sich nicht irren, wenn man die Festigkeit 
Karls den Conmnon wie den Granden ^rgoniiljer als das Werk 
des Herrn von Chicvres be/eiclmet. Noch wenige Wochen und 
er hätte das volle Knde des Aut'staudes erlebt. Auch ein an- 
deres Ereigniss fällt in diese Zeit. 

Nachdem der Befehl des Kaisers, S. Juan de Pied de Port, 
<lie navarresische Gränzfestung zu demoliren, in die Hände 
K. Franz gefallen, die Festung von den Franzosen genommen 
war, drangen diese wie im Sturme über San Juan de Pied de 
Port nach Pampeluna, ja bis Logrono *) vor, offenbar, um Don 
Juan de Padilla die Iland zu bieten ; allein sie kamen mit all 
ihrer Eile um mehr als einen Monat zu spät. Die Truiii)en 
der Städte, welche sie in ihrem Kam})fe mit Kaiser Karl V ' 
zu unterstützen beabsichti-ztm, sanmielten sich in Medina del 
Campo, in Valladolid. in liurgos. Alle wetteiferten, sich in 
Treue auszuzeichnen. Man that in Eranla*eich, als wäre durch 
den Einbruch des Heeres von 14000 Mann mit vortrefflicher 
Artillerie ganz Spanien verloren, obwohl eigentlich nur der 
Herzog von Najera, Yicekönig von Navarra den Kopf verloren 
zu haben schien. Die Gobemadoren sandten ihm jedoch' von 
Medina aus einen Courier, der ihm Hilfe versprach. 

Am 25. Mai schrieb der Bischof von Burgos an den Kaiser, 
die Nachricht sei eingetrolVen. dass der Bischof von /amora. 
als er den Pass von Navarcttc durchschreiten wollte, erkannt 
und gefangen worden sei. Er bot dem Soldaten, w< Icher ihn 
gefangen nahm, eise ungeheuere Summe Lösegeld. Ver- 
geblich. Er war' der koslborste l^'ang, der gemacht werden 

konnte, da alle Fäclen der EeVohition in stekket Person zu- 

• • • • • - ' •■ ' • • •.•.t 

*) Der Conseco in Buxgos schrieb schon am 18. Mai an iRe Gk>ber- 
nadoren t<id dem Einhniche des Sohnes des K.' Johann nnd anderer 
französischer Gapitaine in Nararra und, dass die Stadt Logrono 

um PUfe ersucht hal)^. — Naeli einem Briefe der Herzogin von 
Frias an den Kaiser vom 0. JunL belagerten damals die Franzosen 
Logrono. — Kiue Natliricht vom 11. Juni sagt, sie hatten sich 
schon zurückgezogen. Am 22. war der ConUestable in Logrono. 
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sammenliefen, Keiner in gleichem Masse me er von den Ge- 
beimnissen des Aufistandes unterrichtet war. Es war ein Monat 

nach dem Tode Juans de Padilla. dass der eigentliche Träger 
des Aufjstaniles. der sich erst nocli (hirch die Missliaudhinu 
der DoiHcaiiitularen \oii Tdledo. (hircli l.'eberfall, Plünderung 
und Schlachten eine traurige lieriihnitheit verschattte , in das 
Gefängniss wanderte.*) Wie lange dauerte es, dass Unter- 
handlungen mit dem römischen Stuhle gepflogen wurden, um 
bei ihm die Folter anwenden zu können, die Urheber des 
Aufstandes zu erfahren.*^) 

Den Almirante wie den Condestable belästigten schwere 
Sorgen, der Kaiser möchte über die Güter der Bebellen ver- 
fügen, ehe ein Verzeichniss derselben hergestellt war, ehe 
den Granden der erlittene Scliadeii (nsctzt war. 

Damals war es, dass die IVstuiin vt»n Panipeluna von 
einem Häutlein Spanier vortlieidigt wurde, an deren Spitze sich 
Inigo von Loyola aus einem Geschlechte befand, das in das 
Xll. -lalirhundert hinaufreichte und mit den vornehmen Fami- 
lien der Borgias und Xaver in verwandtschaftlichen Bezie- 
hungen stand. Der jugendliche Anführer, welcher die Seinen 
zum entschlossenen Widerstande angeeifert hatte, wurde durch 
französische Geschosse schwer verwundet ^\ die Burg ergab 
sich, aber die Wunde Don Inigos wollte nicht heilen und auf 
dem langen Krankciila^er, an welches er gefesselt war, während 
laither auf der Wartburg weilte, wurde das Studium des 
Lebens Christi i) — eines spanischen Werkes 
— und die Lebensbeschreibungen der grossen Ordensstifter 



♦) Nach einem Schreiben aus Burgos vom 29. Juni muss sich der 
Bischof damals selir unwohl befunden haben. Reg. Vora Anfang' 
September ist ein Ent^cluildigungsschreiben von iliin an den Biscliot 
von Oviedo, or habe nichts unterlassen, den Uuordnuugen zu steueru. 
aber nicht das nothige .\nsehen dazu gehabt! Reg. Später verwen- 
dete sich der Bruder des ]5ischofs und der Herzog von Najcra bei 
dem Papste um si iue Befreiung. Gachard corresp., p. 63. 
**) Schreiben K. Karls an den Herzog von Sessa bei Gachard S. 181. 
Wttre K. Karl im J. 152S mit Adrian zilBammaigekommeny so hättu 
er letsteres viel einfacher erfahren können 1 
Joannes Pinina, coment de 8. Ignatio. (Acta Sttiet, 31. Jnli). 

t) LudoTid GonsaM Acta antiqmssima c. 1. Dieses wird systematisch 
ignorirt and immer nor von Legenden gesprochen. 
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des Mittelalters, die Dante in seinem Paradiese so wundervoll 
verlierrlichte. der Grund und Anfang jener gewalti^»en inneren 
Uniwandlung, von der die Begründung der Gesellschaft Jesu 
nachher Zeugniss gab. Sie steht mit dem kiiegerischen Auf- 
schimnge zur Befreiung Spaniens von der Fremdherrschaft 
im Gausalzttsammenhang. Niemand hatte damals eine Ahnung 
von der Veränderung, die sich für Spanien und die ganze 
christliche Welt voidl>ereite, als der Verwundete auf einer 
Bahre in daf5 Haus seiner Eltern gebracht, dort dem Tode 
nahe im langen .Siechtbuin lag. Die F'reignisse des Momentes 
lissen Alle mit sich fort. ComuniMos und Idealisten waren jetzt 
einig und nur im Hause der Donna Maria de Pacheco mochte 
tiefe Trauer sein, als auf die Nachricht, die Feste Pami)eluna 
sei in die Hände der Franzosen gefallen, die Hiobspost erst 
von ihrem Abzüge von Logrono, dann von der «Jornada de 
Navarra^ einlief. 

Der EinM der Flranzosen hatte die Gastillianer einig 
und in Verbindung mit dem Ereignisse vom 23. April einai 
Anlauf ohne Gleichen zur Befreiung Spaniens hervorge- 
nifen. 

Noch vor Kurzem hatte sich K. Franz gerühmt, er werde 
den Kaiser aus allen seinen Königreichen treiben und ihn als 
Frzherzog von Burgund in einen so ül)len Zustand versetzen, 
dass er durch viele Jahie nicht mehr aus diesem heiauskouiuien 
solle. Er begann den Kiieg in Italien wie in Spanien, wo das 
Heer in Navarra nur der Mittel- und SammeiL|»iinkt aUer un-^ 
zufriedenen Elemente werden sollte. Jetzt aber versprach 
Valladolid 1200 Mann ai^szoilisten, Segovia 1000, Salamanoa 
500, Toro 900,.Paiencia 200, Madrid 200, Burgos 600. Der 
Einfall der Franzosen hatte sich zum Abieiter der inneren 
Unruhen umgestaltet, der Almirante und der Gondestable 
nahmen sich Fstella zum Zielpunkte *), sie erreichten den 
Feind in der Ebene von Panipeluna und nun erfolgte die Jor- 
nada de NavaiTa, die Schlacht bei Noain am 30. Juni 1Ö21''*), 
die Zersprepgung des üpanzösischen Heeres, die Erobemng der 



*) ISätsh dem Schreiben des Almiraute aus Kcal de Mcndigoma vom 
87. Jtmi. ' 

**) Alfonso imoa gibt in aefaieryito de Carlo y fiUachlidi 38. August an. 
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gesummten Artillerie, die (iefan^^eniu'hiiiung des lleeiiiilirevs.*) 
Der Plan des französischen Königs, den Aufstand zu unter- 
stützen, war an und für sich gescheitert. Als das Heer bis 
Logrono gekommen war, kehrte es um. Der Anführer hatte 
vom König Franz den Auftrag erhalten, sich mit den castillia- 
nischen Comunen in Beziehung zu setzen. Es war schwer sie 
noch zu finden. Am 21. Juni erfolgte der Rückzug der Fran- 
zosen von Logrono, das sie vergeblich beschossen hatten. '■^'^) 
(janz Castillien hatte sich gegen sie erhoben, um Xavarra 
nicht eine Beute K. Franz I werden zu lassen. In Navarra 
konnte es sich. Dank den Massreireln, die dci* .grosse Cardinal 
Cisneros getroffen, nicht halten: die Schlacht von Noain ver- 
nichtete es. In allen Städten Siianiens fanden T'rocessionen 
statt, in den grossen Stiergefechte. Man freute sich des Sieges, 
freute sich, dass man sich wieder freuen konnte und vergass, 
welche Sorgen die Einzelnen drückten, welche Trauer auf 
denen lastete, die kurz voHier an der Spitze der Städte ge- 
standen waren. Zwei Kimipoiche hatten die Granden im 
Zeitraum von zwei Monaten dem Kiniitre gerettet, während 
dieser fortwährend sich ausserhalb Spanions aufliielt. Vor dem 
30. Juni war K. Karl bereit, eine Vermittlung mit Kr»iiig Franz 
anzunehmen ; jetzt ward als Basis jeder Unterhandlung Heraus- 
gabe von Navam und Entschädigung Castilliens verlangt. 
Alle diese spanischen Unruhen, die nün zu Ende gebracht 
sind, schrieb am 3. Juli Lorenzo Aleandri de' Galeazzi an Luigi 
Aleandri de* Gäleazzi, sfnd von dem Könige von Frankreich 
angestiftet. ♦**)• Mit "den Granden war auch Dön Pedro Giron 
nach Navarra gezogen; er war verurtheilt worden, in Oran 
mit den Moslim zu kämpfen. Zwisti!2;keiten zwischen dem 
Condestable und dem Herzoge von Najora hatten die Unter- 
werfung IsavaiTa's aufgehalten; der Cardinal, welcher nach 
Logrono und dann nach Vittoria gegangen war, rietli jetzt 
einen UeberfaU* von Narbonne durch die Oäleeren von Sevilla. 

*) Andre de Foix sei^cur de' Le6pM«. Memoires' de Martin du 

Beilay. Michaud T. V. p. 132. 
**) P. Martyr, op. 720, p. 415. Der gefangene Marschall von Xavarra 
starb in Simancas £iide 1522 in Verzweiflung. Bergeoroth Cal. 

pag. 508. 

**'^) Brewer letters and papers vol. III, p. II, S. 510. 
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Zugleich stellte er aber auch dem Kaiser vor, wie unrecht er 

handle, lüstliünier für Geld zu verleihen oder mercados francos 
ge^iien die liebchliibse der Cortes zu verleihen. Die sieg- 
reichen Granden hatten die Iranzösische Artillerie unter sich 
get heilt. Die Könii,än, deren Beichtvater beinahe Hunirers 
starb und der sich beschwerte , zu welchen Diensten er 
verwendet werde, möge von Tordesillas weg nach Arevalo 
gebracht werden. Da jetzt auch Toledo mit dem Prior von 
San Juan unterhandelte, das ganze Königreich Toledo mit dem 
Grossmeisterthume von San Jago und Alcantara für den König 
wieder gewonnen worden war, schlug der Herzog von Bejar 
den siegreichen Prior, seinen Bruder, dem Könige als Erz- 
bischof von Toledo vor. Von allen Seiten kamen die Aiüorde- 
nmgen an K. Karl für die geleisteten Dienste. Der Conde- 
stahlo berechnete schon am 7. Mai den Schaden, welchen die 
Granden erlitten, auf mehr als 300.000 Dukaten. Weit entlernt, 
dass die reine und so wohlthätige Absicht des Aufstandes er- 
reicht worden wäre, den Adel zu zwingen, die der Krone ent- 
zogenen Güter derselben zurüduugeben, wurden die Anforde- 
rungen auf Entschädigung der Granden durch die Bebdien- 
guter inuner ungestümer. Darin verstanden sich degr Marques 
yon Denia und sein Gegner der Almirante-Conde und dessen 
Widersacher der Condestable und so alle Granden ganz vor- 
trettlich : der Almirante wollte Ampudia"^ ), der Herzog von Alba 
die Torres de las puentes de Zamora. Schon Ende Juli wurde 
der ComeiuUidor Pedro de Zapata. au den Kaiser gesandt, der. 
wie es sdieint, damals Lust hatte, der dreifachen liegentschaft 
ein Ende zu machen, um. ihn an seinen Schwur in Valladolid, 
nichts von der Krone zu veräusseiii, zu erinnexn. ***) Zehn* 
tausend spanische Dukat^ £mkünlte wurden übcigons m 
nächster Zeit dem Cardinal von Me^ici zifgewieseni 

Kaiser Karl Y konnte freier athmen.imd den.Kneg, mit 
weldiem Ilm K. Fraiz beuasuchte, mit frohem Hmacen. auf- 
nehmen. 0 Gott, ich danke dir^ hatte Karl ausgerufen, als 

*) 18. JoiiL Quigandoie del Maxqtaes de Denia. 
**) Schon am 16. Hai verlangte Don Alonso de la Coeva die huriCTMla 
Padflla'g, den er gefimgen, gleich als gftbe es nkM Täter, Binder 
oder Wittwe des Hingerichteten. 
Beg. Wie es schemt vom 80. Jnli 1581. 
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er hörte, K. Pranz liaho doii Herzog von Alenron mit einem 
Heer abgesendet, die Feindseligkeiten an der Maas zu be- 
ginnen'*'), dass dieser Krieg nicht durch mich begann und 
dieser König von Frankreich mich grösser zu machen sucht, 
als ich bin. Ich danke dir, dass du mir die Mitte! mr Ver- 
theidigun^ gabst. Ich Iiotie. in Kurzem bin ich entweder ein 
armer Kaiser oder er ein armer Kihii.!^'! — Ks war das ixrosste 
Unglück, das geschehen konnte, dieser Streit auf LeluMi und 
Tod. der zwisch(Mi ihm und K. Frau/ entbrannte imd sich aul 
Spanien, Oesterreich und IVankreich vererbte. 

Die Schlacht von Vilhihir hatte der heiligen Junta den 
Todesstoss versetzt, die Vereinigung der PYanzosen mit den 
Aufständischen gehindert, CastilHen bis zum Tajo dem Könige 
wieder gewonnen, nicht aber dem Aufstände selbst ein Ende 
gemacht. Er dauerte In Valencia fort, wie in Toledo, wo nun 
die extreme revolutionäre Partei die Oberhand gewann. Die Jor- 
nada de Navarra, wie jtMie mehr ein Werk jylftckli clier T in- 
st ände als der Thatkraft und (h'r Berechnung, mehr gefördert 
durch die Fehler der (le.uner als durch das Zusannnenwirken 
der königlichen l'artei, vereitelte vor der Hand die Anschläge 
der Franzosen, ohne verhindern zu können, dass nicht die 
Revolutionspartei, Donna Mmiä <le Pacheco an der Spitze, 
sich jetzt erst recht um die Hilfe der Franzoseti bewarb, und 
ohne einen neuen Ein&U der Franzosen aufhalten zu können. 
Freilich, der Weg nach CastilHen war ihnisn verlegt, Gaüzien 
beruhigt, aber die Nordkftste Spaniehs, wo sich sdion im 
Sommer 1521 eine betitichtliche Anzahl französischer Schiffe 
hatte sehen lassen, stand ihrem Kiidalle otten. Man befürchtete, 
es gelte Catalonien; als aber der Admiral von Frankreich ein 
Heer in Bayonne zusannuenzog, nuisste man sich mit dem 
Gedanken vertraut machen, dass der Ki!d>ruch der entgegen- • 
gesetzten Seite gelte. Die Joniada de Navana stellte übrigens 
das kaiserliche Ansehen nach Audsen wieder her, was sehr 
nothwendig war; aber Alles hing jetzt davon ab, dass der Sieg 
gehörig ausgenützt würde. Nun ti*at aber bei den Siegern die 
Geldverlegenheit wieder ein und lähmte alle tlntwicldung. Die 
Lage des Cardinalgobernadoi*s, welcher in allen. Verlegenheiten 



*) Brewer 1. c. 8. 559. 
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Rath Schäften sollte, war nach dem Siege beinahe ebenso 
misslich als vorhe^. Die Soldaten revoltirten wegen rück- 
ständigen Soldes, die Grossen wollten befriedigt werden, ihre 
Ansprüche kannten aber kein Mass. Der Condestable wollte 

(las Erzl)isthuni Toledo für einen seiner Söhne, das Gross- 
meisterthuiii von San Jago, welches so mühsam nrit der Krone 
vereinigt worden war, fiiv sich : der Marques von Denia. der 
Hüter (1er Kiniigin. verlangte fortwährend das Bisthum Jaen *) 
, für einen seiner Söhne; der Almirante fand es abscheulich, 
wenn das l^isthum Osnia nicht einem Mitgliede seiner Familie 
zukam. Wir haben Schreiben Einzelner an den Kaiser, wonn 
sie ihre geleisteten Dienste melden nnd nichts für sich be- 
gehren. Mant kann aber sagen, je höh^ einer im Range >yar, 
desto stärker war audh die Rechnung, welchö er dan Kaiser 
machte, und wenn ' der Almirante tind der Condestable auch 
hestiindig unter einander haderten, ' darin veffitanden sie sich 
doch und herrschte eine merkwürdige rebereinstimmung der 
(remüther. Am wenigsten war aber der Herzog von Najera 
beliebt. Er hatte sich in der Schlacht von Xoain durchaus 
nicht als Kriegsmann gezeigt; er galt als liöchst parteiisch 
und für ihn hatte der grosse Sieg nur die Folge, dass seine 
Unfähigkeit recht erkannt 'und ^die Koth wendigkeit» ihn durch 
einen beisäeren sftr'ers^tüen, hervortvat Was Aber noch ferner 
zü-geschehen h^bö, darüber henrschte niiMs- wenigem iaJfi Ueber- 
elnstimmüng." Almirante beschimpfte deü Bischof von 
Oviedo, der die Rechnmig über «Kie confiscirten Güter «führte.**) 
IMe alte Zwietracht wurde wieder wach. Dem Cardinal wurde 
mitgetheilt, der Almirante und der Condestable wollten das 
Heer theilen, der erstere nacli Valencia ziehen um den 
Aufstand niederzuwerfen, was insofernc sehr nothwendig war, 
als Donna Maria de Pacheco daran arbeitete, eine Vereinigung 
der Aufständischen von Toledo und Valencia herbeizuführen; 
der Condestable wollte nach Toledo ziehen. Der Plan stiess 
aber im Sehoosse des geheimen Rathes auf Widerstand mid 
nicht ohne guten Grund, da dann jedweder gethan hätte, wia 



*) Schon im März 1521. 
**) Reg. V. 24. October. 
***) Reg. V. 29. Juli. 
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er wollte. Beide wollteu noch immer N'ereiubanuig (capituloa) 
mit den Aufständischen. Mau meinte aber, man bmnche keine 
Gapitulos, sondern eine gute liegierung und die Ankuni't des 
Kaisers. Käme Karl V noch in diesem Jahre, so könne er 
den grösseren Theil der laufenden Einnahmen und einen guten 
Theil der Alcabalas des Jahres 1520 erhalten; komme er 
nicht, so erhalte er freilich nichts. Plötzlich erfährt man (l>n(le 
Juli 1521), der Condestable habe seinen Sohn, den (fraten von 
Onate nach Flandern beordert, von dem Kaiser die Knthelmnfx 
von seiner Stelle als Gobernador nnd die Gewährung seiner Privat- 
gesuche zu erlangen. Es ist auch um diese Zeit der Plan 
aufgetaucht, den Cardinal wieder zum einzigen Gobernador zu 
machen und die übrigen ihrer Stellen zu entheben, was mög- 
licher Weise mit dem anderen, der Tbeilung des. Heeres zu- 
sammenhängtv Der Gegensatz zwischen der Anschauung des 
Cardinais, welcher das königliche Interesse dem der Granden 
gegenüber vertrat, und dem letzteren, das bei den beiden 
anderen Goliernadoren warme Vertretung fand, hatte an seiner 
Schärfe nichts verloren. Wiederholt kouunt der Cardinal auf 
die eigentlichen Anstifter des A.ufstandes zu sprechen ; wieder- 
holt erklärt er. er könne sie nur dem Könige nennen, aber 
nicht schriftlich bezeichnen, nachdem ihm erst unlängst die 
Copien zweier geheimer Briefe an den Kaiser am der kaiser- 
lichen Kanzlei zugekommen waren. Es ist .klai*, wenn der 
Vertrag tod Noyon, die Vergebung der spanischen Bisthflmer 
an Ausländer (statt an Söhne d^ Graad^n) noch so böses 
Blut gemaeht^ die eigentlichen Anstifter waren so hochgestelite 
Persönlichkeiten, das» selbst der Gobernador Anstand nehmen 
musste, ihre Namen einem Andern luit/utheilen, als dem Kaiser 
allein und diesem nur mündlich und nicht schriftlicli. Da kaim 
man nur rathen und je höher man rathet, desto näher mag 
man der Wahrheit konnnen. IMa Sichere,. ahei antziieht- sich 
nach wie vor unswer lümde. 

Fortwährend glinunt das Feigen* unter der Asche. Der 
CoiTogidor von Idadrid berichtete, er habe DonBedro de Losada 
gefangen setzen lassen. Man habe Feuer an seinem Hause 
legen wollen, um Juan Negrete aus dem Kerker zu befreien, 
er habe jedoch den Aufstand unterdrückt. Aus Valladolid 
berichtete der Licenciat Lugo, er habe zwei Personen hängen, 
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mehr als -U) peitschen. 4 die Zunge ausschneiden hissen. Seit 
langer Zeit, versichert er, sei es in \'aUadolid nicht so ruhig 
gewesen, als jet^t *) Die Labradores hatten zuletzt — wenigstens 
um Madrid sich auch gerührt Man berichtete aus Soria**) 
von Au&tandsversuchen, die gemacht worden waren, als die 
Franzosen in Navarra standen, und die mit der Hoffiiung ver- 
bunden waren, sich mit dem Bischof von Zamora yereinigen 
zu können, dessen ])l()tzliches Aufljrechen nach Navan'a dadurch 
etwas beleuchtet winde. Ein C'orregidor beklagte sich, er sei 
excomniunicirt. weil er einen Kntsprunsenen aus der Kirche 
holte. Kirchen und Kloster dürften \'erräthern keine Asyle 
ge^Yähren. Am 30. August berichtete der Ahuirante au dea 
Cai'dinal. Barcelona stehe auf dem Punkte zu revoltiren und 
dem Beispiele von Valencia m folgen. Der Is^rzbischof von 
Granada Idagte unter Hinweisung, dass die schuldigen Donnni- 
caoer ihrm Generale übergeben wurden, die Vmäthor ge- 
nössen mehr Freiheiten als die treuen Diener des Königs. 
Die Einwohner von Salamanca bezeichneten geradezu die 
Franciscanerniunche ihrer Stadt als Teuiel aus der Hölle. ' 
so liiltten sie sich gegen den Frieden und den königlichen 
Dienst benonnuen. Juan de Mendoza, der Sohn des Cardinais. 
der selbst so wie die Verwandten seiner Mutter zu den haupt- 
sächlichsten lievolutionären gehörte, ging imgescheut nach YaUa- 
dolid und versicherte, den tödten zu wollen, welcher sage, die 
Gomunidades hätten nicht recht gehandelt £r erklärte sieb 
laut für den König von Frankreich und als Ilm nun der 
Gorregidor aus der Stadt, verwies, appellirte er gegen diesen 
Spnich. Als er sich nun vor die Gobernadoren stellen sollte, 
berief er sich auf einen (französischen) Pass und wollte er 
nach Frankreich abreisen. .Auf dieses beschloss der kaiserhche 
Iiath Zapata, ihn in den Kerker werfen zu lassen. Vielleicht 
stand diese Massregel gegen ein Mitglied eines so ausge- 
zeichneten Hauses mit der nachfolgenden Ungnade Zapata's 
im Gausalzusammenhang. 

Die Franzosen hatten sich, um sich für die in Navam 



*) Reg. V. 18. u. 26. August 
♦*) 22. Aug. Kcg. 

***) Di4blos del Infierno. 13. September 1521. Reg. 
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erlittene Niederlage zu rächen, Zeit und Ort vortretilich gewälilt 
Noeh immer w&hrte von Sisla aus der Kampf um Toledo, wenn 
man sich auch sagen musste, ah) die Verbindung mit Valencia 
abgesdinitten, die Franzosen vertrieben waren, er sei denn 
doch fruchtlos. Nach einer ausführlichen Darstellung des Al- 
iiiiranto von KikIp Auüust 1521 musste man hall) Aragon und 
C'atalniiion als im Aufstände l)Ogrifteii aiis(di«Mi. Fuontarabia. 
wel( h(\s man als ()i»j('c,t dos neuen IVaiizdsisclien Feldzu^^es 
beobachten musste, stand trotz seiner ^irossen Artillerie, seiner 
festen Lage so schutzlos da, dass der Almirante schon damals 
meinte, die Franzosen könnten es wegnehmen, so bald sie 
kämen ; die in Navarra stehende In&nterie würde die erste 
sein, die überginge, Fuentarabia und Navarra müssten als 
verloren anzusehen sein, wenn der Admiral von Frankreich 
mit seinem Heere von Bayonne hereinbreche. In der That geschah 
es denn auch so. Schon am 11. October wusste man m i^yon, 
dass der Admiral in Ris(a>a eingedrungen sei. die Spanier 
unter Diego de Vera geworfen, nach Fuentarabia zurückge- 
drängt habe und sie dort belagere. Die Ik^satzung hatte weder 
Brod noch Fleisch noch Wein noch Wasser. Sie ergab sich 
am 18. October den Fmnzosen und erhielt freien Abzug. Die 
Festung wurde sogleich Frankrdeh incorporirt, die Einwohner 
mussten dem Könige von Frankreich den Eid der Treue schwören. 
Er erhielt daran em wichtiges Unterpfand für den Fall des 
Friedens, dem Kaiser aber war eine schlimme Wunde beigebracht ; 
man nmsste den Verlust der benachbarten Landschaften, vor 
Allem Xavan'a's befürchten.' ) Ward Fuentarabia französische 
Flottenstation, so war die \ erbindunü des Kaisers mit Spanien 
abgeschnitten, seine Rückkehr unendlich verzögert. Das Miss- 
geschick der Jornada de Navarra war durch Eroberung von 
Fuentarabia zum grossen Theile ausgeglichen. 

An demselben Tage, an welchem die Uebergabe von 
Fuentarabia stattfand,- meldete der Marques von Velez dem 
Kaiser, er habe bis auf die Stadt Valencia und das Schloss 

Ueber die grosse Wichtigkeit Fuentarabia^s sieh die kaiserliche 
Instmctioii fltar Juan Haneton vom 16. November 1521; bei Lanz 
Actenstüdte und Briefe zur Geschichte K. Karls V. S. 455. Man 
befürchtete selbst eine Wiedcranfiiahme des castiUiamschen Auf- 
Standes durch die Franzosen. 
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Xiitiva dixa ganze Köaigieich erobert. Lange habe er aul 
Befehle des Kaisers gewartet, als sie ausblieben, habe er sich 
freiwillig angemacht, Deiche, Orevilla, Alicante, Xicona, 
ViUigoyoso genommen und nun stehe er mit 11—12000 Mann 
zu Fuss und 800 Lanzen in Requenna vor Valencia, auf der 
anderen Seite Don Diego de Mendoza mit 5000 Mann imd 
400 Lanzen. Bereits seien Unterhandlungen mit Valencia wegen 
der l'ebergabe eincreleitot worden Morgen wolle er sich mit 
Don Diego de Miranda verbinden und dann bleibe Valencia 
nichts anderes übrig als sich zu ergeben. Am 1. November 
geschah auch dieses. * i 

Der Aufstand im Königreiche Valencia hatte noch grössere 
Seltsamkeiten dargeboten, als die Erhebung der Comunidades 
von Castillien. In diesem Königreiche traten die Handwerker 
erst in d^ Masse an die Spitze der Bewegung, in welchem 
die Caballeros und Granden, die dieselbe entfesselt, abhausten. 
Dann erscheinen in den einzelnen Städten Messerschmiede, 
Müt/t innacher. Färber als die leitenden Obrigkeiten, die aber, 
so lange die (iuznians. l'adilla s. ein Don Pedro Laso, Don 
Pedro Giron. der Bischof von Zamora. der Gral von Salvatierra 
die Tieihen führen, sich nicht bemerkbar machen können oder 
doch in den Hintergiund gedrückt werden. In Valencia ist es 
anders. Da ist der thätige Handwerker das bewegende Element 
und der Strdt nimmt die Richtung eines Vertilgiingskampfes 
zwischen dem Adel und den Handwerkern. Dann auf dem 
Höhepunkte wechselt das Programm, als der Gapitan.geneial 
Perez das Geheimniss der Germania enthflllt. Nicht bloss der 
Name des Adels sollte ausgetilgt und der Vergessenheit über- 
geben werden, sondern auch der der Agarener (Mauren), Friede 
und (Gerechtigkeit sein. Ein König und Ein Gesetz, dieses aber 
das cliristliche ila lev christiana). In Castillien. von dem es 
hiess. da regiere weniger das Gesetz als der Gebrauch, er- 
schwang man sich nicht zu der Höhe allgemeiner Ideen. Die 
Dinge nehmen hier einen sehi' concreten und praktischen 
Chanücter an und der Aufstand der Comunidades löst sidi 
i*asch in eme Anzahl von Streitigkeiten auf, die eher von Allem 
zeugen, als von einer Gemeinsamkeit ideeller Anschauungen, 



^) Ebert, QaeUenforBchimgen ans der Geschichte Spaniens. S. 218. 
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sehr wohl aber stark vertretene Personalmteressen zur Schau 
tragen. Wie eine Erscheinung, die nur von Zeit zu Zeit in 
den Vordergrund tritt, begegnet uns dann noch jener räthsel* 
hafte „Verborgene" im Königreich Valencia, der eine neue 
Religion einführt, der von den Seinen wie ein König verehrt, 
wie ein Gott angel)etet ^^^rd und Wunderwerke verrichtet,*) 
alle Schmerzen, alle Leiden der (Jegenwart zu tilgen schien. 
Es war ein Einsiedler aus der Huerta von Valencia, der nur 
kam, um zu verschwinden, im Hafen von Vicente, in Alge- 
siras und Xativa. Man nannte ihn den Verborgenen, el oculto, 
el encubierto; er redete viele Sprachen, verstand die Menge 
zu bethören und als der Aufstand von Valencia schon nieder- 
gewoifen war, &chte er ihn aufe Neue an. Die Zeitgenossen 
wissen nicht, was sie aus ihm machen sollen und berichten 
Wunderbares über sein geheimnissvolles Treiben. Aber trotz 
der Wunder, die ihm Maldonado zuschreibt, ??elang es ihm 
doch nicht, sich in den liesitz von Valencia zu setzen oder 
nur sich vor Meuchelmord zu schützen, dem er am 19. Mai 
1522 erlag. Daun lüftete sich etwas über ihn der Schleier. 
Er stanunte von judischen Aeltern, diente im Hause eines 
Kaufinanns zu Cartagena und dann in Oran, veiführte aber 
Frau oder Tochter seines Padrons. wurde nüt Schimpf weg* 
gejagt, kam dann aber in Dienste des Gouverneurs von Oran, 
das er zuletzt öffentlich ausgepeitscht verlassen musste.'*'*) 
Jetzt erst begann er seine Rolle als Belig^onssdfter und lieferte 
so den Epilof^ zu den verfehlten Bemühungen der Maranos 
und Conversos. Die Inquisition bemächtigte sich der Leiche 
und liess ihr das Haupt abschlagen. Enrique Maurique, so 
hicss der Oculto, scheint sicli für einen Sohn des Infanten 
Don Juan und der kaiserlichen Prinzessin Margaretha aus- 
gegeben zu haben. Es war so weit gekommen, dass auch 
derartige Persönlichkeiten eine Rolle zu spielen vermochten. 
Es fehlte, die Zahl der Prätendenten voll zu machen, nur 
noch — la Beltranejal 

Weniger gut wollten sich die Dinge mit Toledo machen. 



*) Estaba tan diestro en hacer railagros con maraviUiosos ai'tificios 

e indluir ä uua nueva reUgiou. Maldqpado p. :<ioO. 
**) La Fuente P. XI, p. 289. 

U ö f 1 er : Der Aufstand der eastillluiiaelMB Sttdte. Iß 
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Die Toledaner hatten erst (durch Lope Hurtado) Bedingungen 
gestellt^ irie sie nur ein Sieger dictiren kann. Dann wollte 
der Gondestable, der Cardinal solle nach Madrid gehen, um 
Toledo naher zu sein. Das aber behagte dem Ahnirante nieht^ 
worauf der Prior, welcher das Blockadeheer befehligte, wünschte^ 
der Almirante solle sich dahin verfügen, was wieder nicht 
durchgesetzt werden konnte, aber ein recht überzeugendes 
Beispiel war, wie Stoss und Gegenstoss im Schoosse der 
Regentschaft alle Thatkraft lähmten und bewirkten, dass die 
richtige Lösung der Dinge sich so lange hinausschob.*) Der 
Prior verlangte dann positiv durch Don Alvaro de Ayala, es 
solle einer der Gobemadoren vor Toledo kommen. Man wusste^ 
dass die gefeierte Donna Maria de Pacheco die übrigen Beiche 
empören wollte, ihre Hofinungen auf Frankreich setze und 
nun mit dem Oelde und den Depositen der Kathedrale 12000 
bis 13000 Mann aufbringen wollte. Donna Maria hatte sich 
des Alcazars bemächtigt und beherrschte von da aus die Stadt. 
Jetzt Hess auch sie die Canonici der Kathedrale einsperren; 
3 Tage und 3 Nächte erhielten sie keine Nahning, bis sie 
alles Silber im Schatze auslieforten, was denn auch am 8. October 
1521 (und dem darauffolgenden Tage) stattfand. Arcayos schlägt 
das Silber auf 600 Mark und dann noch einmal auf 492 Mark 
an, ohne Lampen und Aehpliehes, Andere den ganzen Schatz 
auf 400000 Dukaten (mit den Depositen). Die beiden Brüd^ 
Aquine angeklagt, Don Juan ohne pecuniäre Unterstützung 
gelassen zu haben, verfielen durch ihr ürtheil dem Tode. 
Donna Maria herrschte unbedingt in Toledo und verfügte Aber 
Freiheit und Eigenthum, Leben und Tod. Allein ihre Herr- 
schaft war trotz aller Anstrengungen doch nur auf den Umkreis 
der festen Stadt beschränkt, als ein grosser Ausfall gegen Sisla 
unternommen wurde, wo der Prior stand, dieser zuletzt die 
Toledaner mit grossem Verluste zurücktrieb und bis auf die 
Entfernung eines Annbrustschusses vor Toledo rückte. Der 
misslungene Ausfall am 16. October''^) Qa batalla en el Real 
de la Sisla), welche der Prior als einen Sieg der königlichen 



*) En niiigima cosa ha de liacer horden, ni justitia no hazienda. Lope 

ITurtado an den Kaiser. Yitoria 4. No?ember. 
*♦) Heg. 
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Sache darstellte, machte die Toledaner etwas mürl)e, so dass 
sie sich auf neue Unterhandlungen einliessen. Allein die Kälte 
sowie der fortwährende Geldmangel verminderten das könig- 
liche Heer. Zur eigentlichen Bezwingung Toledo's wäre noth- 
wendig gewesen, dass auch auf der anderen Seite des Tigo 
ein Heer aufgestellt wflrde; das aber hinderte die Uneini§^eit 
der Gobemadoren und da man wusste, dass- die Pläne der 
Donna Maria Pacheco über Toledo hinausreichten, war auch 
der Prior für Unterhandlungen, deren Ergebnisse anders lauteten 
als kurz vorher. Der Cardinalgobernador, welcher bemerkte, wie 
die Oranden und die beiden Gobernadoren an der Spitze daran 
arbeiteten, ihre Läiidereieu ganz aus der königlichen Gcrichts- 
])arkeit zu eximiren, wie die Comunidades die Städte nach 
dem Muster der italienischen Freistaaten einzurichten gedacht 
hatten, musste geschehen lassen, was er nicht ändern konnte. 
Er machte ireiUch den Kaiser fortwährend aufmerlEsam, was 
der eigentliche Grund sei, warum man so sehr einen General- 
pardon wünsche — damit Diejenigen sicher seien, welche diese 
Tumulte im Geheimen veranlassten, und das wird in einer 
Weise vorgetragen, dass man unwillkürlich zu der Meinung 
kommt, er habe hiebei an seine Collegen in der Kegentscliaft 
gedacht. Die 3 Gobernadoren berichten übrigens dem Kaiser 
mit den dürrsten Worten, die Franzosen seien im Einver- 
ständnisse mit Donna Maria Pacheco eingefallen*), so dass 
der Einfall in Navarra, wo dann nach der Schlacht von Koain 
die authentischen Documente gefunden wurden, und der zweite 
nach Guipuscoa im Einverständnisse mit den Au&tändischen 
geschehen waren, der politische Heiligenschein der Donna Maria 
de Pacheco denn doch etwas stark mit dem rothen Schimmer 
des Hochverrathes verbunden ist. Noch am 24 October 
schrieben die Gobernadoren von Vitoria aus an den Kaiser, 
Toledo sei seit dem Einfalle der Franzosen hartnäckiger als 
je. Das Heer des Priors müsse erhalten werden, damit nicht 



*) Die Yerbindung mit den Franzosen (dem GouYenicur tob Onyemie) 
besoigte Juan de Gordova, den Donna Maria noch nach der Schlacht 
bei Koain nach Frankreich sandte. Reg^. 1. Not. 1521. Ein zweiter 
Unterhändler woide vom Grafen Ton Mkanda in Mora auf- 
griffen. Ms. 
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das Volk ausfalle und nochiual den Aufstand der Comunidades 
anrege. Allein im Innern Toledo's machte sich doch der 
Mangel fühlbar. Das verfügbare Capital war aufgezehrt, die 
königliche Pailei, man nannte sie die Lnperialisten , trat 
offener auf, eine Seuche decimirte das Volk. Donna Maria 
mderstand so lange als möglich. Veigeblich suchte der Marques 
von Yillena auf sie einzawirken; grollend verliess er die 
Stadt, die ihm hinlänglich zu erkennen gab, sie wolle in 
ihrem Schoosse keine Granden dulden. Man erfahr in Yalla- 
dolid, was in Toledo dem Don Jayme Gardenas widerfahren, 
wie er verhöhnt worden war.*) Die Hefe des Volkes, her- 
gelaufenes Gesindel herrschte unter Donna Maria de Pa- 
chcco**), welche sell)st nur mehr von den Fortschritten der 
1 lanzosen das eigene Heil erwartete. Ks blieb ihr aber doch 
nichts anderes übrig, als wenn auch wider ihren Willen zuletzt 
ihre Zustimmung zum Vergleiche (25. October) zu gebem Am 
30. October 1521 wurden die Unterhandlungen mit dem Prior 
in Sisla zu Ende gefuhrt Die Fremden ^ichttoledaner) 600 Mann 
stark, die ächte Bevolutionsgarde, zogen ab, der Älcazar, die 
Brücken und Thore wurden den Königlichen eingeräumt, ein 
Gorr^dor schlug seinen Sitz im Alcazar au( Donna Maria blieb 
jedoch unter dem Schutze ihrer Getreuen in ihrem Hause, das 
so lange das Hauptquartier des Aufstandes gewesen war. Am 
1. November, dem Tage aller Heiligen erfolgte, wie der Bischof 
von Leon aus der gewonnenen iStudt an den Kaiser schrieb, 
die Uebergabe — zur grossen Freude der Llinwohner. iVls. am 
3. ^November Diego Lope Ilurtado von Vitoria weitläufig an 
den Kaiser über den Stand der Dinge berichtete, konnte, er 
mittheilen ein Courier des Priors, der selbst durch Gc^ld- 



*) Pelms de Anglerin. Kp. 723. 

**J Sicarinnim et prora' ium petnlantium multitutline luUa persistit 
(VI tal. Aug.). ];a.selb.st aucli (wif Ep. 721) vou der Verbindung To- 
ledo's mit den Franzosen. Le roi de l'rance (schreibt Daniel bist, 
de France, m. cot Vi) re^ut m^me des lettres des Bourgeois de Xo- 
' ledoetdebonna Haria Pachecö par les qiieUes ils le ooigcinueBt 
de ne par laisser ^chapper nne si heureuse coiuonctare et de les 
prendre sous sa protection quand il seraU maltre de la Navanra. 
Die Niederlage der Franzosen entschied das Schicksal Toledo's. 
***) Reg. 
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mangel seiner Truppen nicht mehr sicher war , habe die 
Nachricht gebracht, die Uebergabe sei yertragsmässig erfolgt, 
ohne dass es zu Hinrichtongeii gekommen war.*) Die Stadt 
erkannte die königliche Autorität irieder an und die bisher 
herrschende Partei trat in ihre frühere Sphäre grollend zurück, 
die jetzt siegreiche wartete ihre Zeit ab, der besiegten ihr 
Uebergewii'ht fühlen zu lassen, wie sie es zu ihrer Zeit gemacht 
hatte. ]\ran miisste, als das Ereigniss von Fuentarabia statt- 
fand, froh sein, mit Toledo es zu einem Abkommen geltracht 
zu haben. **) 19 Tage später, nachdem Toledo sich ergeben, 
erfolgte die Ueberrumpelung Mailands durch die kaiserlichen 
und päpstlichen Truppen, der \Michtige Gegenschlag auf die 
Eroberung von Fuentarabia. Gerade die Einmischung des 
französischen Königs in die spanischen Angel^enheiten, der 
Aufetand der Comuneros in dem Augenblicke, als Sultan Soliman 
Belgrad belagerte und eroberte August 1521), das König- 
reich Ungarn schutzlos dastand, hatten so recht gezeigt, wo 
der eigentliche Störenfried des christlichen Kuropa's weile ; der 
Bund P. Leo's X. des Kaisers und des Königs von England 
war erfolgt, ein K^'heimer Vertrag (Calais 22. November 1521) 
setzte fest, dass K. Karl sich sogleich nach Spanien begebe, 
so dass also auch dieser Grund der Beschwerde gehoben 
werde. Der Vertrag von Noyon, der Gegenstand des Ab- 
scheues der Spanier, war durch die kluge Politik Karls, welcher 
bereits den Franzosen die Besitzungen vorrechnete, die sie 
dem deutschen Reiche seit 200 Jahren entrissen hatten, völlig 
zerrissen worden, auch ein Sieg, welcher dem von Yillalar 
oder von Noain an die Seite gestellt werden konnte; dann 
geschah es, dass P. Leo X, nachdem er am 24. November die 
Nachricht von der Eroberung Mailands empfangen, selbst 
von der grössten Gefahr — zum Kaplan des Königs von 
Frankreich herabgewürdigt zu werden, plötzlich sich befreit 
sah, am 1. December starb. Am 3. December ergab sich das 
wichtige Toumay der kaiserlichen Armee und schien somit der 
Eintritt in Franloreich dieser offen zii stehen. Aber schon der Tod 



*) El Real sobre Toledo. 

**) Sieh den Bericht L. Ilurtado's an den Kaiser vom 4. November. 
Guerra de Navarra. Ms. 
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des Papstes veränderte die Lage der Dinge vöUig, da ebenso die 

Hoffhungen der Franzosen darauf gerichtet waren, einen Papst 
ihrer Wahl zu gewinnen und dadurch das Uebergewicht, welches 
sie früher behauptet, aber seit Karls V Kaiserwahl allmälig 
einge})iisst hatten, wieder zu erlangen, als andererseits der 
Cardinal von York, welcher nicht genug Ehren, Würden, 
Aemter und Reichthümer gewinnen konnte, jetzt das Papst- 
thum zum Ziele seiner Ambition machte und dasselbe durch 
den Einfluss des ihm gewogenen Kaisers und seines eigenen 
Königs sieber zu erlangen hoffte. 

In Spanien erfuhr man die Nachricht von der grossen 
Veränderung, die sich in Rom zugetragen, spät; sie berührte 
den Gang der dortigen Dinge am wenigsten; der Verlust von 
Fuentarabia und die Frage, ob der Kaiser die Capitulos von 
Toledo bestätigen solle oder nicht, sowie der Gebrauch, welchen 
die weltlichen Gobernadoren von Gnadenbezeiigungen (Mercedes) 
machten, beschäftigte die Gemüther beinahe ausschliesslich. 

Der Marques von Villena bestand darauf, dass die Gober- 
nadoren nach CastilUen zurückgingen und dort die Granden 
ein Heer ausrüsteten, Fuentarabia wieder zu erobern. Der 
Cardinal war von Anfang dafür, dass inan.den Franzosen nicht 
Zeit lassen solle, Fuentarabia, wo sie sich befestigten, unem- 
•nehmbar zu raachen und von da aus auf Guipuscoa und Na- 
varra so zu drängen, dass diesen nichts anderes übrig bleibe, 
als gemeinsame Sache mit ihnen zu machen. Allein dieser 
Ansicht, welche jedenfalls die vernünftigste war, widersetzten 
sich nicht blos der Almirante und Condestable, sondern sie 
erUessen auch m Geheimen Schreiben an die Granden», die 
schon unterwegs waren, worauf diese mit ihren Truppen um- 
kehrten. Am 1^/Npye^ber. w die Nachricht eingetroflEen, 
die FVanzosen, ßeien 4uch yon is^ei Seijteii in. Gati^una einge- 
Men. in Guipm^cp^ i^id .Siscaya gab .es kein Brod« .Man 
sagte sich, dass, wenn zur rechten Zeit Fuentarabia verpro- 
viantirt worden wäre, wie Diego de Vera, der Cuiinnaiidant, 
dämm gebeten hatte, ja wenn man mit der Uebergabe nur 
Einen Tag gewartet hätte, die Festung nicht in die Hände 
der Franzosen gefallen wäre. Diese aber hatten selbst Kenntniss 
von den Berathungen der Gobernadoren, von welchen der Al- 
mirante und der Condestable sich mit dem Plane trugen, ein 



Digitized by Google 



— 247 — 



grosses Heer zu sammeln und in Frankreich einzufallen, während 
«ie dem Plane des Cardinais sich aus Geldmangel widersetzten. 
Wenn man aber erst nach 4 Monaten ein Heer aufstellen wollte, 
— me die Beiden es meinten — konnten die Franzosen nack 
der Ansicht des Gardinais hei der herrschenden Unordnung 
tinterdessen Alles vernichten. Der Kaiser möge glauben, dass 
er die beiden Siege wohl Gott, aber nicht der Weisheit der 
Menschen zu verdanken hahe. Damals war es auch, dass (am 
13. December) der Gemahl der Infantin Leonora, König Manuel 
von Portugal *) starb, nachdem wesentlich seiner Hilfe, der fort- 
währenden Unterstützung mit Geld, Pulver und anderen Dingen 
es zu danken war, dass bei dem Ausbleiben aller Einnahmen 
und dem heimlichen und offenen Abialle Castillien gerettet 
"werden konnte. Es gehörte zu dem merkwürdigen Schlüsse 
des Jahres, dass gerade am Weihnachtstage 1521 die Königin 
in Tordesillas von einem heftigen Anfalle ergriffen ward; die 
Furcht, ihre Nifia, die Infentin, zu yerlieren, scheint über sie 
gekommen zu sein. Sie riss sie vom Altare weg. Die schreck- 
lichen Krfahnmgen des Jahres 1520 scheinen ihren Zustand 
unheilbar gemacht zu haben. Als Kaiser Karl sie am 2. Sept. 
1522 besuchte, konnte er sich davon überzeugen.**) 

Gerade im Spätherbste nahmen die inneren Venvicklungen 
zu und wurden die Aufforderungen an den Kaiser, er möge 
kommen, häufiger und dringender. Die Infantin muss sich 
gegen die Verläumdung, dass sie es mit den Conroneros ge- 
halten, vertheidigen; sie schreibt bftet an den Kaiser und man 
aieht, wie sie mit dem Maniues auf gespanntem Fusse steht 
Es ist die Rede, die Königin nach Arevalo zu bringen. Die 
päpstlichen Bullen, um dem Bisehofe von Zamora (ohne Folter) 
den Process zu machen, langen im November an. Die beiden 
weltlichen Goberaadoren sollen Besoldungen erhalten; jetzt 
weigert sich zwar der Almirante, sich bezahlen zulassen; gab 
aber, wie es scheint, zu verstehen, dass er 1000 Ducaten 
monatlich annehmen würde. Der Duque de Najera verlangte 
Schadenersatz für seine Soldaten, als Torre Lobaton genommen 



*) Er hatte hi enter Ehe die Mantin Isabella, in sweiter ihre Schwester 

die Infaatm Uaria, in dritter die Nichte beider su Frauen. 
**) La Beyna no eatava maa tratable. Sandoval p. Ma. 



Digitized by Google 



wurde ; der Cardinal aber meinte, es gebühre ihnen eher Strafe 
als Schadenersatz. Es gäbe unendlich viele Personen wegen 
wirklicher Verdienste in den schweren Zeiten zu belohnen. 
Nicht Alonso de la Cueva, der Jnan de Padilla gefangen, war 
belohnt, noch Manes de BobadOIa, der ihn verwundet nnd nun 
(Vitoria 29. December) um eine Belohnung bat; der Graf Yon 
Benavente Terwandte sich für den in Simancas ge&ngenen 
Francesco Maldonado. Noch am 30. December 1521 berichtete 
Don Beltram de la Cueva von einem Zuzüge aus Frankreich 
und am gleichen Tage machte der Erzbischof von Granada 
den Kaiser aufmerksanj. dass, als er diese Königreiche erbte, 
er sie sehr blühend und mit vieler Gerechtigkeit regiert fand ; 
jetzt aber seien sie in Schwäche und Öiechthum begriffen.*) 
Am 31. folgte von dem Marques von Denia noch eine Klage- 
schrift gegen die Infantin und das Veriangen auf Schaden- 
ersatz ftkr die Verluste, die er erlitten, auf Ueberlassung der 
Haciendas der Schuldigen an die getreuen Diener. Er hatte 
an Strenge und Schärfe mehr zu als abgenommen; Niemand 
konnte es for ein Glück erachten, unter seiner Obhut zu stehen. 
Aber wer war denn jetzt gewillt, Chiade zu üben? Nicht ohne 
Gnmd musste der Gardinal aufmerksam machen, dass er wohl 
ein päpstliches Breve in Bezug auf den Bischof von Zamora 
erhalten habe, ihm den Process zu machen, nicht aber ihn 
foltern zu lassen.**) 

Als Kaiser Karl V im Anfange des Jahres 1522 sich 
rüstete, zum zweiten Male nach Spanien zu segeln, lag em 
furchtbar schweres Jahr hinter ihm. £s hatte för ihn uner- 
wartet glficklich geendet Aber wenn sich der zwehmdzwanzig- 
jährige FOrst lirug, wie dieses gdrommen, so musste er sich 
denn doch zuerst sagen, dass er selbst einen grossen TM 
der Schuld trage; dass alle Stände, Geistliche und Weltliche, 
Granden, Caballeros und Bürger durch seine iNIassregeln dahin 
gebracht worden waren, sich zu vereinigen und die schlimmste aller 
Revolutionen zu beginnen, die Vertheidigimg der Krone gegen 
den König, des Landes gegen ungesetzliche Willküi". Er musste 
sich sagen, dass die glückliche Wendung der Dinge selbst 

» • 

*) WOrdich : qne ha redbido le estrema nndOD. Beg. 
Beg. S. Nov. 



Oigitized by 



- 249 — 



ohne üm erfolgt war, ja gerade in den allerschwierigsten Mo- 
menten die Regentschaft ohne alle Weisungen, mit bescliränkten 
Vollmachten, rathlos dagestanden war. Selbst in der nächsten 
Umgehung K. Karls tadelte man die von der Kegontschaft 
ergriüenen Massregeln. Der Herzog von Alba, welcher Spanien 
vor dem Ausbruche der Revolution verlassen, war der Meinung,, 
die Bewegung hätte ohne Blutvergiossen zur Ruhe gebracht 
werden können. Der Condestable beschwerte sich, dass Alles^ 
was er thue, am kaiserlichen Hofe ungünstig angenommen 
werde; der Cardinal vertheidigte sich gegen die ihm gemachten 
Vorwürfe; der Almirante war in stetem Zwiespalte mit den 
am Hofe geltenden Ansichten. Allein diefie stimmten ja selbst 
nicht zusammen. Der Kaiser persönlich war für Geltendmachung 
seiner Autorität; wie er nur mühsam im Mai 1520 davon ab- 
gebracht werden konnte, selbst nach Toledo zu ziehen, so 
wollte er auch niclits von den Capitulos des Condestable, der 
Vereinbarung mit Burgos wissen und dass Toledo so leicht 
davon kam, war gewiss am wenigsten seine Absicht ; wohl 
aber hatte das Achtsdecret, welches den Häuptern des Auf- 
standes keine Wahl liess, als entweder anf dem Schlachtfelde 
oder anf dem Schaffotte zu sterben, K. Karls wahre Meinung 
ausgesprochen. Nie yergass er, in welche Verachtung bei den 
auswärtigen Mächten ihn seine rebellischen Unterthanen gebracht, 
K. Franz und Sultan Soliman dadurch an seinem Untergange 
arbeiten konnten! 

Wenn man sich aber ferner frug, wer denn am meisten 
in dem Doppclleuer des Aufstandes wie der egoistischen Ten- 
denzen der Granden und ihrer Politik nach zwei Seiten aus- 
gestanden und ausgeharrt hatte, wer ihre Tendenzen durch- 
schaut, dem Kaiser , fortwährend die richtige Einsicht in die 
wahre I^age dar Diiiige jeröffiietyjien bfisten 3ath g^^hon, die 
beste, Wamnng .h^tte zukommea lassen, .ip Jijljittjsn der nicht 
zu befriedigenden Ansprüche, der tanaen<]bßiltigien. Anforderungen 
der yerschiedensten Parteien, hilflos gelit^pn; der Freiheit der 
Action beraubt, vom Aufruhr umgeben und in Gefahr des 
Lebens die königliche Sache mit aller Treue, mit einer Auf- 
opferung und Hingabe vertheidigte, welche einen so ehren- 
vollen Contrast zur Habsucht der weltlichen Gobernadoren 
bildete, so war es der Cardinal. Er musste die Königin und 
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die Infantin gegen den herrschsüchtigen Marques von Denia 
vertreten, welcher über beide Frauen eine widerspruchslose 
Herrschaft in Anspnich nahm und sie mit seinen Creaturen 
umgab. £r yertheidigte die Freiheit und die höheren End- 
zwecke der Kirdie gegen Karl V, als dieser die Bisthümer 
in Werkzeuge seiner Politik verkehren wollte, und behielt sich 
das Recht vor, dem Kaiser Wahrheiten in Betreff seines Ver« 
fiihrens zu sagen, die ungeschent auszusprechen ihn ebenso 
ehrte als K.- Karl sie anzunehmen. Hatte er vor der Schladit 
von Villalar in VaüadoMd wie in Rio 'seco das Aemsserste von 
den Aufständischen ausgestanden, so gestaltete sich seine Lage 
nicht viel freundlicher, als er nach der Schlacht von Villalar 
und endlich der von Noain die Opposition in der unmittel- 
barsten Nähe, in der Regentschaft selbst hatte und die Eigen- 
mächtigkeit des Condestable wie des Almirante immer stärker 
hervortrat, Beide wie der Marques von Denia den Augenblick 
nicht erwarten konnten, der sie und niclit die Krone zu Erben 
des Vermögens der Geächteten machte, die dodi, ohne die 
Ueberzeugung zu haben, Ton den Granden untlBrstfttzt zu werden, 
nimmermehr so weit gegangen wären. Es war denn aber doch 
eine entsetzliehe Grabsehrift für das Jahr 1521, als der Erz- 
bischof von Granada, bemerkt, dem Kaiser schrieb, die 
spanischen Reiche stünden auf dem Punkte zu Grunde zu 
gehen. Als K. Karl die Erbschaft angetreten, seien sie in 
voller Blüthe gestanden und mit vieler Gerechtigkeit regiert 
worden. Jetzt hätten sie die letzte Oelung erlangt. Gleich- 
zeitig berichtete Don Beltram de la Cueva aus San Sebastian, 
Schweizer und Deutsche verstärkten die französische Armee 
auf spanischem Boden, in hi RocheHe werde eine französische 
Flotte ausgerüstet, der Kaiser mdge zur Bettung Guipuscoas 
eine neue Armee ausrüsten. Doch konnte Don Diego de Hni^ 
tado am 29. December dem Kaiser berichten, die Gobemadoien 
seien jetzt einstimmig. Die Granden wollten ohne Sold gegen 
die Franzosen zu Felde ziehen. Ich möchte diese positive 
Versicherung der P^inigkeit der Gobernadoren beanständen, 
wenn auch kein Zweifel ist, dass. wie Don Diego schrieb, der 
Marques von Astorga an der Aufstellung eines Grandenheeres 
arbeitete. Am 1. Januar 1522 schrieb der Cardinal an den 
Kaiser, er möge das Erzbisthum von Toledo dem Erzbischof 
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von San Jago verleihen. Almirante und Condestable waren 
aber darin einig, dass es dem Sohne des letzteren zukommen 
solle. Der Cardinalgobernador meinte jedoch, es sei nicht gut, 
die spanischen Bisthümer zu einer Art von Familiensache der 
Granden zu macheiL Als Adrian am 1. Januar 1522 zu Gunsten 
des Erzbischofs von San Jago an den Kaiser schiieb, war 
bereits das Gondave im vollsten Gange. Es ist im Vergleicbe 
zu dem, was am 9. Januar erfolgte, beinahe komisch zu lesen, 
wie am 6. Januar der kaiserliche Botschafter in Rom Don 
Manuel die Meinung aussprach, der Cardinal Famese werde 
Papst werden, der Cardinal von Medici sich nachher bei 
K. Heinrich von Engkind und dem Cardinal von York bedankt, 
(lass sie sich für seine i'apstwahl bemühten, während man am 
englischen Hofe die Wahl Wolseys erwartete und betrieben 
hatte, am 9. Januar die des Cardinalgobernadors erfolgt war, 
der am 3. Januar im 5. Scrutinium 8 Stimmen, am 9. Januar 
15 erhalten hatte. Als der Cardinal von San Sisto beitrat, 
dann noch andiore Gardinäle folgten, stellte- sich bald bis 
auf die des Cardinais von Bologna — die gewünschte Ein- 
stimmigkeit heraus. Ohne in Yitoria eine Ahnung davon zu 
haben, ohne in- ii^end einer Weise dazu gethan zu haben, 
war Adrian Oberhaupt der Christenheit geworden. Am 15. Januar 
theilt K. Franz den Seinigen die Nachricht mit *), der Schul- 
meister des Kaisers sei in Folge einer ungenügenden Anzahl 
von Cardiuälen Papst geworden. Er hatte dem Kaiserthume 
Karls nur ein Jahr Dauer verheissen. Jetzt war nicht nur 
der Aufstand in Castillien beendigt, sondern der treueste Freund 
und Diener des Kaisers Oberhaupt der katholischen Christen- 
heit geworden, der König von Spanien Kaiser, der Gobemador 
Spaniens Papst • Der . Schlug war entsetzlich. Bemächtigte 
sich der Bdmer nach der Wahl ein tiefes Schamgefühl, dass 
sie einen Ausländer, einen Flamänder, einen Deutschen gewählt, 
so wiegte sich K. Franz in den Gedanken ein, ihn gar nicht an- 
zuerkennen, eine Neuwahl durchzusetzen. Er ging so weit, ihm an- 
fänglich den päpstlichen Titel zu verweigern. Schon am 16. Januar 
glaubte man in Florenz, der neue Papst sei gestorben; am 
1. Februar war die Nachricht von seinem Tode iu liom ver- 



"*) Bergeoroth cftlendar L n. 883. 
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breitet. Nach Spinelli erhielt K. Karl die Nachricht von der 
Papstwahl erst am 18. Januar; mit einem Jubel ohne Gleichen 
ward sie in Brüssel aufgenommen. Diese Wendung der Dinge 
hatte Niemand erwartet, am wenigsten die Spanier selbst, die 
In dem neuen Papst, ihrem Grobemador. ihrem Grossinquisitor, 
ihrem Bischof von Tortosa nicfat mehr dm flamänder sahen, 
er war jetzt einer der Ihrigen geworden. 

Seit dem 1. Januar yeil&sst nns bereits imser bidierige» 
Geleite, die Briefe ans Simaneas, die spanisehe Thäti^eit des 
Gobemador-Cardinals tritt alfanäligin den Hintergrund nnd macht 
der universal-historischen des Papstes Platz. Die spanischen Un- 
ruhen glätten sich und die unermessliche Aufgabe, die Paciti- 
cation der in Empörung begriffenen katholischen Christonlieit 
zu übernehmen, trat an einen Greisen heran, welchen nicht 
blos das Alter und die Kränklichkeit, sondern vor Allem die 
schweren Mühen des Jahres 1521 gebrochen hatten und der 
nun allgemeiner Better, Helfer, Kathgeber, Tröster und Richter 
werden sollte. Ihm zur Seite freilieh ein jugendlicher Kaiser, 
welcher, seitdem er das Erbe seiner Mutter und der katho- 
lischen Könige wieder erlangt, auch erst die ganze FQlle von 
Macht nnd Ansehen zu entfieilten suchte, die ihm als König so 
vieler Länder, als Kaiser zukam. Er hatte es gewagt, Spanien 
in seinem Aufruhr den Händen Derer zu ül)erlassen, welche, 
wenn sie in Nichts einig waren, sich doch darin einigten, Hilfe 
nur von seiner Ankunft zu erwarten. Er hatte beinahe zugleich 
mit dem Aufrühre Siciliens, der Balearen, des Königreichs 
Valencia, des Königreichs Castillien und mit dem Einfalle der 
Franzosen zu thun, die noendlich geschäftig ihre Hände überall 
im Spiele hatten, wo es sich darum handelte, dem habsbmgi- 
sehen Kaiser Feinde zu erwecken. Nicht nur dass, ehe K. Karl 
nach Spanien zurückkehrte, die Ckimuneros gescUagen, zwei 
Königreidie wieder erobert wurden, Valencia sich unterwarf; 
es musste als ein ganz ungeheuerer Sieg Karls angesehen 
werden, als Meister Adrian, wie der Kaiser sich bei der 
Nachricht von der neuen Papstwahl ausdrückte, Papst ge- 
worden war. Schon im letzten Jahre der Regierung Leo's X 
hatte Karl diesen versichern lassen, sein Gedanke sei kein 
anderer als den ganzen Erdkreis durch die vereinte Wirk- 
samkeit der beiden grossen Lichter zu neuem Glänze zu 
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bringen. *) Was war erst von der vereinten Wirksamkeit eines 
Kaisers und eines Papstes zu erwarten, welcher keine anderen 
Gedanken zu liegen schien, als die Wünsche K. Karls zu er- 
füllen? Näher als je war der Gedanke einer spanischen üni- 
versalhen*schaft herausgetreten, nachdem kurz vorher kaum 
•der Bestand Karls gesichert schien. Zur GlaubensBpaltung in 
Deutschland, welche immer grössere FertschriUe nahm, drohte 
aher jetzt erst noch einPapstschismahinzuKtttxeten, als neuerdings 
die Mässigung Adrians und wohl noch, mehr die Furcht des 
Misslingens die Franzosen davon abhielt, 1522 den Versuch 
Ludwigs Xll wieder aufzunehmen und ein neues französisches 
Schisma im Zeitalter der GlaubensspaUung in Scene zu setzen. 

Es war vielleicht der letzte Act, den Adrian als Gobcrnador 
in Ausiührung brachte, sich an der Denkschrift zu hetheiligeii, 
die der konigUche liath an K. Karl sandte. Es wurde bean- 
tragt, eine Generalamnestie zu ertheilen. Der Kaiser 
möge es nicht glauben, dass durch Concessionen seine Ehre 
und sein Ansehen in Spanien litten?! 

Trotz des hohen Schnees und der unwegsamen Gebiiige 
war es möglich, Adrian in Logrono eine Privatnacfaricht über 
seine Wahl am 25. Januar 1522 zukommen zu lassen. Am 
27. konnte der Condestable von Vittoria aus an den Kaiser 
berichten, die NacluKiit von der Tapstwahl des Gobernadors 
sei eingetroli'en, am 9. die Wahl, am 10. die A'erkiuuligung 
gewesen. Kiu eigen! hiuulicher Schluss des spanischen Dramas. 

Es sollte in Mitten der allgemeinen Festlichkeiten, die 
nun von Landschaft zu Ijaodschaft, von Stadt zu Stadt sich 
hinzogen, nicht an einem Nachspiele fehlen. . 

Am 1. Februar war die Nachricht ,^on der Papstwahl 
nach Toledo gekommen und nun soglekh nach der Vesper in 

*) Uiiivcrsus urbis Iiis luminibus illusträtiouem accipiat. Lauz, Eüi- 
hituuir zu den Actciistückcn S. 258 n. 
•**) l>ai Aloiiiuir, jcnluch o\mo Datinii luiil Unterschrift Itei Uergeuroth, 
calci^dur I u. ^7U. Am 25. Ai>ril achriah der Coudtiätable an 
den Kaiser, er, ^oüe ihm gehorchen u|id keinen Pardon den .Be- 
bellen erthüilen. Calendar n. 404 Die Angelegenheiten von Indien 
in Ordniing in briiigen, welche der Eroberer Toii M^ico, I'. Cortes, 
au ihn gebracht (Solls bist de la conquista de M^ico. T. HI, 
üb. V, c. 7 u. 8), war Adrian nicht mehr beschieden. 
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der Kathedrale — dem Schauplätze der Attentate des Bischofs 
von Zamora und der Donna Maria de Pacheco ein Tedeum 
mit feierlicher Procession abgelialten worden. Die Stadt wurde 
heleuchtet, die ganze Nacht ertönten die Glocken. Der von 
Juan de Padilla gefangen gehaltene Cardinal, der in Rio seco 
von der Armee der Junta helagert worden, war Papst ge- 
worden. Die herrschende Partei feierte einen grossen Sieg, 
der medefgewoifanen ertönten die Glodcen wie ein Grab- 
gelaate. Die Anhänger der Donna Maria ertrugen das mcbt^ 
sie erregten in einzetaien Stadttheilen Unruhen, man hörte: 
Padilla 1 nnd Oomnnidadesl rufen. Allan die Vorkehrungen 
waren getroffen worden, einem Aufstande der Franzosen- 
freunde zu begegnen, als sie es wirklich auf einen Strassen- 
kaiiiiif ankommen liessen. Bis dahin war Donna Maria, in 
Kraft der Capitulation von la Sisla un])ehelligt in Toledo 
geblieben. Sie hatte, nachdem sie den Alcazar, welchen sie 
sieben Monate behauptet hatte, übergeben, sich in ihr Haus 
zurückgezogen, das sie mit Kanonen versehen und nut hin* 
reichender Mannschaft besetzt hielt Dieser anomale Zustand 
konnte in die Länge nicht dauern. Als der Bnf Padilla 
wieder ertönte, wurde ihr Haus erstikrmt Ydn einer mori- 
sehen Sclavin begleitet, die grossen Einflnss auf sie genommen, 
floh am 2. Febniar 1522*) die Wittwe Don Juans, so lange 
die Gebieterin Toledo's, als Bäuerin verkleidet aus der Stadt. 
Am Thore erkannte sie trotz ihrer Vernuniniiung ein Soldat, 
liess sie aber ziehen. Ihre Anhänger, die sich an dem Capitel 
vergriffen, wui'den gefangen und hingerichtet, Dr. Zumel 
als königlicher Gommissär nach Toledo gesandt Er that, wie 
es die Anhänger Padilla's mit ihren Gegnern gethan. Das 
.Haus Don Juan de Padilla's, in welchem die Gonspiration 
Toledo's mit den Franzosen ausgebrütet worden, wurde nieder- 
gerissen und Salz darauf gestreut Vater und Bruder Don 
Juans, welche an dem Aufstände keinen Theil genommen, durch 
ihr Benehmen ihn offen missbilligt, geschah kein Leid. Er- 
sterer überlebte jedoch seinen Sohn nur mn 5 Monate. *) Als 

*) Ueber ihre Flacht nach Portugal s. Colecdon I. p. 286. 
**) Gntienre Lopez de Padilla bat dann nm die tenenda de Aijooa^ 

die Bdn Yater gehabt B/og, 1. Dec» 15VL Seit 10 Monaten stehe er 

Tor Toledo. 
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Adrian am 9. Februar die offidelle Anzeige seiner — ein 

Monat früher erfolgten Wahl erhielt, legte er in Vittoria seine 
Stelle als Gobernador nieder, behielt aber auch als Papst seinen 
Namen — Adrian VI. Er konnte am 19. Februar zum Schlüsse 
seiner Regentschaft die Unterwerfung? Toledo's melden.*) 

Als Adrian sich der Leitung der Dinge in Spanien ent- 
schlug, folgte ihm die allgemeine Achtung nach^ Sie wäre 
noch grösser geworden, hätte man damals den ganzen Umfang 
der Mühen gekannt^ die der Gardinalgobemador auf sich nahm. 
War er doch zwischen der Regierung in Flandern, die ihn 
Wochen, Monate lang ohne Vollmachten liess, und der Revo- 
lution, welche er gewähren lassen musste, wie zwischen Hammer 
und Amboss gestanden. Er musste in seinem Gewissen den An- 
forderungen der Coiiiunidades, in wie ferne sie sich auf die 
Abstellung der Missbräuche richteten, Kecht geben, })esass 
aber nicht die Macht, durch ihre Beseitigung die Quelle der 
Revolution zu verstopfen. Kr musste das Ansehen der Krone 
wahren, obwohl er dieser selbst nur zu sehr gegründete Vor- 
würfe machte und sie unverholen als den Anlass zum Auf- 
Stande bezeichnete. £r that das Mögliche, damit die Krone 
denselben niederwerfe und nicht die Granden, und als sie es 
mehr dnrch die Thorheit der Feinde als durch eigene Weis- 
heit gethan, suchte er die Sieger in Schranken zu halten, 
damit die Krone nicht durch ihre Retter am Ende in eine 
noch schlimmere Lage gerathe, als durch ihre Feinde. Er 
nahm an den wichtigsten Berathungen und Entsclieidungen 
immer selbst massgebenden Theil, er vereinigte die Getrennten» 
beschwichtigte den Hader der in ihren Interessen Getheiltcn, 
versöhnte, wo er vermochte, beruhigte, wo seine milde Stinnne 
durchdrang und zeigte im entscheidenden Momente jene staats- 
männische Energie, welche nothwendig war nnd die Sache 
zum Durchbruche führte. Während die übrigen Cardinäle in 
Rom sich bereicherten, in aJlen politischen Intriguen ihre 
Hände hatten, die Kirche und sich selbst in das Verderben 
stürzten, erwarb er sich als Gefangener in Valladolid, wie als 
er sich selbst durch die Ilucht von der erzwungenen Un- 
thätigkeit befreite, die Achtung seiner Gegner; sein Namo 



*) Gachard Corresp. n. XII, p. 31. 
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^ird auch nicht bei jenen blutigen Acten genannt, unter welchen 
die Revolution, die mit dem Ausbruch mlder Yolkäwuth be- 
gonnen, ihr ephemeres Dasein schloss. 

Während der Papst die Vorbereitungen zu seiner üeber- 
liahrt nach Italien traf, inte Doima Maria de Pacheco 3 Mo- 
nate lang heiraathlos herum. Der Marques von Villena, ihr 
Oheim, nahm sie in Escalooa % wohin sie sich zuerst flüchtete, 
nicht aul Die Marquesa sandte ihr 300 Dukaten und nun 
echlug sie seitwärts von der Heerstrasse, durch vertraute 
Führer geleitet, den Weg nach Portugal ein. Dort aber war 
durch ein königliches Decret den spanischen Comuneros ge- 
boten worden, binnen 3 Monaten sich zu entfernen. Doch 
ward ihr im Geheimen der Aufenthalt gestattet, erst in Braga 
bei dem Erzbischofe Don Diego de Sosa**), dann in Opoilo, 
wo ihr der Caplan der Kaiserin (Isabella von Poitugal), der 
Bischof Don Pedro de Acosta sein Haus öfiäiete und wo sie 
auch im März im Jahre 1531 starb. 

Auch Heman de Avalos, der so viel zu dem Au&tande 
von Toledo beigetragen, flüditete sich am yerhäDgnissYoUen 
B. Februar 1522. Er hätte Zeit sich zu entfernen, ihm 
winkte das Schicksal des von ihm verleiteten Padilla, dem 
auch der Bischof von Zamora nicht entging. Dieser wurde nach 
Simancas gebracht, ermordete dort den Gouverneur, um sich 
zu befreien. Allein der Fluchtversuch misslang und als nun 
der Alcalde Fton(iuil]o den Ermordeten ablöste, wurde Dou 
Antonio de Acuna gefoltert und dann erdrosselt. (23. März 
1526. t) Für Don Pedro Laso und den Bachiller de Quada- 
lajara verwendete sich Adrian als Papst besonders bei Kaiser 
Karl V, der ihn am 29. März versicherte, er werde Alles in 
•dieser Sache thun, ihm zu geMen. ff) Als aber K Karl, 



'*) ]). Domingo Lopoz Pacheco (liKjiie de Kscalona hatte erst ein könig- 

liclies Geschenk (am 25. Septeniltcr 1521) erhalten. I^'L^ 
**) Kelacione suiuaria del comeozo y suceso de las guerras civiles qpA 
llamaron las comanidades de Castilla, de cuya causa recogio la mt^ 
Unstre seSora D* Maria Pacheco que tue casada con Juan de Pa* 
dflla h Portugal. Mb. Yeri^. Qaeredo aa Maldonado. 
***) Aleocer p. 18. 

t) Bericht hei T.a Fucute XI p. 258. 
tt) Brief bei Gacbard p. 68. 
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entschlossen über die Theilnehmer des Auistaudes strenges 
und unerbittliches Recht zu üben, im Sommer 1522 nach 
Spanien zurückkehrte, fimden Don Pedro Laso, 80 gut me 
Don Pedro Giron sich bewogen, sich zu verbcnrgen. *) Man 
wusste nicht, wohin sie gekommen waren; Giron zweifelsohne 
nach Oraa Als Karl nach Tordesillas glommen war, wurden 
die 7 Procuratoren, welche in Tordesillas gefangen genommen 
worden waren, in Mediiia del Campo hingerichtet. In Siniancas 
geschah dasselbe mit dem ehemaligen Führer des Contingeiites 
von Salamaiica, Don Podio Maldonado, mütterlicher Seit« aus 
dem Hause Piementel und dadurch Neffe des Grafen von 
Benavente. Er war seit der Schlacht von ViUalar gefangen 
in Simancas. **) 

£s liegt ein Schreiben vor, das Pedro Garcia am 7. October 
1522 an den Vicekönig von Neapel richtete und das Aufechlüsse 
über Karls Ver&hren sowie über die finanziellen Zustände des 
Landes gibt. Es erwähnt, dass trotz der Fürbitte grosser 
Herren Karl befahl, 10 deutsche Hauptleute von jenen, die 
aus dem kaiserlichen Lager in das des Königs von Frankreich 
übergegangen waren, zu enthaupten. In Palcncia wurde das 
Todesurtheil über Don Pedro Maldonailo unterzeichnet einer 
der Haupturheber des Autstandes in Salamanca verurthoilt. 
gehängt und dann (todtj geviertheilt zu werden. Die Anzahl 
der in Medina hingerichteten Procuratoren gibt Garcia auf 
acht an. In Valladolid angekonunen, traf dasselbe Schicksal, 
das den Rädelsführer von Salamanca betroffen, den von Pa- 
lencia. Am 14 September hatten die Einwohner von Valla- 
dolid das Schauspiel der Deportirung des greisen Bischöfe von 
Zamora, welcher das Gefängniss von Najera mit dem von Si- 
mancas vertauschte. Es war Sonntag, als der Dischof aui 
einem Maulthiere, das (iesicht nicht bedeckt, diu'chgeführt 
wurde. 25 Mann Wache gingen ihm voran, 25 folgten, 2 Al- 
guacils begleiteten ihn. Schrecken und Entsetzen betiel, wer 
auf seiner Seite gestanden. Man hatte geglaubt, der König 
werde alle Kassen leer finden, allein viele Einkünfte waren 



*) Brief des Petrus Martyr aus Vittoria VII id. Aug. 1522 n. 766. 
**) r. Martyr n. 767. Sieine Hinrichtung am 16. August 1522 bei la Fueute 
XI. p. 247. 

B « f I e r : Der Aafsluid der caitillieiiieelieii Städte. 17 
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zurückbehalten worden und konnten nun tiüssig gemacht 
werden. Dazu kamen die bedeutenden Cnnfiscationen, deren 
Werth auf 2 Millionen Dukaten berechnet wurde ; sie wurden 
den Familien der liebeilen entzogen, dem Frivatwohlstande, 
dem allgemeinen Vermögen. **) 

Am 1. November 1522 ward sodann in Valladolid eine 
holie BtÜine anfgerichtet. *'^*) Bereitet von allen Granden 
bestieg sie der König und Hess nnn hier auf dem Marktplatze, 
auf welchem einst Juan de Padilla als der Erlöser GastSHens 
gepiiesen worden war, das Urtheil veiiesen. Man nannte es 
Amnestie, weil den Völkern, den Handwerkern und Bauern 
Verzeihung verkündet wurde. 270 Personen wurden jedoch 
namentlich angeführt , welche als Rebellen bezeichnet zum 
Verluste ihres Vermögens und zur Todesstrafe verurtheilt 
wurden. An ihrer Spitze standen Don Pedro Giron, welcher 
nach einiger Zeit begnadigt aus Oran zurückkehrte und 1531 
starb; Don Pedro Laso, welchem jedoch nichts weiter geschah; 
der Graf von Salvatierra, welcher hingerichtet wurde, der 
Bisehof von Zamora, Dona Maria de Pacheco. Die übrigen 



*) Pieces historiques. Ms. des geh. Haus-, Hof- und Staatsarchiv!. 

B.l. I, p. 13 imil 15. 
**) Der Brief ist aus dem Siianischen ins Französische übersetzt Pedro 
Garcia herochiitte nur an ausstandigen Renten eine Million in Gold, 
mindestens 600.(XK) Dukaten (de ses royaumes). Der König könne 
lüOOO Pferde und 3U000 Mann auf Kosten der St&dte unterhalten. 
Valladolid alleiii habe sich berdt eiUiirt, so lange der Krieg dauere, 
1000 Mann auf eigene Kosten zn stellen. Von der Gnuada und den 
▼acanten Bisthflmem, velche der Papst dem Könige fiberlassen, 
beziehe er wieder eine bedeutende Smnme. Ebenso yod dem Erz- 
bisthnm Toledo, dessen Einktlnfte anUMSirt und von der Familie 
Croy dem Könige abgetreten worden waren. Endlich habe Fernando 
Cortez im Besitze Ton Mgico dem Kaiser 400000 Goldpesos an- 
ffetraizt'D. 

P. Martyr e]). 771. Poriclit Contarini's bei Brewer c. 519. Sandoval 
macht aufmerksam, dass nur zwei Personen hingerichtet wurden, 
Mejia und Siguenza thun dasselbe. Das grosse Verzeichoiss, welches 
la F^ente anführt, XI p. fM9 ff., enthllt anch jene, die schon bei 
der Capitolation der Städte nach der Schlacht von YHlalar ihr 
Leben Teiloren. Es var ein langes, langes Veneidiniss von 
Männern, die für die Sache gefochten, welche sie ftr die beste er- 
achteten. 
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Mitglieder der eliemaligcn Junta, weiche nicht im Verzeich- 
nisse begriffen waren, erhiolton Verzeihung. 

Als die Cortes sich wieder versammelten, hielt Juan 
Bodrigaez Posa die Anrede an den Kaiser, in welcher er ver- 
kündete, dass mit der Ankunft Karls 6as goldene Zeit- 
alter för Gastillien angebrochen sei. Es kamen nur solche 
Städteprocuratoren zu den Cortes, welche während der Revo- 
lution wegen ihrer Treue den j^rössten Scliaden erlitten hatten. 
Doch erwähnte der ISiuecber, dass, wenn in la Coruna die 
Procuratoren gehört und nicht zurückgewiesen worden wären, 
der Aufstand nicht stattgefunden hätte. Es möchten auch jetzt 
zuerst die Bitten der Königreiche vorgenommen und dann erst die 
von K. Karl verlangte Steuer erwogen und besprochen werden. 
Dieses verwarf jedoch der Kaiser und erklärte, dass er nur durch 
den Aufstand, welcher ihm so grosse Auslagen verursacht 
hatte, gezwungen sei, eine neue Steuer zu erheben, er aber 
zur Erhaltung seines Ansehens 'nach Aussen — selbst gegen 
Soliman — darauf bestehen müsse*), dass zuerst die Steuer 
vorgenonnnen werde. Vergeblich wiederholten die Trocuratoren 
ihre Bitte; der Kaiser befahl mit der Steuer zu beginnen. 
Dann wurden 14 Bitten überreicht, von welchen der Kaiser 
die meisten bewilligte. Sie bezogen sich zumeist auf die Ver- 
besseruDg der Bechtsptlege, dass den Richtern von den Geld- 
strafen in ihren Bezirken nichts zukomme, die Kanzlei von 
Granada durch 2 Senatoren verstärkt werde, Mönche und 
Geistliche nicht weltliche Besitzungen kaufen oder erben, Nie- 
mand das Getreide vor der Ernte kaufen, Bettler nicht herum- 
schweifen sollten, jeder ein Schwert tragen dfirfe, keine Masken 
(Vermummung) getragen werden, die Kanzleien mit tüchtigen 
Männern besetzt, Aemter und Pfründen keinem Au.slander ge- 
geben, sechs besoldete Rechtsgelehrte zu wichtigen Sachen 
delegirt, endlich nur diejenigen Baccalare. Licenciaten und 
Doctoren die Privilegien ihrer Titel geniessen sollten, welche 
nach strengem Examen in einer Akademie promovirt worden 
waren. 



') Si ejusmoiii tama, qiiod mihi vcstro Rcgi vos leges uovas praescri- 
batis, ad Turcarum principis aut aliorum aurcs dcreucrit, de aucto- 
ritate mea non exigua pars tolleretar. P. Martyr, n. 781. 

17* 
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Wie hatten sich die Verhältnisse geindertl Wie viele 
Hofihungen waren zu Grabe getragen worden! Die Umwand- 
long der Verfassung, die Beschränkung des Königthums durch 

die Comuneros, die Beseitigung der Macht der Granden. Alles, 
woran nuin im Octo])er 1520 festgehalten, erschien nur mehr 
wie ein Traum. Man musste froh sein, wenn die schreiendsten 
Missbräuche beseitigt werden konnten. 

Von der Inquisition war keine Rede, von einer Be- 
schränkung der königlichen Gewalt ehensowenig. Die letztere 
triumphirte üher Adel und Städte und der Äufistand der Co- 
muneros hatte ihr hiezu erst noch den Weg hereitet 

Noch muss, um das Bild zu vollenden, eines Mannes 
gedacht werden, dessen Thätigkeit, so oft sie hervortritt, einen 
unheilvollen Charakter anninmit, des kaiserlichen Botschafters 
in Rom Don Juan Manuel, welcher Italien wie ein Vicekönig 
beherrschte, sich bei der Wahl Adrians eines überwiegenden 
Einflusses im Condave gerühmt hatte, nun aber mit dem Papste 
so hart aneinander gerieth, dass er selbst seine Entlassung 
begehrte. Gatalonien und Aragonien hatten sich an das oberste 
geistliche Gericht in Rom, die Rota, gewendet, um ein Urtheil 
zu bewirken, demzufolge die Güter Derjenigen von der Inqui- 
sition nicht eingezogen (somit herausgegeben) werden sollten, 
die ihre Häresie ft-eiwillig bekannt, aber losgesprochen ^^1lrden. 
Don Manuel that alles Mö-zliche, die Sache zu hintertreiben, 
sie wenigstens hinauszuschieben, bis Adrian nach Rom komme. 
Er rechnet sich dieses zum besonderen Verdienste, weil nach 
erfolgter Sentenz der König gezwimgen würde, um mehr als 
eine Million Dukaten von dem auf diese Weise (durch die In- 
quisition) Eingezogenen zurückzugehen.*) 

Man begreift demnach, warum so viele Conversos sich 
nach Rom begeben hatten. Nur dort konnten sie Schutz vor 
der Inquisition finden, wenn ihr Einlluss nicht auch dort noch 
stärker war als Rota und Papst. — 

„Ich bitte Euer Majestät um Vergebung, sagte eines 
Tages der Beichtvater des Kaisers zu diesem, was ich dem 
yenetianischen Botschafter und Euer Majestät selbst oft 



*) Schreiben 7om 5. Juni 1522. Llorent 1 p. 474. 
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sagte, sagen zu dürfen, lln- besitzt jede Tugend und li;d)t nur 
den Fehler, dass Ihr Unbilden schwer vergesst, Nvorauf mil- 
der Botschafter bemerkte, dass es Grossnuith (inagnani- 
mita) beweise, Unbilden zu vergessen." Der Kaiser antwortete 
lächelnd: Glaubt nicht, dass mein Herz so verhärtet ist, den 
Frieden zurückzuweisen; im Gegentheil, könnte ich einen guten, 
festen und dauerhaften Frieden erlangen, ich wfirde ihn an- 
nehmen; aUein der Weg, ihn zu sichern, ist, sich selbst nach- 
drQcklicb für den Krieg vorzubereiten. *) 

Mehr wie Alles ^cben diese Worte Aufschluss über das 
Verfahren K. Karls sowolil in Betreff seiner äusseren als seiner 
inneren Politik, Spaniens wie Deutschlands. 

Ks waren niclit l)los Worte. Als Hernando Davalos, 
welcher den Aufstand von Toledo geschürt, eine so grosse 
Schuld auf sich genommen hatte, von Sehnsucht nach dem 
Vaterlande erfüllt, sich heimlich aus Portugal an den könig- 
lichen Hof begab, und dies Karl gemeldet wurde, sagte er zu 
dem, der es hinterbrachte: „Warum hast du nicht lieber 
Hernando gewarnt, dass er sich entferne, anstatt mir es zu 
sagen?**) — 

Schon 1524 vermählte K. Karl seine jüngste Schwester, 
die liebliche Infantin Catalina • mit Don Jao, König von Por- 
tugal. Sie sah sie])en S()hnc vor sich in das Grab sinken, 
überlebte ihren Genaahl (gest. 1554) und wurde dann Keichs- 
verweserin für ihren Enkel Don Sebastian, den letzten 
Sprossling der alten Könige von Portugal. 

Dadurch vereinsamte sich das Schloss von Tordesillas 
noch mehr. Was als das höchste Glück einer königlichen 
Mutter betrachtet zu werden pflegt, die Töchter mit Königen 
zu vermählen, ward für Doiia Juana la loca die Ursache des 
entsetzlichsten Leides. Es ist kein Grund vorhanden, in BetreflF 
ihies zunehmenden Kummers und der Verschlimmerung ihres 



*) Bericht Gasparo Coutarini's an die Signoria vom 30. JuU 1521. 
♦*) La Fueute VI p. 253. 

***) La qual viio muchos liyos y todos loB vio muertos y los Biete ya 
jurados por piiucipes herederoB, caBO de fortona tan lastimoso 
como notable. Sandoval p. 595. — Schftfer, QeB€hichte von Por- 
tugal, m, S. 864 iL 
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körperlichen Zustandes su gewagten ErUftrangen zu schrdten, 

^e es Bergenroth und zuletzt auch Winning gethan. Es war 
das Aergste, das ihr geschehen konnte, als ihr ihre Nina 
wirklich entrissen wurde, die Infantin das kerkerliaftc Schloss 
von Tordesillas mit dem Throne von Portugal vertauschte. 
Dona Juana endigte die Qual ihres Daseins erst am 12. April 
1565, drei Jatire vor dem Tode K. Karls V. 
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